
hie

e

ars 59

(Halberſtädter Tageblatt)

oltsſtimme
Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode.

Bezugspreis halb monatlich 1 Mark
90 Pfennig
Feiertage
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48.

einſchließlich Bringerlohn, bei
Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags mit Ausnahme der Sonn und

Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
Fernruf 2314.

Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft J. V.: W. Kindermann, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u. Jnſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Selbſtabholung

50 Pfennig. Maßgebend iſt de
Verlag: Halberſtädter

Anzeigen Annahme in der Geſ
Magdeburg 4526 und Vol

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolone
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts

an beſtimmten Tagen und an beſſ

lzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
ig, 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

r bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
t ſt nten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
chäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
ksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 9.

Nr. 194. Sonntag, 19. Auguſt 1928. 3. Jahrgang.

Am den Panzerkreuzer.
Zur Tagung der Reichstagsfraktion und des Parteiausſchuſſes.

Der außer ordentlichen Tagung der Sozial demokratiſchen Reichs
tagsfraktion und des Parteiausſchuſſes der Sozialdemokratiſchen
Partei wird in allen politiſchen Kreiſen mit großem Intereſſe ent
gegengeſehen. Auf der Rechten und äußerſten Linken erhofft
man von dem Ausgang dieſer Tagung eine Kriſe der Reichsregie
rung. Die Rechte wünſcht dieſe Kriſe, um ſelbſt die Zügel wieder
in die Hand nehmen zu können, die Linke, weil ſie ſich davon eine
Radikaliſterung der ſozialiſtiſchen Arbeitermaſſen und inſofern ein
Geſchäft für ſich ſelbſt verſpricht. Sollen dieſe Hoffnungen in Er
füllung gehen? Auf deſe Frage haben Reichstagsfraktion und Par-
teiausſchuß der Sozialdemokratie am Sonnabend ebenfalls eine
Antwort zu erteilen.

Ein Beſchluß der Hamburger.
Der Parteiausſchuß der ſozialdemokratiſchen Landesorganiſation

Hamburg befaßte ſich am Freitag mit der politiſchen Lage und der
Frage, ob die Haltung der ſozialdemokratiſchen Reichsminiſter zum
Bau des Panzerkreuzers A Anlaß zu einer Regierungskriſe geben
könnte oder müßte. Der Parteiausſchuß trat mit 28 gegen 6 Stim
men dem Beſchluß der Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands und der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion vom
Mittwoch, den 16. Auguſt 1928 bei, in dem bedauert wird, daß die
ſozialdemokratiſchen Miniſter nicht die Möglichkeit gefunden haben,
durch Abſtimmung klar zum Ausdruck zu bringen, daß ſie wie die
geſamte Partei entſchiedene Gegner des Baues des Panzerkreuzers
ſind. Vor allem mißbilligt der Parteiausſchuß der Landesorganiſa-
tion Hamburgs die unmögliche und unangebrachte Eile,
mit der der Beſchluß des Reichskabinetts gefaßt wurde. Die ſozial
demokratiſchen Miniſter hätten dafür wirken ſollen, daß die Frage

erſt entſchieden werden dürfe, nachdem den Parteien Gelegenheit
gegeben wurde, in der durch die Reichstagswahl geſchaffenen neuen
Situation zu dieſer umſtrittenen Frage Stellung zu nehmen. Der
Parteiausſchuß erklärte gleichzeitig und entgegen den durchſichtigen
Uebertre gen der kommuniſtiſchen und nationaliſtiſchen Preſſe,
daß er es für einen großen politiſchen Fehler halten würde, wenn
die Panzerkreuzerangelegenheit zum Anlaß einer Regierungs
kriſfe genommen würde.

Zentrum will Feſtigkeit der Regierung.
Das führende Zentrumsorgan, die „Germania“, richtet am

Freitag abend unter dem Titel „Panzerſchiff-Krife?“ folgenden
Appell an die Sozialdemokratiſche Partei:

„Es wird Sache der Sozialdemokratie ſelbſt ſein, zwiſchen dem
nun einmal Geſchehenen und den Aufgaben der Zukunft den not
wendigen Ausgleich zu finden. Darauf allein kommt es nämlich an,
und wir möchten annehmen, daß die ſozialdemokratiſchen Partei-
inſtanzen ſich dieſer Tatſache bewußt ſind. Die jetzige Reichsregie
rung und ihre politiſche Arbeit ſollte die Baſis vorbereiten, auf der
mit ſtärkerer Bindung und mit feſterem Zuſammenhalt die Große
Koalition zu gegebener Zeit herbeizuführen war. Dieſe iſt und
bleibt nach Abzug aller halben und un parlamentariſchen Regie
rungsmöglichkeiten die Koalition, die Sinn und Aufgabe des neuen
Reichstages am eheſten erſchöpft. Hinzu kommt noch, daß dieſem
Reichstag in Anbetracht der großen innen und außenpolitiſchen
Aufgaben, die vor uns liegen, die Verpflichtung auferlegt war, ſich
durch Stabilität der Führung und Feſtigkeit der Regierungsmehr
heit eine der weſentlichſten Chancen erfolgreicher Arbeit zu ver
ſchaffen. Es ſollte daher auch der Sozialdemokratie möglich ſein,
die Auseinanderſetzung um den Panzerkreuzer auf jene Bedeutung
zurückzuführen, die ihr in dieſen größeren Zuſammenhängen in
Wirklichkeit zukommt.“

Franzöſiſche Schlußfolgerungen.
Paris, 17. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die durch den Bau des

Panzerkreuzers innerhalb der Sozialdemokratiſchen Partei erzeug
ten Meinungsverſchiedenheiten geben am Freitag abend dem
„Temps“ zu einigen „Die Kriſe der Sozialdemokratie“ überſchrie
benen Ausführungen Veranlaſſung, die nicht die gleiche takt
volle Zurückhaltung beobachten, wie dies auf Seiten der Links-
preſſe feſtzuſtellen iſt. Der „Temps“, der die deutſche Abrüſtung
ebenſo eifrig zu befürworten pflegt wie er für möglichſt große fran
zöſiſche Rüſtungen eintritt, erklärt. daß Deutſchland einen Panzer
kreuzer gar nicht nötig habe. Er findet es befremdend, daß das
Reich ein großes Schiff baue, während es für die Abrüſtung ein
trete. Jm übrigen, fährt das Blatt fort, ſtelle ſich heraus, daß die
Sozialdemokraten alle Koſten der neuen Regierungskoglition zu
tragen hätten. Sie leiſten, wie ſich zeige der Volkspartei Hilfe Jn
jedem Fall könne aus den Vorfällen die Lehre gezogen werden, daß
die Teilnahme der Sozialdemokraten an der Regierung keineswegs
eine genügende Garantie für die Durchführung einer aufrichtigen
Entwaffnung und einer wirklichen Friedenspolitik biete Jn Brüſſel
habe die Sozialiſtiſche Internationale der deutſchen Sozialdemo
kratie alle Zugeſtändniſſe gemacht, aber ſie habe dabei nicht bedacht,

daß dieſe ſich zu Vollſtreckern der Forderungen des Marſchalls Hin
denburg und der Volkspartei machen werde.

Dieſe Ausführungen des „Temps“ laſſen an Demagogie nichts
zu wünſchen übrig Der Beſchluß des Reichskabinetts iſt weder auf
Forderungen des Marſchalls Hindenbürg noch auf das Verlangen
der Volkspartei zurückzuführen. Er entſpricht einer Forderung der
Mehrheit des alten Reichstages und ändert an der
Stellungnahme der Sozialdemokratie zur Verſtändigungs-
politik nicht das geringſte So und nicht anders liegen
die Dinge, wobei wir gerne zugeben, daß man darüber verſchiedener
Meinung ſein kann, ob auch die ſozialiſtiſchen Miniſter der Forde-

Erſt 11. Auguſt, nun Panzerkreuzer.
Amſterdam, 17. Auguſt. (Eig. Drahtber Das Zentralorgan

der holländiſchen Sozialdemokratie „Het Volk bemerkt zu dem
Beſchluß der Reichsregierung die Aufträge zum Bau des Panzer
kreuzers A nunmehr zu vergeben, daß es, wenn auch formell nicht
dagegen zu ſagen ſei, doch Dinge gebe, die man nicht tue. Das
Geld für dieſen Kreuzer ſei dem Reichstag durch die reaktionäre Re
gierung des bürgerlichen Blocks abgezwungen worden, und die
Wähler hätten die Verſchiebung der endgültigen Entſcheidung bis
nach den Wahlen dahin aufgefaßt, daß bei einem Sturz der reaktio
nären Regierung der Kreuzer nicht gebaut würde. Wenn die Re
gierung daher auch fotmell hundertfach im Rechte ſei, ſo blieben die
ſozialdemokratiſchen Miniſter doch im Unrecht Nach dem erſten
Zurückweichen in der Frage des 11. Auguſt hätten ſie in
einer Frage von weit größerer Bedeutung der Partei der Groß
induſtriellen die Führung überlaſſen.

Die Kommuniſten wollen Volksentſcheid.
Berlin 18. Auguſt. (Eig. Funkmeld.) Am Donnerstag abend

ließ das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei verkünden, daß
es alle Schritte zur ſchleunigen Durchführung eines Volksent
ſcheides über den Panzerkreuzer A einleiten werde. Ein ſolcher
Volksentſcheid war von vornherein unmöglich, weil er auf
Grund der Reichsverfaſſung niemals zugelaſſen worden
wäre. Die Kommuniſtiſche Partei hat ſich davon inzwiſchen ſelbſt
überzeugen müſſen. Infolgedeſſen iſt ſie jetzt dazu übergegangen,
von ihrem Vorſtoß gegen den Panzerkreuzer A abzugehen und ihre
Aktion generell gegen den Bau von Panzerkreuzern zu
richten. Der Bau des Panzerkreuzers A wird dadurch zunächſt nicht
im geringſten behindert, während der Bau weiterer Panzerſchiffe
an ſich, mindeſtens in den nächſten Jahren, kaum in Frage kommt
und der kommuniſtiſchen Aktion deshalb ſelbſt im beſten Falle zu
nächſt eine praktiſche Bedeutung nicht zukommen

Der entſcheidende Paragraph des kommuniſtiſchen Ge
würfs über den Volksentſcheid ſoll er Ro
dermaßen lauten „Der Bau von Panzerſchif Kreuzern jeder
Art iſt verboten Alle Organiſationen, die ſich an dieſem Volks
entſcheid beteiligen wollen, ſollen an das Sekretariat der kommu
niſtiſchen Reichstagsfraktion umgehend eine entſprechende Mittei
lung richten. Außerdem wird die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion
nach der „Roten Fahne“ ihrerſeits an alle Organiſationen, die ſich
en dem Kampf gegen neue Kriegsrüſtungen und neue Maſſenbe-
laſtungen beteiligen wollen, mit einer Einladung zu einer gemein
ſamen Beſprechung über die Einzelheiten des Geſetzes und die
Durchführung der Maſfenbewegung herantreten. Wir ſind geſpannt,
ob nach der Meinung der Kommuniſten auch die Sozialdemokratie
die Vorausſetzungen erfüllt, die nach ihrer Auslaſſung maßgebend
für die Beteiligung ſein ſollen. Nach den Reden kommuniſtiſcher
Abgeordneten und der kommuniſtiſchen Preſſe müßte man anneh
men, daß die Sozialdemokratie das reaktionärſte Gebilde auf Gottes
Erdboden iſt. Aber wahrſcheinlich ändert ſich jetzt wieder das Bild,
indem die kommuniſtiſche Preſſe und die kommuniſtiſche Partei ſich
Lügen ſtraf

Der Reichswehrminiſter hat es eilig.
Berlin, 18. Auguſt. (Eig. Funkmeld.) Der Reichswehrminiſter

hat den deutſchen Werken in Kiel am Donnerstag den Neubau des
Panzerkreuzers A übertragen. Mit dem Bau ſoll ſchon in aller
nächſter Zeit begonnen werden.

Die Kriſenfürſorge.
Berlin, 18. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der ſozialdemokratiſche

Reichstagsabgeordnete Aufhäuſer befaßt ſich in der heutigen Mor
genausgabe des „Vorwärts“ mit der am 13. Auguſt erlaſſenen Ver
ordnung des Reichsarbeitsminiſters über die Kriſenfürſorge. Dieſe
Verordnung, wie die Kriſenfürſorge überhaupt, wird bei den heu
tigen Erörterungen der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion eine
große Rolle ſpielen. Aufhäuſer ſchreibt: „Die Entſchließung
des neuen Reichstages zur Kriſenfürſorge läßt keinen Zweifel dar
über, daß die allgemeine Verlängerung der Unterſtützungsdauer in
der Kriſenfürſorge auf 39 Wochen und darüber hinaus bis zu 52
Wochen für die älteren Arbeiter und Angeſtellten als dringliche
Maßnahme erwartet wird. Die Verordnung vom 13. Auguſt er
möglicht jedoch nur Arbeitsloſen über 40 Jahren die Verlängerung
nur im Einzelfalle unter der dafür vorgeſehenen Bedürftigkeits
prüfung, während der Reichstagsbeſchluß die allgemeine Ver
längerung wünſcht. Unerledigt iſt hierin aber die Erledigung
der Unterſtützungsdauer für die Arbeitsloſen unter 40 Jahre. Dem
nach iſt die allgemeine Verlängerung der Unterſtützungsdauer von
26 auf 39 Wochen vom Reichskabinett erſt zu beſchließen. Ein ſol
cher Beſchluß iſt um ſo dringlicher, als am I. Jult zahlreiche Ar
beitsloſe die bis zu dieſem Zeitpunkt unter die Uebergangsbeſtim
mungen des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes gefallen waren aus
dem Unterſtützungsempfängerkreis ausgeſchieden ſind. Die Verord
nung vom 13. Auguſt enthält nur eine Bemerkung, wonach eine
generelle Verlängerung möglich werden könnke, wenn eine erheb
liche Verſchlechterung des Arbeitsmarktes das erforderlich macht.
Der Reichstag wollte die Verlängerung auf Grund des derzeitigen
Standes des Arbeitsmarktes. Es muß betont werden, daß ine in
zwiſchen vom Reichsrat vorgeſchlagene Regelung wonach die Ver
(ängerung der Unterſtützungsdauer fallweiſe für einzelne Notſtands

rung des Reichstages aus formalen Gründen unter allen Umſtänden bezirke zugelaſſen werden kann, keineswegs ausreichend iſt. Die

zuſtimmen mußten oder nicht Not der Arbeitsloſen macht die Erfüllung dringend.

e e ceeeeeeereeereeee hS a

kann.
hent

Paläſtialäſtinas Zukunft.
Die Ruhe in der paläſtinenſiſchen Politik wie die Grabesſtille
in der paläſtinenſiſchen Wirtſchaft dürfen nicht darüber hinwegtäu-
ſchen, daß unter der Oberfläche Kräfte wirkſam ſind, von denen die

Entwicklung des Landes intenſiv weiter gedrängt wird. Um es
vorwegzunehmen: wenn von paläſtinenſiſcher Entwicklung geredet
wird, ſo bedeutet das zur Zeit etwas völlig anderes als eine Ent
wicklung zum Jdeal des Zionismus, dem jüdiſchen Rational-
hie im, dem Staat der Juden auf dem Boden ihrer Väter. Jn der
rauhen Wirklichkeit, einem harten Exiſtenzkampf um die primitiv
ſten Vorausſetzungen des Daſeins, ſind die nationalen Jdeale ſchnel
ler flöten gegangen, als es unter günſtigeren ökonomiſchen Bedin
gungen ſonſt der Fall geweſen wäre.

Paläſtina iſt ein armes Land, in dem weder Milch
noch Honig fließt und in dem ſelbſt harte Arbeit dem waſſerarmen
und ſeit Jahrhunderten vernachläſſigten Boden nur karge Erträge
abzüringen vermag. An eine raſche induſtrielle Entwicklung des
Landes iſt nicht zu denken, da die vorhandenen Bodenſchätze nicht
ſehr ümfangreich ſind und ihre Erſchließung viel Zeit und ungeheure
Mittel notwendig machen. Für eine intenſive Landwirtſchaft,
die von der Gunſt des Klimas profitieren könnte, fehlt ein groß
angelegtes Bewäſſferungsſyſtem, das nur unter dem Auf
wand rieſigen Kapitals geſchaffen werden könnte. Schon aus dieſen

materiellen Gründen mußte das Problem einer Beſiedlung Paläſti
nas durch jüdiſche Maſſen ein ganz anderes Geſicht annehmen, als
es die Zioniſten unter dem Eindruck der Balfourdeklaration erhofft
hatten. Unter dieſen Umſtänden iſt an die Schaffung einer jüdiſchen
Majorität in Paläſtina auf dem Wege der Einwanderung über
haupt nicht zu denken. Deshalb wird in dem bisherigen Verhältnis
zwiſchen Juden und Araber, das 150 000 zu 850 000 beträgt, in ab
ſehbarer Zeit keine Aenderung eintreten. Vor allem fehlt neuen
Zuwanderern jede ökonomiſche Möglichkeit, falls ſie nicht über ein
erhebliches Kapital verfügen. England hat aus dieſem Grunde den
Zutritt nach Paläſtina durch Einwanderungsbeſtimmungen abge
riegelt, die weit ſchärfer ſind, als die der Vereinigten Staaten.
Selbſt wenn ſich England aus irgendwelchen politiſchen Gründen
dazu veranlaßt ſehen ſollte, ſeine jetzige Haltung in der Jmmigra
tionsfrage aufzugeben, ſo ſprechen die einfachſten Geſetze der Volks
wirtſchaft dagegen, das Experiment einer Ueberflukung des Landes
mit kleinbürgerlichen und proletariſchen jüdiſchen Exiſtenzen noch
einmal zu wiederholen. Das zioniſtiſche Problem Paläſtina beginnt
ſich daher auf die Ausſichten und die Möglichkeiten einer jüdiſchen
Minorität zu konzentrieren

Dieſe Erkenntnis iſt allerdings noch zu neuen Datums als daß
ſie ſich bereits praktiſch in der paläſtinenſiſchen Nationaliätenpolitik

auszuwirken vermöchte. Dennoch wird die Haltung ſowohl der
Juden wie der Araber ſchon ſtark von dieſer Tatſache beeinflußt
Die Beſchlüſſe des letzten arabiſchen Nationalkongreſſes wie die Ein
ſtellung der paläſtinenſiſchen Judenheit zu den arabiſchen Forderun
gen deuten darauf hin, daß ſich beide Teile der Notwendigkeit be
wußt ſind, ſich auf einer durch die Realitäten gegebenen Baſis zu
ſammenzufinden.

Solange die Beziehungen Paläſtinas zu England ſich in dem
Schwebezuſtand des Mandats bewegen werden, bleibt die Frage
der paläſtinenſiſchen Nationalitätenpolitik eine Angelegenheit zwei
ter Ordnung Es ſteht jedoch ſchon heute außer jedem Zweifel, daß
die augenblickliche ſtaatsrechtliche Form des Landes unter dem Druck
der Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe des Mittleren Oſtens
eine grundlegende Veränderung erfahren wird. Paläſtina hat im
Rahmen der jüngſten Tendenzen der britiſchen Orientpolitik eine ge
ſteigerte ſtrategiſche Bedeutung gewonnen, die ſich nicht nur auf die
Flankendeckung von Aegypten beſchränkt. In der ge
genwärtigen Konſtellation des engliſchen Weltreiches, in der ſich
alles um die Erhaltung des gegenwärtigen Machtſtandes vor dem
Anſturm wirklicher oder imaginärer Gegner dreht, gilt das Heilige
Land als der Herzpanzer für die engliſche Rüſtung in Aſien. Alle
Pläne über die Zukunft Paläſtinas drehen ſich um dieſen Gedanken
und auch die Projekte für die wirtſchaftliche Förderung des Landes
haben ſtraktegiſche, zur Zeit noch verborgen gehaltene Hintergründe.
Der eigentliche Sinn des Hafenbaues von Haifa liegt in der Schaf
fung eines modernen Flottenſtützpunkte es im öſtlichen
Mittelmeer, der durch das über die Pipeline von Moſſul nach Haifa
heranzuführende Petroleum den beſonderen Wert der geſicherten
Verſorgung mit Brennſtoffen erhalten wird. An dem Bau von
Bahnlinien, die das Mittelmeer mit Meſopotamien, der wich
tigſten Landetappe von Paläſtina nach Indien, verbinden ſoll, wird
zwar in aller Stille, aber mit großem Eifer gearbeitet. Wenn nicht
alle Zeichen trügen, ſo iſt Paläſtina auch zum Zentrum des Luf t
vertcidigungsſyſtems auserſehen, in dem der engliſche
Generalſtabh das wirkungsvollſte militäriſche Schutzmittel für die
Verteidigung des engliſchen Ueberſeebeſitzes erblickt.

Zweifellos wird die Ausführung dieſer Pläne für die Konſoli
dierung des jüdiſchen Elements in Paläſtina nicht ohne Bedeutung
ſein. Der Bau des Hafens von Haifa und die Ausführitng der ſich
um ihn gruppierenden Projekte wird die Armee der jüdiſchen Ar
beitsloſen auf eine geraume Zeit hinaus vermindern und damit auch
die Lage der paläſtinenſiſchen Geſamtwirtſchaft beſſern

Die Linie, auf der ſich die Zukunft der in Paläſtina anſäſſigen
jüdiſchen Elemente bewegt, liegt in der längſamen Entwicklung mit
den vorhandenen und von außen her zuſtrömenden ſehr geringen
Mitteln. Die Abwanderung von kleineren und mittleren Kapita
liſten in die Landwirtſchaft hat ſich durch den Erfolg der HOrangen
kultur in den letzten Jahren ſehr geſteigert und wird ſich weiter
ſteigern, wenn es gelingen wird noch weitere für den europäiſchen
Markt geeignete hochwertige landwirtſchaftliche Produkte in größe
ken Mengen zu erzeugen. Trotzdem bleibt die Seßhaftmachung der
ſiedlungsſähigen und ſtedlungshungrigen landloſen jüdiſchen Arbei
ter ein offenes Problem, das weder mit den Mitteln der zioniſtiſchen
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Organiſfation noch mit denen internationaler jüdiſcher Wohltätig
keitsinſtitutionen gelöſt werden kann.

Als Zukunftsperſpektive für den in Paläſtina lebenden Teil des
jüdiſchen Volkes ergeben ſich hieraus politiſche und wirk
ſchaftliche Möglichkeiten ſehr begrenzter Art, die auch nur dann
Wirklichkeit werden können, wenn die jüdiſche Minorität Paläſtinas
darauf verzichtet, ſich mit engliſchen Krücken auf Koſten der Araber
eine Machtpoſition zu verſchaffen und wenn ſie gelernt haben wird,
daß die Entwicklung des mittleren Oſtens auf die Schaffung einer
internationalen Gemeinſchaft hindrängt, die an die Stelle des
Traums der Herrſchaft eines angeblich höheren Volkes über ſeine
ſcheinbar minderwertigen Nachbarn den Gedanken der Zuſammen
arbeit nationaler Gemeinſchaften in demokratiſchem und
ſozialiſtiſchem Geiſte ſetzt.

Zur Unterzeichnung des Kellogg-Paktes.
Streſemann reiſt nach Paris.

Berlin, 18. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die offizielle deutſche Ant
wort auf die Einladung Briands zur Unterzeichnung des Kellogg-
Pakts iſt dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin am Freitag abend
überreicht worden. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird vor

ausſichtlich am nächſten Sonnabend, den 25. Auguſt, nach Paris
abreiſen.

Einberufung des franzöſiſchen Miniſterrats.
Paris, 17. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der franzöſiſche Miniſterrat

iſt zum 23. Auguſt telegraphiſch einberufen worden. Dieſer
Schritt hat in politiſchen Kreiſen einige Ueberraſchung hervorgeru-
ken, da die nächſte Sitzung des Kabinetts urſprünglich erſt am 1.
September in Sampigny auf dem Landſitz Poincares ſtattfinden
ſollte. Die frühere Zuſammenberufung findet jedoch in der Unter
zeichnung des Kelloggpaktes ihre natürliche Erklärung.

Vorbereitungen zum Unkerzeichnungsakt.

Paris, 18. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Vermutungen daß die
Einberufung des Miniſterrats für den 23. Auguſt durch wichtige
Entſcheidungen begründet ſei, die im Hinblick auf Verhandlungen
während der Unterzeichnung des Kelloggpaktes geführt werden ſol
len, hat den amtlichen Stellen zur Erklärung Anlaß gegeben, daß
hiervon nicht die Rede ſein könne. Zweck des Miniſterrats ſei nur
die Beratung des Programms der Unterzeichnungsfeier-
lichkeiten. Ein großer Teil der Morgenpreſſe iſt auf den glei
chen Ton geſtimmt und ängſtlich beſtrebt, jede Möglichkeit von Ver
handlungen abzuſtreiten, da man weiß, daß Staatsſekretär Kel
logg hierzu nicht geneigt iſt und man die Räumungsfrage
keineswegs mit der Unterzeichnung verbinden möchte. Jndeſſen hat
auch von vornherein niemand mit ernſtlichen Verhandlungen ge
rechnet, dagegen wird ein privater Meinungsaustauſch
zwiſchen den Miniſtern wohl kaum ausbleiben. Auf dieſe Annahme
iſt die Einberufung des Miniſterrats mit zurückzuführen. Die offi
zielle Zuſage Dr. Streſemanns auf die Einladung der franzö
ſiſchen Regierung, an der Unterzeichnung teilzunehmen, traf geſtern
in Paris ein und wurde ſofort bekanntgegeben. Die Blätter drücken
heute morgen ihre Genugtuung über den Beſuch Dr. Streſemanns
aus, der ſymboliſch für den Fortſchritt der Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſei.

Die Frauen verlangen Abrüſtung.

Paris, 17. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die franzöſiſche Seſſion
der Jnter nationalen Frauenliga für Frieden und
Freiheit richtet an Außenminiſter Briand eine Petition, in der die
baldige Durchführung der Abrüſtung gefordert wird. Das jetzige
Wettrüſten ruiniere die Staaten und müſſe zu neuen Kataſtrophen
führen. Die logiſche Konſequenz des Kelloggpaktes ſei aber die
Abrüſtung. Künftig vermöge man an die Aufrichtigkeit des
Friedenswillens der Regierungen, welche die Abrüſtung ablehnen,
nicht wehr zu glauben

Wahlſieg der engliſchen Arbeiterpartei.
London, 17. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die mit großer Schärfe

geführten Nachwahlen in NordAberdeen endeten mit einem Sieg
ber Arbeiterpartei. Es gelang ihren Kandidaten, die bis
herige ſozialiſtiſche Mehrheit von rund 5000 auf 6000 Stimmen zu
erhöhen. Die für den konſervativen Kandidaten abgegebene Stim
menanzahl weiſt eine Verminderung von nahezu 50 Prozent gegen
über den letzten Neuwahlen auf. Während der ſozialiſtiſche Kan
didat 10 646 Stimmen erhielt, wurden für den liberalen Kandida
ten nur 2300 und für den kommuniſtiſchen Kandidaten 2600
Stimmen abgegeben. Trotzdem zeigt ſich die Kommuniſtiſche Par
tei Großbritanniens in einem Bulletin mit dem Ergebnis der Wahl
„völlig befriedigt“. Der neue Abgeordnete der Arbeiterpartei iſt
der frühere liberale Führer Wedgwood Benn, der vom Jahre
1906 bis 1927 als liberaler Abgeordneter dem Unterhaus angehörte.

Regierungsumbildung in Mexiko
MexikoCity, 17. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der Präſident der

mexikaniſchen Republik Calles hat am Freitag mit der Umbil
dung ſeines Kabinetts begonnen. Er ernannte u. a. den bisherigen
Gouverneur Portet Gil zum Jnnenminiſter. Die Regierungs
umbildung iſt inſofern bemerkenswert, als bisher kein Führer
der Obregonpartei berückſichtigt worden iſt. Am Freitag
vormittag wurden in Louispotoſti 7 Rebellenführer, die in
einem Kampf mit Regierungstruppen gefangen genommen worden
waren, nach erfolgtem Urteil des Kriegsgerichts ſtandrechtlich
erſchoſſen.

Die Kriſe bei den Deutſchnationalen.
Jn den Reihen der Deutſchnationalen Partei ſind

ſtarke Kräfte am Werk, die eine Erledigung des Falles Lam
bach durch die Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils erſtreben
Sie hoffen. auf dieſe Art den Konflikt innerhalb der Deutſchnatio
nalen Partei beilegen zu können. Dazu äußert ſich das Organ des
„Jungdeutſchen Orden“ wie folgt:

„Die Kampffronkt ſelbſt hat ſich ſo raſch und ſo klar entwickelt
daß ſelbſt für den Fall einer Aufhebung des erſtgerichtlichen
Urteils gegen Lambach der Riß in der Deutſchnationalen Volks
partei nicht mehr zu flicken iſt, zumal auch von ſeiten Hu
genbergs und ſeiner Freunde weder der Wille noch die Möglichkeit
beſteht, auf die Dauer mit Lambach und ſeinen Gefolgsleuten zu
ſammen zu arbeiten. Hugenberg hat ziemlich deutlich erklären laſ
ſen, daß er in eine Fraktionsgemeinſchaft mit Lambach nicht mehr
eingehen könne. Bleibt Lambach in der Partei, ſo müßte eigentlich
Hugenberg die Konſequenzen ziehen und aus der Partei ausſchei
den, zum mindeſten aber wird dann der Kampf in der Par
tei ſelbſt von beiden Seiten fortgeſetzt werden
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Der Weltkongreß der kommuniſtiſchen Internationale hat die
Parole ausgegeben, daß ein neuer imperialiſtiſcher Krieg
bevorſtehe, daß Sowjetrußland von den imperialiſtiſchen Mächten
bedroht ſei. Die deutſchen Kommuniſten benutzen die Panzer
kreuzeraffäre, um Märchen von deutſchen imperialiſtiſchen
Rüſtungen, von einer Bedrohung Rußlands durch den deutſchen
Militarismus zu erzählen. Dieweil ein ſolches geſchieht, iſt im
fernen Oſten an den äußerſten Grenzen Chinas ein neues
Kriegsfeuerchen angezündet worden, das die kriegeriſchen
Auseinanderſetzungen noch verwickelter zu geſtalten droht. Die
Schuld für dieſen neuen Krieg fällt auf die Sowjet s.

Die Regierung der äußerſten Mokgolei hal dem Skaake
Barga ein Alkimakum geſtellt, das den Anſchluß dieſes Skag
kes an die Mongolei forderk. Auf die Ablehnung dieſes Ultima
tums haft die Regierung der äußeren Möngolei mit der Kriegs
erklärung und mit dem Einmarſch räter mongoliſcher Kavallerie
in das Gebiet des bedrohten Staates geankworkek.

Der Staat Barga liegt zwiſchen der äußeren Mongolei und der
Mandſchurei, er unterſteht chineſiſcher Oberhoheit. Die äußere
Mongolei iſt eine formell autonome Sowjetrepublik, die im feſten
Bundesverhältnis zur Sowjetunion ſteht; ihre Politik wird in der
Praxis von einem Sowjetberater geführt. Chineſiſche Trup-
pen ſind gegen die Truppen der Mongolei vorwärtsgeworfen wor
den, neue kriegeriſche Zuſammenſtöße, neue politiſche Verwicklun
gen ſtehen bevor.

Vielleicht ſchreien die deutſchen Kommuniſten jetzt:? Sowjetruß-
land iſt bedroht, imperialiſtiſcher Angriff auf die Sowjetunion?
Dieſe Politik der Aggreſſivität für die die Sowjetunion
die Verantwortung trägt, iſt in Aſien prinzipiell nichts neues. Die
ruſſiſche Politik in Aſien wird in großem Stile mit der Ver
ſchwörung und mit dem Schwerte geführt. Es iſt eine
Politik des rückſichtsloſeſten imperialiſtiſchen Machtkampfes, es iſt
der Machiavellismus der äußeren Politik. Der Krieg iſt das ſelbſt
verſtändliche Mittel dieſer Politik trotz allen Abrüſtungsſchreien
der Sowjetunion, trotz aller Kundgebungen des Weltkongreſſes der
kommuniſtiſchen Jnternationale und trotz allen Geſchreies der deut
ſchen Kommuniſten über die Bedrohung der Sowjetunion durch den
weſtlichen Jmperialismus.

geplante „Jnter
Berlin 1928

Leichtflugzeug „Jla“ einen Propaganda-Europaflug angetreten hat,
wird mit 150 Flugzeugen die bisher größte Luftfahrtſchau der Welt
darſtellen. Sie wird folgende Hauptgruppen enthalten: 1. Luft
fahrtJnduſtrie, 2. Luftverkehr, 3. Flugzeugführerweſen, 4. Luft
fahrtWiſſenſchaft, 5. Luftfahrt- Geſchichte.

Die „Jla“ wird von faſt allen Ländern der Erde beſchickt wer
den. So werden u. a. auch Japan, Bolivien, Colümbien, Griechen
land, die Schweiz, die Türkei und Rußland eigene Flugzeuge ent
ſenden Den weitaus größten Teil der d.14 000 von 30 000 Quadratmetern, wird die
ſtrie in Anſpruch nehmen Deutſchtant
Superwal das großte Flugboot der Eriſt 6 Meter tief nd hat 28,6 Meter Spannweite. Die zwei Mo

toren mit je 650 PS verbrauchen in knapp 14 Stunden 3600 Liter
Brennſtoff. Deutſchland wird gleichzeitig eins der kleinſten Motor
Luftfahrzeuge, das Meſſerſchmitt-Leichtfluggeug „M. 19“ ausſtellen;
dieſe Maſchine einen von 7,1 Quadratmetern, der
Internationaler Radiologen- Kongreß

Stockholm im Auguſt. (Eig. Bericht). Der zweite Jnter-
mationale Radiologen-Kongreß, der in dieſen Tagen
js Stockholm ſtattfand, hatte Mitglieder aus über 40 Staaten zu
ſammengeführt, die ſich fachwiſſenſchaftlich organiſatoriſch. ſoziolo
giſch und ſozial über die Radiologie äußerten. Jn Schweden, dem
Land der erfolgreichen ſozialen Arbeit und innerpolitiſchen Organi-
ſation, hat insbeſondere die Sozialdemokratie eine gewal-
tige, vorbildliche Arbeit in ſoziale hygieniſcher
Beziehung geleiſtet. Aus amtlichen ſchwediſchen Kreiſen ging
unter dem Einfluß der Sozialiſten u. a. ein Vorſchlag hervor, der

Enthüllung des Muſtapha-Kemal-Denk-
mals in Konſtantinopel.

S7 g e g z SDas neue Kemal- Denkmal in Konſtantinopel
wurde feierlich enthüllt. Es ſtellt nicht nur den Schöpfer und Prä
ſidenten der modernen Türkei, Kemal Paſcha, ſondern auch deſſen
erſte Mitarbeiter den Miniſterpräſidenten Jſmet Paſcha und ſtell
vertretenden Generalſtabschef Kiaſim Paſcha dar. Die Bronze
figuren ſtehen unter einem Bogen von Fgrünem und rotem Marmor.
Die Aufſtellung des Denkmals gilt als eine umwälzende Reformtat,
da die mohammedaniſche Religion die Errichtung von Bildwerken
verbietet
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die Röntgenologie als äußerſt wichtigen Faktor im ſozial

Sowjetkrieg im fernen Oſten.
Jmperialismus der Sowjetunion.

Die Geſchichte der Ausbreitung der Sowjetunion in Aſien iſt
eine Geſchichte imperialiſtiſcher Abenteurer. Turkeſtan, nach
dem Kriege ein aufblühendes, ſich entwickelndes Land, iſt mit
Waffengewalt gegen den Willen ſeiner Bevölkerung in den
wirtſchaftskreis der Sowjetunion einbezogen worden. Die Requi
ſitionen des Kriegskonrmunismus bei der bäueriſchen Bevölkerung
ſind in Turkeſtan in ſtaatlichem Maßſtab übertragen worden. Der
Aufſtieg des Landes wurde jäh unterbrochen, die Blüte der Ent
wicklung zerſtört, das Land ausgeraubt. Die zentralaſigati-
ſchen Republiken wurden mit Waffengewalt zum Anſchluß
gezwungen.

Bezeichnender als alles aber iſt das Schickſal Georgiens,
ſeine Unterwerfung unter den ſowjetruſſiſchen Jmperialismus.
Dieſer Schandfleck in der Geſchichte der Sowjetunion ſpricht eine
deutliche Sprache Die Regierung der Sowjetunion hat mit Hilfe
der roten Bajonette in einem ffkrupelloſen Angriffskrieg
das Selbſtbeſtimmungsrecht eines Volkes, ſeine Wohlfahrt und
ſeine Demokratie zu Boden getreten. Es war ein imperiali
ſtiſcher Angriffskrieg, wie er im Buche ſteht, der um der
Petroleumquellen, um Georgien willen geführt wurde. Das Mo
tiv des Krieges iſt ſeinerzeit auf der Konferenz der Inter
nationalen in Berlin von Radek mit größtem Zynismus enthüllt
worden, als er ironiſch fragte: „Sollten wir unſere Maſchinen mit
Reſolutionen heizen?“ Dieſe Prägung der großen zyniſchen eng
liſchen Jmperialiſten aus der Hochzeit engliſcher Eroberungspolitik
würdig, enthüllt den höchſten Zynismus und die brutalen Züge des
ruſſiſchen Jmperialismus in Aſien. Düſter und bluttriefend, auf
die Bajonette geſtützt, die Freiheit der Völker um ruſſiſcher Macht
und Expanſionspolitik willen zu Boden tretend, ſo ſteht er vor der
Geſchichte.

Das iſt die Macht, der die deutſchen Kommuniſten
dienen, von der ſie behaupten, daß ſie die Ueberwinderin des
Jmperialismus ſeil! Das Geſchrei von der drohenden Kriegsgefahr
von der Bedrohung Sowjetrußlands durch ein militäriſch wertloſes
Panzerſchiff, das ſie jetzt anſtimmen, iſt lediglich eine Faſ
fade, die nach Weſten hin aufgeführt wird, damit dahinter der
ſowjet ruſſiſche Jmperiglismus in Aſien ſeine kriege-

Abenteuer durchführen kann.

Die größte Luftfahrſchau d der Welt.
Die für den 7. bis 28. Oktober in Berlin

nationale Luftfahrt- Ausſtellung
Jla), für die der Segelflieger Martens am Donnerstag mit dem

Motor ſchluckt Kündlich 7 Liter Benzin, ſo daß ein Flug Berlin
Leipzig knapp 3 Mark koſten würde. Neben der Köhlſſchen Ozean
flugmaſchine „Bremen“ oder einer Erſatzmaſchine werden außerdem
die Weltrundflugmaſchine Pinodes und das Rennflugzeug, in dem
de Bernardi 512 Stundenkilometer erreichte, gezeigt werden. Die
Albatros- Geſellſchaft wird mit einem Schlafwagen-Flugzeug auf
warten, das richtige Betten mitführt; man wird außerdem den
neueſten Typ einer Farman Maſchine mit einer Bar an Bord ſehen
können.

Jn der Hauptgruppe Luftverkehr wird die Bedeutung der
Bordfunkerei demonſtriert werden, während die hiſtoriſche
Abteilung Haupt tir e die Entwicklung der Luft

ion wird auch der u
durch einen betriebbaren Windtkanal

ſchiedenen Typen-Modelle ſichtbar machen; außerdem werden zahl
reiche Prüfſtände für Motoren, Propeller uſw. in Gang geſetzt werden. Das Hauptſtück der Ausſtellung wird der neue Zepreun a

Z. 127“ ſein, der während der Geſamtdauer der „Jla“ an einem be
ſonders errichteten Maſt in Staaken verankert wird.

ange
wandten Geſundheitsweſen (zur Bekämpfung gefährlicher Volks
krankheiten und zur Erkennung drohender, dem Geſamtvolkskörper
gefährlicher Erkrankungen wie zum Beiſpiel Krebs und Tuber
kuloſe), anerkannte, ihre Anwendung den ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Geſundheitsbehörden zur Pflicht machte und für dieſes Fach Gleich
ſtellung mit den übrigen Ordinarien der Medizin in Unterricht und
Prüfung verlangte. Vor allem zu begrüßen iſt auch die Einmütig-
keit des Kongreſſes in der Frage der geſundheitlichen Sicherung des
Perſonals in Röntgeninſtituten und bei der Feſtlegung der Arbeits
zeit, des Urlaubs ſowie der Verankerung dieſer Sicherungen im
Geſetz. Jntereſſant wie inſtruktiv war die Demonſtrierung einer
überraſchend hohen Anzahl von Fällen, deren Heilung auf Radium
behandlung zurückzuführen war. Es handelt ſich hier um Fälle,
die von anderen mediziniſchen Spezialiſten als unheilbar bezeichnet
worden waren. Man ſah in einem Filmſtreifen zuerſt anſcheinend
erledigte und hoffnungsloſe Menſchen, Krebs und andere Ge
ſchwulſtkranke ſozuſagen als wandelnde Leichname. Sie konnten
nach der Radiumbehandlung als völlig geſüundet und kräftig ent
laſſen werden. Jn Schweden, dem Land der von den Parteien er
zwungenen und durchgeführten Geſundheitspflege und Förderung
mediziniſcher Forſchung, iſt dieſe eminente Leiſtung nicht verwun
derlich. Staat und Städte unterſtützen die Anſchaffung von Ra
dium und Röntgenapparaten. Deutſchland hat allen Anlaß, den
vorbildlichen ſozialen Leiſtungen Schwedens, ſei es ſtaatlich und
ſtädtiſch, nachzueifern. Die deutſche Röntgenologie iſt durchaus in
der Lage, allen Anforderungen zu entſprechen. Das wird u. a.
bewieſen durch den einſtimmigen Beſchluß des Kongreſſes, in Zu
kunft als internationale Maßeinheit die deutſche „R“ (Rönt
gen) Einheit anzuerkennen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Abgelehnte Auslieferung. Die holländiſche Regierung hat die

von Deutſchland beantragte Ausliefrung des unter dem Verdacht
des Fememordes ſtehenden ehemaligen deutſchen Leutnants War
necke vorläufig abgelehnt. Warnecke war bei ſeiner Rückkehr aus
Guatemala auf Erſuchen der deutſchen Regierung wegen des Ver
dachts der Mittäterſchaft in Falle Pannier in Amſterdam verhaftet
worden. Warnecke bleibt vorläufig in Haft.

Mißverſtändniſſe um Rüſſelsheim. Die Bemühungen des deut
ſchen Botſchafters in Paris über den Widerſpruch zwiſchen dem
Verband des Rüſſelsheimer Bahnhofsbaues und der vor geraumer
Zeit erteilten günſtigen Zuſage, die notwendige Aufklärung zu ſchaf
fen, haben ergeben, daß es ſich um eine Reihe von Mißver
ſtändniſſen handelt, die wohl in kürzer Zeit aus dem Wege
geräumt ſein werden. Es kann mit einer baldigen befriedigenden
Löſung gerechnet werden, ſo daß der Erweiterungsbau des Bahn-
hofes Rüſſelsheim in abſehbarer Zeit ſeiner Vollendung entgegen
gehen dürfte.

den Luftwiderſtand d ver

Seht

2

m

15



t

Kleine Chronik.
Kleinkrieg mit Diamantenſchürfern.

Jn den letzten zwei Monaten hatten in Braſilien 10 000 Poli-
ziſten des Landesſelbſtſchutzes mit 2000 eingeborenen Diamanten-
fchürfern einen Kleinkrieg zu beſtehen, der erſt jetzt mit der Nieder
werfung und Vertreibung der Aufſtändiſchen über die Grenze en
dete. Die Unrühen haben ihre Urſache darin, daß die Eingeborenen
ſich gegen ihre Arbeitgeber wandten, die ihnen Falſchgeld als Lohn
zahlten. Die Arbeitgeber, abenteuerliche Schätzgräber und Diaman-
tenſucher, nutzten die eingeborenen Arbeiter in der ſchamloſeſten
Weiſe aus. Die Schürfer verbrannten in ihrer Empörung die Sied
lüngen und ſollen auch Einwohner getötet haben. Der ungekrönte
König dieſer Gegend, Joſe Morbeck, der unter dem Spitznamen
Eecil Rhodes in Südamerika bekannt geworden iſt, verſammelte
ſchließlich 10 000 Männer und zog gegen die Aufſtändiſchen, die von
einem Abenteurer namens Carvel Hinho angeführt wurden. Die
beſiegten Aufſtändiſchen haben ſich jetzt in dem Staat Gdyaz nieder
gelaſſen, um in den ſtaatlichen Diamantenfeldern weiter zu
arbeiten.

Die Vulkan Kataſtrophe auf Paloweh, der kleinen Fiſcherinſel
unweit der SundaInſel Flores, hat den Südweſten der Jnſel Pa
loweh vollſtändig vernichtet. Sechs Dörfer ſind niedergebrannt, die
geſamte Vegation iſt von den Lavamaſſen vernichtet worden; die
Täler ſind mit Aſche gefüllt. Der Vulkan Rokatinda ſtößt noch im
mer ſchwere Rauchwolken aus. Kurz nach dem Vüulkanausbruch
würde die Jnſel von drei warmen Flutwellen überſpült; hierbei
kamen 200 Menſchen um. Die Geſamtzahl der Opfer beträgt nach
den letzten Feſtſtellungen 1200 Tote, 400 Schwerverletzte und zahl
reiche Leichtverletzte. Die Frauen der Eingeborenen zeigten ſich
äußerſt hilfsbereit, während die Männer teilweiſe zu den Aufräu-
mungsarbeiten gezwungen werden mußten eine Folge der Lan
desſitte, wonach ſchwere, körperliche Arbeit hauptſächlich von den
Frauen geleiſtet wird. Die Regierungsſtellen haben inzwiſchen die
Trinkwaſſerzuführ für die Ueberlebenden etwa 5000 Menſchen ge
regelt, um das Entſtehen von Seuchen zu vermeiden. Die wenig

bewohnte Nordküſte der Jnſel Flores wurde von der Kataſtrophe
weniger ſchwer betroffen, hier ſind nur 8 Tote zu beklagen. Die
See zwiſchen Flores und Paloweh iſt mit ungeheuren Bimsſtein
maſſen angefüllt.

Die Angeklagte ſpielt Xylophon. Ein heiteres Jntermezzo brachte
am Freitag eine Gerichtsverhandlung vor dem Großen Schöffen
gericht Berlin-Mitte. Der 27 Jahre alte Klavierhändler Hans
Mittelſtädt und fünf andere Perſonen hatten ſich wegen Betruges
und unlauteren Wettbewerb zu verantworten. Sie hatten minder
wertige Klaviere zu Spottpreiſen angekauft, die Jnſtrumente not
dürftig aufgebeſſert und ſie dann viel zu teuer weiterverkauft. Der
Betrug brachte Mittelſtädt und ſeinen Helfern in kurzer Zeit große
Beträge ein. Jn der Gerichtsverhandlung mimte Mittelſtädt den
Geiſteskranken und beantwortete die Fragen des Richters gelaſſen
„Laſſen Sie mich in Ruhe, ich habe keine Luſt, mich zu unterhal
ten.“ Als der Vorſitzende nun zur Vernehmung der anderen An
geklagten ſchritt, zog Mittelſtädt, der auf der Anklagebank ſaß, in
aller Gemütsruhe ein Tylophon aus ſeiner Taſche und ſpielte das
Lied: „Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen.“ Die Juſtizwachtmeiſter
nahmen dem fidelen Angeklagten das Inſtrument ab. Mittelſtädt
jammerte ungaufhörlich und verlangte ſeine „Müſike“ zurück. Auf
Antrag des Verteidigers wurde die Verhandlung vertagt, um Mit
telſtädt zunächſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſüchen zu laſſen.

Ein weiblicher Blaubart iſt in Tſchernowitz von der Polizei ver
haftet worden. Es handelt ſich um eine Frau Varlan, in deren
Wohnung man 18 menſchliche Ohren und verſchiedene menſchliche
Gliedmaßen gefunden hatte. Die Frau geſtand, im Laufe der letz

ten vier Jahre neun Männer in ihre Wohnung gelockt und ermor
det zu haben.

Im ewigen Eiſe vergeſſen. Ein von der Amſterdamer „Maas
bode“ anläßlich der Nachforſchungen nach der Nobile Expedition
nach Spitzbergen entſandter Spezialkorreſpondent hat jetzt, nach
dem er längere Zeit nichts von ſich hatte hören laſſen, über die
drahtloſe Station auf der Jnſel Jngöy nördlich von Hammerfeſt in
einer Radiomeldung ſein Blatt davon in Kenntnis geſetzt, daß man
ihn irrtümlich anſtatt im Süden von Spitzbergen auf einer unbe
wohnten Jnſel ausgeſchifft habe. Da er nur fünf Kilo Proviant,
aber keine Schußwaffe bei ſich hatte, ſei er ſchließlich gezwungen ge
weſen, durch primitive Jagd ſein Leben zu friſten. Nur durch
einen Zufall ſei er ſchließlich von einem Fiſcherboot entdeckt wor-
den.

Schwere Unwekker haben das ſchwäbiſche Oberland
heimgeſucht. Die Gärten und Obſtkulturen ſind ſchwer beſchädigt
worden. Das Getreide auf den Feldern wurde faſt vollkommen
vernichtet. Der Blitz ſchlug in drei Bauerngehöfte, die zum Teil
bis auf die Grundmauern eingeäſchert wurden.

Die Todeswunde des UBoots F. 14.

Das Leck am Rumpf des U-Bookes F 14.
Nach der Hebung des kürzlich geſunkenen italieniſchen Unterſee

botes F 14 zeigte es ſich, mit welcher Wucht der Sporn eines falſch
monövrierenden Torpedozerſtörers den Leib des Bootes aufriß.
Trotzdem drang das Waſſer nicht in alle Räume des Unglücksboo
tes. Erſt die Entwicklung von Chlorgaſen hat die geſamte Beſat
zung wenige Stünden vor der Hebung getötet

Padio-Tageblatt
(Eigener Funkchenst)

Unwelter am Bodenſee.
Friedrichshafen, 18. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der Bodenſee

wurde am Freitag von einem ſchweren Sturm heimgeſucht. Ein
Dampfer auf dem Oberſee geriet in einen Wirbelſturm, ein anderer
könnte erſt nach dreimaligen Verſuchen den Hafen er eichen. Eine
Jolle kenterte vor Neberlingen. Die ſechs Jnſaſſen, darunter einige
Damen, konnten ſich am Boot feſthalten und gerettet werden. Ein
JunkersFlugzeug, das von München nach Zürich fliegen ſollte,
mußte auf dem Gelände der Zeppelinwerft notlanden. Es wurde
ſo ſtark beſchädigt, daß es die Weiterfahrt aufgeben mußte.

37 Gehöfte verbrannt.
Kaktkowitz, 18. Auguſt. (Eig. Funkm.). In der Nähe von Katto

witz, bei Bilgoraj, brach am Freitag ein großes Feuer aus, dem 37
Gehöfte zum Opfer fielen. Außerdem kam ein fechsjähriger Junge
um. Das Feuer iſt durch Spielen von Kindern verurſacht worden.
Es entſtand, während ſich die Einwohner des Dorfes in der Kirche
befanden.

Stapellauf

Zur polniſch-litauiſchen Konferenz.
Warſchau, 18. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Antwort der pol

niſchen Regierung auf die litauiſche Note über den Tagungsort der
kommenden Vollkonferenz iſt am Freitag abend nach Kowno über
mittelt worden. Die Veröffentlichung der Note ſoll erfolgen, ſobald
ſie in den Beſitz der litauiſchen Regierung gelangt iſt. Die Note iſt,
wie im Auswärtigen Amt verſichert wird, in ihrem Jnhalt äußerſt
zurückhaltend und liefert dem litauiſchen Lilliputdiktator Woldema
ras keine Möglichkeit, die Verhandlungen wieder einmal zu ſabo
tieren.

Ruſſiſch -polniſcher Grenzzwiſchenfall.

Warſchau, 18. Auguſt. (Eig. Funkm.). An der ruſſiſchpolni
ſchen Grenze wurden bei Wichniewicze nach einer Meldung hieſi
ger Blätter die Sowjetgrenzpoſten von einer etwa 20 Mann ſtar
ken weiß ruſſiſchen Bande überfallen. Zwei Soldaten ſollen getötet

worden ſein. Einer der Angreifer wurde ſchwer verwundet. Man
erwartet, daß die ruſſiſche Regierung dieſen Vorfall zu einer neuen
diplomatiſchen Aktion in Warſchau machen wird.

e en
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Die „Bremen“ gleitet ins Waſſer.

Gewerkſchaftliches.
Die Kündigung des Rahmentarifes für die Landwirtſe

Mitteldeutſchland. Die am Rahmentarifvertrag für die m
ſche Landwirtſchaft beteiligten Arbeitnehmerverbände haben am

18. Juni 1928 den Vertrag zum 31. Dezember 1928 gekündigt und
nunmehr ihre Forderungen zum neuen Rahmentarif eingereicht.
Sie fordern die Aufhebung des tariflichen Schiedsgerichtsweſens,
Aenderung der Ablauftermine für die Schweizertarife, Verkürzung
der jährlichen Arbeitsſtunden, Neuregelung der Wegezeit und der
Ueberſtundenzuſchläge, Ablöſung des Zukaufsrechts auf Getreide in
bar, die tarifliche Feſtlegung, daß der Naturallohn auf Wunſch des
Arbeiters in bar abzulöſen iſt, und daß die Lohnzahlung ſpäteſtens
Freitags innerhalb der Arbeitszeit ſtattzufinden hat, ferner Ein
führung von Lohnbüchern oder Lohntüten und eine Neuregelung
der Urlaubsfrage.“ Die in Frage kommenden Arbeitgeberverbände
haben ihre Forderungen noch nicht unterbreitet.

Genoſſenſchaftliches.
Die Berliner Konſumgenoſſenſchaft ſteigerte im Monat Juli

ihren Umſatz auf 4,498 Millionen Mark. Vergliche mit demſelben
Monat des Vorjahres macht die Zunahme des Umſatzes 43 Prozent

Aus der Wirtſchaft.
Ein chineſiſch- deutſcher Wirtſchaftsverkrag. Engliſche Blätter

wiſſen zu melden, daß der chineſiſche Außenminiſter am Freitag mit
einem diplomatiſchen Vertreter der deutſchen Regierung
in Nanking einen Wirtſchaftsvertrag unterzeichnet hat. In dem
Vertrag räumen ſich angeblich beide Staaten die Meiſtbegünſtigung
als proviſoriſche Maßnahme ein. Außerdem verpflichten ſie ſich,
bald in Verhandlungen über einen endgültigen und ausführlichen
Vertrag einzutreten. Dieſer endgültige Vertrag iſt als Ergänzung
des 1921 zuſtande gekommenen und noch gültigen Abkommens ge
dacht.

Die Lage auf dem Arbeilsmarkt. Nach den Berichten aus der
Induſtrie ſind Auftragseingang und Beſchäftigungsgrad im Laufe
des Monats Juli weiter leicht geſunken. Es zeigen ſich wohl Be
lebungen zum Beiſpiel im Bergbau, in der Spielwareninduſtrie,
di veſſere Beſchäftigung als im Vorjahre aufweiſt, weiter in ein
zelnen Zweigen der Textilveredelung, der Süßwaren und der Kon
ſerveninduſtrie und im Waggon und Apparatebau. Jedoch kommt
das Konjunkturforſchungsinſtitut zu der Auffaſſung, daß es ſich
hierbei um ſaiſonmäßige bezw. Zufallsbelebungen
handele und man mit einer Verminderung des Auftragseingangs,
des Auftragsbeſtandes und der Kapazitätsausnutzung zu rechnen
habe. Allerdings macht auch das Konjunkturforſchungsinſtitut die
Einſchränkung, daß dieſe Prognoſe ſich auf die Berichte aus der
Induſtrie ſtütze.

Die Cinfuhr an Metkallen nach Deutſchland hat ſich in der erſten
Hälfte des laufenden Jahres ſtark geſteigert, was äußerſt wichtige
Rückſchlüſſe auf die Konjunkturlage geſtattet. Die Kupfereinfuhr
wuchs zum Beiſpies von 108 000 to in derſelben Zeit des Vorjahrs
auf 121 000 to, der Bleiimport von 66 000 to auf 78 000 to und die
Aluminiumeinfuhr von 4650 to auf 7 450 to an. Die Zinkeinfuhr
vergrößerte ſich um 4000 to auf 72 000 to. Wenn die Entwicklung
ſich in der zweiten Hälfte des Jahres 1928 auf derſelben Linie voll
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zieht, wird der Metallimport des geſamten Jahres 1928 die Ein
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der „Bremen“.

Eine der vier Rieſenſchrauben der „Bremen“.

führ des Vorjahres bei weitem übertreffen. Der vermehrte Be
darf an Metallen ſetzt eine gute Konjunktur jn allen Zwei

ern bis jetzt angehalten haben muß. Es zeigt ſich auch, daß

die Geſchäftslage am internationalen Metallmarkt, vor allem die
Geſchäftslage am Kupfermarkt, in letzter Zeit ſehr ſtark durch den
Bedarf der deutſchen Induſtrie beeinflußt wurde. Das Jnternatio
nale Kupferkartell, das nur die Preiſe für die Märkte außerhalb
Nordamerikas kontrolliert, hätte zum Beiſpiel die Preiſe nicht fort
geſetzt erhöhen können, wenn Deutſchland nicht ſtändig große Men
gen Kupfer abnähme.

Der Bau der neuen Hochofenanlage der Firma Fr. Krupp A. G.
nähert ſich ſeiner Vollendung. Ein 65 Meter hoher Hochofen iſt
bereits fertiggeſtellt, ein zweiter dürfte noch im Laufe dieſes Herb
ſtes vollendet werden. Die beiden Hochöfen mit den rieſigen Neben
bauten und Gaſometern bilden die größte und modernſte
Anlage dieſer Art auf dem Kontingent. Die ganze Anlage iſt in
außerordentlich kurzer Zeit errichtet worden. Noch vor Jahres
friſt waren kaum die erſten Fundamente für einen der rieſigen
Hochöfen, die eine Kapazität von je zirka 800 Tonnen beſitzen, ge
legt. Die ganze Anlage lehnt ſich an das während des Krieges er
baute, zurzeit moderniſierte Martinwerk an. Die Hochofenanlage,
deren Jnbetriebnahme vorausſichtlich noch in dieſem Jahre erfol
gen dürfte, wird eine neue Etappe in der Entwicklung der Firma
Krupp A. G. und der Stadt Eſſen einleiten.

Die Reichsbahngeſellſchaft weiſt für den Monat Juli eine ſtarke

Steigerung des Verkehrs nach. Der Güterverkehr iſt
allein um rund 2 Prozent angewachſen, das iſt in erſter Linie auf
die größeren Obſt, Gemüſe und Kartoffeltransporte zurückzufüh-
ren. Die Einnahmen für den Monat Juni werden mit 441,8
Millionen Mark angegeben, denen Ausgaben in Höhe von 426,6
Millionen Mark gegenüberſtehen. Der Ueberſchuß macht alſo 15
Millionen aus. Für die Beurteilung der Reichsbahnfinangzen iſt
von Bedeutung, daß ſich die Einnahmen im Monat Juli gegenüber
5em Vormonat um 26,5 Millionen Mark ſteigerten, während die
Ausgaben um rund 15 Millionen Mark zurückgingen.

Das Großkraftwerk Mannheim weiſt für das Jahr 192728
einen Rohgewinn von 1,1 Millionen Mark und einen Reingewinn
von 183 000 Mark aus. Damit hat ſich die Erfolgrechnung gegen
über dem Vorjahre nicht weſentlich verändert. Auf die Stamm-
aktien wird eine Dividende von 7 Prozent ausgeſchüttet. Der
nuhzbare Stromabſatz erhöhte ſich während des Geſchäftsjahres um
25 Prozent auf 176 Millionen Kilowattſtunden. Davon wurden 135
Killionen im eigenen Werk erzeugt. Den Reſt bezog man als
Ueb erſchußſtrom von Waſſerkräften. Das Werk hat im Laufe des
Jahres eine neue 20 000 kw Maſchine in Betrieb genommen, wo
durch bedeutende Verbeſſerungen im Wärmeverbrauch des Werkes

erzielt werden.
Ein orientaliſcher Bazar auf der Wiener Herbſtmeſſe 1928. Der

Präſident der Handelskammer von Algier hat der Wiener
Meſſe durch den franzöſiſchen Handelsattache; in Wien mitteilen
laſſen, daß auf der algeriſchen Kolonialausſtellung, welche im An
ſchluß an die Internationale Hafen-Ausſtellung“ in der Rotunde
ſtattfindet, ein „Souk“, das iſt ein Bazar, in dem Hausinduſtrie
erzeugniſſe angefertigt und zur Schau geſtellt werden, etabliert
werden wird. Die Einrichtung des Bäzars hat ein erſtes Haus in
Algier übernommen, das ſich beſonders mit der Erzeugung von
Teppichen, Stickereien, Spitzen und orientaliſchen Lederwaren be
faßt. Ein Detailverkauf. findet nicht ſtatt.

An en be en en voraus, die auch, entſprechend den Ein

e
e

S v e S



Su r

Lieferuno ab
Werke oder GASKOKS

DER GUTE
BRENNSTOFF

Zu

Lager Stelle

bestens bewahrt für

ZentrabhHeizungen
Geuerbe, In dustrie
und Zimmer- Oefen

in 4 örn dungen
Wir ernpfehlen, den Koksbedarf ſetzt

in den Wintermonaten
die Lieferunoemögolichkeit beschränkt seln
einzudecken, da

könnte

Stäckt. Gaswerk
Fernruf Nr. 2061 und 2062

Gihen Jui
Jeden Sonntag

v rS Tanz
Neue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Kpruſtsaße 6.

Zum Cinmachen!
Emvpfeble

zarte grüne Bobnen,
Koblrabi,

ſowie kräftige
Grünkoblpflanzen.
Adolf Richard r.

Gärtnerei
Am Berge D.

Präpar. Viehlebertean
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apvitbeke.

eppiche
ohne Anzahlung
Läufer-, Tisch-

und Diwandecken
in 12 Monatsraten.

Norddeutsche
Waren Handels-

Gesellsehaft m. b. H.
Abt. Teppiche
Berlin W. 62

Maassenstrabe 836
Verlangen Sie sofort
bemusterte Offerte-

Diskretion zugesichert!

Lieferung In
Saäcken 50d.
0se In jeder

Menge

Turn und Sport Verein

„Freiheit“
Halberſtadt-Wehrſtedt.

Heute Sonnabend, den 18. Auguſt,
ab 8 Uhr abends, findet in Ruhbergs
Geſellſchaftshaus unſer

Vereinskränzthen
ſtatt. Einige gemütliche und genußreiche
Stunden verſprechend, ladet hierzu ganz

ergebenſt ein Der Vorſtand.

Lommel- Abend
Goslar, Harzburg, Blankenburg.
Wernigerode, Breslau, Danzig.

Königsberg. Lübeck, Stettin
wegen des Riesen-Andranges

polizeilich geschloſſen
Nur noch wenige Karten zum
Lommel- Abend, Halberstadt

Montag den 29. August 1928.
20. 15 Uhr. im BI s in m

Karten zu 100, 150, 200. 250 u. 3.00 im
Vorverkauf Zigarrenhaus Wilbelmy Co.

Fischmarkt Nr. 2.

Eine wichtige Neuerscheinung!
Dr. Th. TiCHAVER

WAHRE
DEIN BECHT!
Juristischer Wegweiser für Jedermann

Aus dem nhalt: Gesetzes- und
Vertragsrecht. Rechtsstreit und Zwangs-
vollstreckung.

anzlelnen s Mark
Zu haben in oder Volkehuehhandlung oder
bel dem Verlag

H. W. DIETZ Nachfig. G. m. b. H.,
BERLIN SW 6G8, Lindenstraße 8

Erhaltlich in der Volksbuchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

Gchirm n
von 2.75 an, Gloria 4 Mk.
auf Wunſch in einer Stunde

Schirmfabrik Fichtner
Breiteweg 46.

Defen, Herde, bruden,

haudesehläge oſe.
kaufen Sie am billigsten bei mir
Ueberzeugen Sie sich von
der Bälle meines Lagers II
Ueberzeugen Sie sich von

meiner Qualitäts ware!
Ueberzeugen Sie sich von
meinen anerk. bill. Preisen!!
Ueberzeugung macht waht“

Warum bin ich billiger
Weil Ihnen diese Vorteile nur ein Spezial-
Ges chäft bieten kann. Ein solches habe
ich heute, nach der erfolgten Umstellung!
Kein Laden mehr, aber dafür billigere Preise
Aht Il:Zentralheizungen, Badeeinrichtungen
Abt. III Versandgeschaft fär Maschinen aller
Art, wie: Waschmaschinen, Wäschemangela
Wringer. Maschinen für das Handwerk.

Besichtigen Sie meine ausgedehnten
Lagerräume

parterre, I., II., III. Etg., Fernruf 2212,
Telegr. Adr. Eisenkeese,

Eingang Toreinfahrt Breiteweg 20
Verkaufe an jedermann

Private, Selbstverkäuter und Wiederverkäufer

Breiteweg 20. 7
Otto Schulz, luh, With. Keess

C

Erstklassige
Nähmaschinen Marke

möchte Vertriebszentrale errichten. Mit der
Organiſation des Abſatzes vertraute Per
ſonen, die eine ſolche ſelbſtändig durchführen
können, werden um ausführliche Bewerbung
gebeten. Strengſte Diskretion zugeſichert.
Angebote unter L. A. 6703, befördert

Rudolf Mosse, Leipaig.

s

Ohne Anzahlung!

Bett, Tiſch, Leibwäſche uſw.
in bequemen Monatsraten.

R. Triebwaſſer, Magdeburg 2, Alter Markt 23.
Verlangen Sie ſofort bemuſterte Offerte!

Diskretion zugeſichert!l!

Techwikum Wolfonbütte
Höhere Lehranstalt tär Maschinenvag u. Elektrotechnik.
Prospekt kostenlos unter Technikum Wolfenbättel 161

und ſonſtige Reflektanten,Schneidermeiſter die mit 8 erren- und
Knaben-Kleider fabrik Verbindung ſuchen
(Einführung fertiger Konfekt.) wollen (mit Angabe

ihrer Verbältniſſe) ſchreiben an
S. 5536, Annoncen Exp. Ala, Berlin S. W. 19.

P etent Ingerlau Böhme, Halberstadt,
Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.-Ing

Sternwartes
Künstler Konzert

Eimritt freiAntang 39 Uhr
x

Ab 7 Uhr abends
Gesellschafts Ball

Verstärkte Kapelle Jazzband
x

Jeden Dienstag

Tanz- Abend
h W h W h W h I h

FrGBSCheppemn-
on
Ah 31 Uhr

Konzert
Spregelsberge

Jeden Sonntag nachmittag
Mittwoch, nachmittags und abends

Künstler- Konzert
G

WARTBURG
Künstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt freil Eintritt frei

e

Gewerkschaftshaus Quedlinburg

Sonntag, den 19. August,
ab nachmittags 3 Uhr

Großes
barten-Konzoert

veranstaltet vom

Arbelter-Sportkartell

Eintritt frei Eintritt frei
e

e

F

Stadttheater
Dauermiets harten für die neue Spielzeik:
Dienstag und Donnerstag jeder Woche,
in beſchränkte Umfange auch Freitag
34 Borſtellungen, etwa je zur Hälfte
Schauſpiele und Aufführungen mit Muſit
(Operetten und Schauſpiele mit Duſik).
Einfache Schauſpielpreiſe (ohne Borver
Kaufsgebühr, einſchl. Sarderobe.) Sahl
bar in 5 Daten. Bisher innegehabte
Dauermietsplätze können auf Beſtellung
nur noch bis einſchl. 28. Auguſt freige
halken werden. Deuanmeldungen ſchon
jetzt im Theaterbüro Eingang Weſtſeite)
perſönlich oder ſchriftlich, wochenkags von
9—18 und 16.50 18.30 Uhr (außer Sonn
abend nachmittags)

v

Wehrſtedt, Gufthof ötudt Hamburg

Heute Sonntag:

TanzKränzchen.
Deutſcher Arbeiter Ihegter And8 Deutſcher Arbeiter Theater Bund

8 Ortgruppe Halberſtadt
„Freie Volksbühne“ und „Thalia“

Am Sonnabend, den 18. Auguſt 1928,abends 8 Ubr, findet im „Elyſium“ unſer d

beſtehend in Konzert, Tbeater u. Ball, ſtatt
Mitwirkende

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt 8

V Anfang S ibr Eintritt 50 Pfg. Ender?

g3. Stiftungs Feſt
Ortsgruppen Oſchersleben u. Quedlinburg

ine d berzlichſt eingeladen H

S 7

S S
Sonntag, ab 3 Uhr

KonzertAb 6 Uhr

Tanz Dre ev Eintritt freilAutobhusverkehr Mmittagessen

Schretbmaschine
Reparaturen

Vertrieb
Otto

Halberstadt
Woort 15

Fernruf 1235
cher

Reichsbanner- Kameraden u. Parteigenoſſen

von Quedlinburg, Blankenburg, Thale
leſen ihre Verſich.u. Modezeitſchriften
bei dem Vertreter U. Rockmann, Quedlinburg

Bornbolzweg 4 (Fa. Albert Meyer, Thale).
v Jederzeit Annabme von Beſtellungen.

Kvufrngauser- Technikum
Ingenieur undFrankenhausen ventSobwaoh- u. Starkstr. Technik für Maseh.- und

Aeit Sonderabt f. Landm u Flugt. Automobilbau.

G

Schönheitsfehler!
Umſonſt gebe Auskunft. wie man auf einfache Weiſe
ſelbſt beſeitig. kann Pickel, Miteſſer, Sommerſproſſen
Naſenröte, Falten, Krähenfüße, raube, borkige Haut
Warzen, dürftiges, glansloſes Haar, Hagrausfall.
Kopfſchuppen graue Haare, Damenbart, läſtige Haare
guf den Armen und in den Achſelböhlen, ſchwache
Büſte (zurückgebliebene und erſchlaffte) Magerkeit

lechten, Krätze, Korpulenz, ſowie jeden anderen
chönheitsfehler. Genau angeben, um welchen Fehler

es ſich handelt. Rückporto beilegen.
Erha-Haus, Ahbtlg. 126, Berlin V. 30
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Anſtrich-
Materialien

wie:
Rügener Kreide

Sichelleim, Leinölfirnis
Terpentinöl, Sikkativ

Fußbodenlack
Emaillelack

Fußbodenöl, Bohnerwachs
ſämtliche

trockenen Farben
empfehlen

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

Spegzialgeſchäft in Jarben u. Lacken
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weiſen.

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme-
Nr. 194. Sonntag, 19. Auguſt 1928. 3. Jahrgang

Schlichtungsweſen
Leipzig, 16. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Am Donnerstag nahm

die Generalverſammlung des Deutſchen Ver
kehrsbundes ein Referat Nörpels vom Allgem. Deutſchen Ge
werkſchaftsbund über „Die arbeitsrechtliche und ſozialpolitiſche Ge
ſetzgebung“ entgegen. Nörpel verwies auf zahlreiche Fortſchritte
die in den letzten Jahren erzielt werden konnten, ſo auf das Ar
beitsgerichtsgeſetz, auf das Geſetz über Arbeitszeitvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung, auf wichtige Beſtimmungen über den
Mütter und Schwangerſchaftsſchutz und ſchließlich auf die Herauf
ſetzung der Lohnpfändungsgrenze. Die Beratungen des neuen
Strafgeſetzbuches im Reichstag hätten auch die Gewerk
ſchaften vor wichtige Entſcheidungen geſtellt. Es tauchte zum Bei-
ſpiel die Frage auf, ob ein ſtrafrechtlicher Schutz der Vereinigungs-
freiheit und der Arbeitskraft von den Gewerkſchaften gefordert
werden ſolle. Man habe die Frage in den Gewerkſchaften ver
neint und ſich auf den Standpunkt geſtellt, den Schutz der Arbeits
kraft durch den Staatsanwalt grundſätzlich abzulehnen. Aus dem
Arbeitsverhältnis müſſe der Staatsanwalt herausbleiben, die ge
währleiſtete Koalitionsfreiheit müſſe genügen, um die Forderungen
der Gewerkſchaften auf arbeitsrechtlichem Gebiet durchzuſetzen.

Nörpel ging dann auf die Angriffe ein, die aus Arbeiterkreiſen
gegen das Schlichtungs weſen erfolgt ſind, und führte aus,

daß die Gewerkſchaften es ſich ſehr überlegen müſſen, ob ſie einem
Abbau des Schlichtungsweſens zuſtimmen könnten. Der heutige
Staat ſei kein Obrigkeitsſtaat mehr, er habe vielmehr die Aufgabe
ſeinen Staatsbürgern Hilfe zu leiſten. Dieſer Gedanke lebe im
Schlichtungsweſen. Es ſei aber zu fordern, daß nur die Ge
werkſchaften bei vorliegenden ſozialen Intereſſen oder der
Staat bei vorliegenden allgemeinen Jntereſſen die Verbind-
lichkeitserklärung beantragen dürften. Den Arbeit
geberverbänden müſſe das Recht, Verbindlichkeitserklärungen zu be
antragen, genommen werden.

Die Ausſprache erſtreckte ſich in der Hauptſache auf das
Schlichtungsweſen. Abgelehnt wurde der Schlichtungsgedanke nur
von einem Kommuniſten, der mit den bekannten Einwänden der
kommuniſtiſchen Oppoſition operierte, ohne bei der Verſammlung
irgend welches Verſtändnis zu finden. Dem Referenten war es
ein Leichtes, die Einwürfe des kommuniſtiſchen Redners zurückzu

Zu den Ausführungen Nörpels wurde eine Entſchlie
ß ung angenommen, in der es heißt:

Die in dem Entwurf eines Strafgeſetzbuches enthaltene Be
ſtimmung, die die Kampffreiheit der Arbeiter in den ſogenann
ten lebenswichtigen Betrieben beſchränken. ſind zu beſeitigen.

Durch die Verbindlichkeitserklärung müſſen die ſozialen Jnter
eſſen und die allgemeinen Jntereſſen gewahrt werden. Das Ar-

beitsſchutzgeſetz einſchließlich der Reichsarbeitsaufſicht iſt ſchnell
ſtens zu verabſchieden und auf alle Berufsgruppen auszudeh
nen. Der Achtſtundentag und eine ununterbrochene 36ſtündige
Rühezeit müſſen garantiert werden Das Berufsausbildungs

Heſetz iſt auf alle Jugendlichen auszudehnen. Die Verlängerung
des Tarifvertrages iſt ſicher zu ſtellen die Kriſenunterſtützung
und die Kurzarbeiterunterſtützung müſſen alle Arbeiter und An
geſtellten erfaſſen. Die Seemannsordnung und das Binnen
ſchiffahrtsgeſetz ſind den allgemeinen Grundſätzen des Kollektiv
arbeitsrechts anzupaſſen. Die geſamte Sozialverſicherung iſt zu
vereinheitlichen, die Leiſtungen zu erhöhen, die Selbſtverwal
tung iſt auszubauen.“

Eine weitere Entſchließung, die von Tröger- Braunſchweig
begründet wurde, fordert Schutz der Kraftfahrer gegen unberech
tigte Entlaſſung

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen ſprach Dr. Völker
vom Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund über die beamten
politiſche Geſetzgebung in der Republik Seine Ausfüh

und Beamtenrecht.
rungen gipfelten in folgenden Forderungen: Da die beamtenpoli
tiſche Geſetzgebung nach der Staatsumwälzung die Erwartungen
und Forderungen der Beamtenſchaft nicht erfüllt hat, muß eine
Reform durchgeführt werden, die zur Grundlage das Beamten
rechtsprogramm des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes ha
ben muß. Das neue Beamtenrecht hat den veränderten rechtlichen
und politiſchen Verhältniſſen Rechnung zu tragen, die ſtaatsbürger
liche Gleichberechtigung des Beamtentums anzuerkennen und ſeine
Rechte als öffentliche Arbeitnehmer zu ſchützen!

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 18. Auguſt.

Und deswegen Gefängnis?
Meſſer und Gabel, zwei Teelöffel, zwei Mark, vier Eier, eine

Schere und ein Unterrock ſind aus dem Haushalt eines Landwirts
verſchwunden. Es iſt ein nicht all zu kleiner Haushalt, denn
mehrere Angeſtellte helfen darin mit. Die „koſtbaren“ Dinge ſind
ſo nach und nach verſchwunden, nicht etwa von heute auf morgen
Als die Beſitzersfrau eines Tages bei Lotte, dem Küchenmädchen
eine Schere im Zimmer findet, ſteht es feſt, daß Lotte die Haus
diebin iſt. Zwar behauptet Lotte, ſie habe die Schere zum Ar-
beiten ins Zimmer mitgenommen und wahrſcheinlich vergeſſen,
aber das hilft alles nichts: die Kriminalpolizei wird benachrichtigt
und die 21jährige, bisher unbeſtrafte Lotte kommt in Unter
ſuchungshaft.

ch

Marktfeſtſpiele in Wernigerode.

Der Marktplatz zu Wernigerode während der Feſtſpiele.
Vor dem 400 Jahre alten zierlichen Rathaus der bunten Harz

ſtadt Wernigerode wurden gelungene Feſtſpiele veranſtaltet. Be
ſonders denkwürdig war eine Aufführung von Goethes „Egmont“
mit dem ſiebzigjährigen Dr. Ludwig Wüllner in der Titelrolle

Nun hat man die Diebin. Jetzt muß man doch auch ihre Der
gangenheit erforſchen und beginnt das beim Stellungsantritt vor
gelegte Zeugnis zu prüfen. Und ſiehe da, dieſes, angeblich von
einem Apotheker ausgeſtellte Zeugnis, entpuppt ſich als von Lottchen
ſelbſt geſchrieben

Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm!
Lotte ſteht vor dem Schöffengericht, ſie iſt ein niedliches kleines

Ding mit großen Augen, die verwundert in die Welt gucken.
Man geht Schritt um Schritt in der Angelegenheit voran, es
fällt ſchwer, in Lokte eine angefeimte Diebin zu ſehen, die man
ins Gefängns ſtecken müßte.

„Haben Sie Meſſer und Gabel genommen?“ „Ja, das iſt
aber auch alles“.

„Die Teelöffel:“ „Nein, die Frau hat ſelbſt geſagt, die könn
ten leicht mit dem Abwaſchwaſſer ausgegoſſen ſein.“ Auch von
den anderen Sachen will ſie nichts wiſſen, nur die Eier, die vier
Eier, die hat ſie im Stall heimlich ausgetrunken, weil das
Eſſen ſo ſchlecht war und ſie den ganzen Tag auf dem Felde ar
beiten mußte, obwohl ſie ſich als Küchenmädchen verdingt habe.

Es bleibt alſo die Tatſache, daß man eine 21jährige Frau
wegen ein paar Meſſer und Gabeln ins Gefängnis ſteckt.

Ja, und die Zeugnisfälſchung? Es beſteht kaum der mindeſte
Anlaß, an Lottes Ausſage zu zweifeln. Das Originalzeugnis war
ſchon ſo ſchmutzig und unleſerlich geworden, da hat ſie es einfach
abgeſchrieben, abgeſchrieben mit ihrer ungelenken Handſchrift und
vorgelegt, ohne daß die Frau Landwirtin Anſtoß nahm. Jetzt ſteht
eine Fälſchung zur Anklage.

Das Gericht ſieht den Fall auch gebührend an, zwei Wochen
für den Diebſtahl und drei Tage für das falſche Zeugnis, insgeſamt
durch die Unterſuchungshaft verbüßt.

Ob hier nicht Dummheit einem bis dahin unbeſcholtenen Men
ſchenkind eine Eintragung ins Strafregiſter zuzog? Bartolus.

Die Zuſtändigkeit zur Aenderung von Familien
namen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
Preußiſche Juſtizminiſter dem Staatsrat den Entwurf einer All
gemeinen Verfügung über die Zuſtändigkeit zur Aenderung von
Familiennamen überreicht. Hiernach wird folgendes beſtimmt:

Ueber Anträge auf Aenderung des Familiennamens entſcheidet
der Landgerichtspräſident, falls es ſich handelt: um die Verdeut
ſchung ausländiſcher Namen, um die Ermächtigung unehelicher Kin
der zur Führung des Familiennamens des Erzeugers oder des ver
ſtorbenen Ehemannes der Mutter oder des Pflegevaters (der
Pflegemutter).

Ueber Beſchwerden gegen Ablehnung eines Antrages entſcheidet
der Juſtizminiſter. Die Anträge ſind von dem gemäß s 2 der Ver
ordnung zuſtändigen Amtsgericht nach Abſchluß aller Ermittlungen
dem Präſidenten des übergeordneten Landgerichts mit Bericht zur
Entſcheidung vorzulegen. Die Amtsgerichte Brotterode, Schmal
kalden, Steinbach-Hallenberg haben die Anträge dem Landgerichts
präſidenten in Kaſſel, die Amtsgerichte Suhl, Schleuſingen, Ranis
und Ziegenrück dem Landgerichtspräſidenten in Erfurt vorzulegen.

iſtizminiſter behält ſich vor, über Anträge von Zrundſätz
edeutung oder in ſonſt geeigneten Fällen ſelbſt zu ent

Die- Küchenwärme bringt viel Plagen,

Verwende Gas in heißen Tagen

S ,GC,,CB,b»bfBCi.,.,:DTa

Eine Mutter.
Roman von Greke S a.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Am folgenden Tage kam Hanna mit ihrer geliebten Geige.
Unter einer großen Kaſtanie, deren Aeſte zum hellblauen Him

mel ragten, hatte Fritz den Platz für die Mutter gerichtet. Da ſaß
ſie nun, die Hände ineinander gelegt, in froher Erwartung. Es
war eine große, wunderbare Stille um ſie herum, in der nichts
war als das leiſe Zirpen der Meiſen und das Schwatzen der Zei
ſige. Jm blauen Sommerlicht ſchwirrten Zitronenfalter. Und in
mitten dieſer Stille und dieſes blauen Lichtes ſtand Hanna, den
blonden Kopf ein wenig zu ihrer Geige geſenkt, und ſpielte. Die
erſten Töne kamen ſtockend, abgebrochen und zögernd, wie aus
einem Herzen, das mit Tränen ringt. Fritz, der, an einen Baum
gelehnt, ihr gegenüber ſtand, ſah in tiefer Ergriffenheit zu ihr hin.

Die Mutter hielt die Augen geſchloſſen. So lauſchten ſie beide.
Hannas Spiel, das ſich in jubelnden Tönen erhob ein Trotz
ſchwang in ihnen mit, der aber in ein träumeriſchſtilles Sehnen
endete. Es war, als gingen die Töne hinauf, hinab, den Weg zum
Himmel weiſend.

Paula ſtreckte ihre Hand Hanna entgegen, die dieſe ſogleich er
griff

„Hab Dank!“ Mehr vermochte ſie nicht zu ſagen.
ja nichts von Muſik wußte nicht einmal, was Hanna
fühlte nur eine tiefe Ergriffenheit.

Fritz trat zu den Frauen. Er nahm Hannas Hand, und drückte
ſeine Lippen darauf. Behutſam legte Hanna die Geige in den
Kaſten zurück.

Ueber den Kiesweg, der zum Hauſe führte, kam ein leichter
Schritt; alle drei horchten auf. Der Schritt verſchwand im Hauſe.

„Wer mag da gekommen ſein fragte die Mutter.
Da ſcholl ein Ruf von der Veranda her zu ihnen: „Hallol“
Alle wandten die Köpfe.
„Ah, da ſeid ihr Wartet, ich komme zu euch

Sie verſtand
geſpielt,

„Suſe!“ ſagte die Mutter leiſe und ſah Hanna an. „Schade,

daß ſie unſer Zuſammenſein ſtört.“ eSuſe begrüßte alle mit ausgelaſſener Luſtigkeit
„Geigſt dich„Wo kommſt du her?“ fragte ſie Hanna erſtaunt.

wieder in die Herzen deiner Mitmenſchen was? Haſt du denn
ſchon wieder vergeſſen, daß das Muſizieren in dieſem Hauſe ver
boten iſt?“

Es ſollte ſcherzhaft klingen; aber man ſah es ihrem Geſicht an,
daß die Anweſenheit Hannas ſie ſehr verdroß.

„Jch gehe auch ſchon“, ſagte dieſe.
„So bleib doch noch, erzählte mir etwas von Berlin. Jch denke

es mir rieſig amüſant, dort leben zu können. So oft habe ich dich
ſchon darum beneidet.“

Ich bin in Berlin, um zu arbeiten; von dem Amüſement, das
man dort haben kann, weiß ich nicht viel. Alſo kann ich dir auch
nichts erzählen“, ſagte Hanna ablehnend

„Herrgott, du als Künſtlerin kannſt das nicht einmal! Ja,
machſt du denn gar nichts mit?“

„Nein! Jch bin auch eben erſt mit meinem Studium fertig.
„Na, wenn auch! Jch an deiner Stelle hätte ſchon einen großen

Kreis von Menſchen, lauter intereſſante Menſchen natürlich.“
Paula Kramer gab Fritz ein Zeichen, daß ſie ins Haus gehen

wollte. Suſes Geſpräch anzuhören, nach dem, was ſie eben erlebt,
war ihr rein unmöglich.

Fritz reichte ihr den Arm, und Hanna nahm ihre Kiſſen auf.
„Willſt du wieder in die Baba, Tante Paula?“ fragte Suſe

lächelnd.

„Ja, ich bin müde; ich brauche Ruhe.“
Hanna ging mit, um ihr das Bett zu richten.
„Kinder, nun wird auch unſer ſchönes Zuſammenſein hier im

Hauſe ſein Ende erreicht haben. Ich bin dankbar, daß es heute
noch ſo wunderſchön war; die Erinnerung daran kann mir keiner

nehmen.
Fritz ſtreichelte ihre Hände
Wir laſſen uns gar nichts nehmen, Mutter.
Aber ſie wußte aus Erfahrung, daß es dagegen kein Wehren

gab. Suſe würde von hier aus zu Kramer gehen, ihm erzählen
daß ſie Hanna getroffen hatte, und er würde wieder einmal ſein
Machtwort ſprechen, gegen das es kein Auflehnen gab. Und wie
ſie es erwartet, kam es auch. Noch am ſelben Abend drohte Kra
mer Fritz an Wenn er nicht dafür ſorge, daß Hanna Heinzel
mann ſeinem Hauſe in Zukunft fernbleibe, ſo würde er an ihren

Vater ſchreiben, um dieſen klarzumachen, aus welchem Grunde er
ihre Beſuche nicht wünſche. Fritz ſah den Vater forſchend an.

Willſt du mir nicht den Grund nennen?“
Kramer, der im Zimmer auf und nieder ging blieb mit ge

ſpreizten Beinen vor ihm ſtehen. Die Hände auf dem Rücken ge

legt, den Kopf vorgeſtreckt, ſchrie er Fritz ins Geſicht: „Ja, du
ſollſt ihn hören. Weil ich nicht will, daß mein Sohn ſich mit ſo

einer einläßt.“ SFritz wich zurück. Sein Geſicht war leichenblaß.
„Vater, wie kannſt du ſo von Hanna ſprechen! Sie iſt die

Tochter meines Lehrers s
„Papperlapapp, was geht mich das an! Setz' ihr keine Rau

pen in den Kopf, das ſag ich dir, oder ihr habt es beide auszu
machen. Und in mein Haus kommt ſie nicht. Merk dir das 3

Fritz verließ wortlos das Zimmer. Jm Flur nahm er ſeinen
ut.

„Wohin?“ fragte der Vater, der ihm gefolgt war.
„Zu Oberlehrer Heinzelmann
Kramer vertrat ihm den Weg.
„Was willſt du da?“
„Jhm ſagen, wie ich zu ſeiner Tochter ſtehe.“
Kramer ballte die Hände; es ſah aus, als ob er ſich auf ſeinen

Sohn ſtürzen wollte. Der ging ruhig an ihm vorbei zum Hauſe

hinaus.
Wieder, wie bei ſeinem erſten Beſuch traf er Heinzelmanns

beim Abendeſſen Heute mußte er die Einladung der Lehrersfrau
ablehnen Er hatte nicht einmal die Ruhe ſich zu ihnen zu ſetzen.

„Erlauben Sie, daß ich ſolange, bis Sie gegeſſen haben, in den
Garten gehe“, ſagte er zu dem Lehrer, „nachher darf ich Sie wohl

allein ſprechen.
Der Lehrer drückte ihm die Hand.

Man hatte gegeſſen. Die Lehrersfrau ſchickte ihre Knaben fort.
„Geht in eure Stuben“, ſagte ſie, während ſie Hanna half, den

Tiſch abdecken.
Dann wandte ſie ſich an ihren Mann: „Hanna und ich haben

jetzt in der Küche zu tun wenn du Fritz nun ſprechen willſt kannſt

du es hier ungeſtört tun.
Hanna ſollte ihn hereinbitten.
Darf ich ihn vorher ſprechen, Vater?“

„Ja, gewiß, ich warte.“ SIm Obſtgarten, der hinter dem Hauſe lag traf ſie Fritz. Zu
(hm aufſehend, bat ſie: „Ehe du mit dem Vater ſprichſt, ſag mir
bitte, was geſchehen iſt, was dich herführt?“

„So wie die Mutter es heute vorausgeſagt hat, iſt es gekom
men, mein Vater hat uns wieder mal unſere Freude zerſtört

„Er will nicht, daß ich in eüer Waus komme?“ fragte ſie angſt

voll. e



Jugendtag in Hamburg. Der Bezirksausſchuß des ADGB.
hat mit der Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
eine Vereinbarung getroffen, daß ein Verwaltungsſonderzug nach
Hamburg zur Jugendtagung fahren ſoll. Die Hamburg-Fahrer tref
fen ſich zu einer Ausſprache am Mittwoch abend 8 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus Monopol (Blaues Zimmer). Die Gewerkſchaftsvor
ſtände werden auf dieſe Sitzung beſonders hingewiefen.

Die Freiwillige Feuerwehr veranſtaltet am Sonntag nach
mittag eine Kaffee- Partie nach der Silbertanne, wozu Freunde und
Gönner der Wehr eingeladen ſind. (Siehe geſtrige Anzeige.)

Freie Sporkvereinigung 1895. Abtlg. Turner. Unſer Ver
einsvergnügen findet am Sonnabend, den 25. d. Mis., im großen
Monopolſaale ſtatt. Einladungen für unſere Mitglieder gehen die
ſen in den nächſten Tagen zu. Wer dabei überſehen werden ſollte
iſt ſelbſtverſtändlich trotzdem herzlich eingeladen. Jedes Mitglied
kann außerdem zwei Gäſte einführen. Dieſe müſſen Montag oder
Dienstag in den Turnſtunden oder bis Mittwoch bei den Vor
ſtandsmitgliedern gemeldet werden. Der Vorſtand erwartet, daß
le Mitglieder mit ihren Angehörigen teilnehmen.

Frauenkurſus. In der Zeit vom 19. bis zum 25. d. Mts.
findet im Monopol ein vom Bezirksparteifekretariat in die Wege
geleiteter Frauenkurſus ſtatt. Durch dieſen Kurſus ſoll das Rüſt
zeug der Partei auch unſeren Parteigenoſſinnen zugänglich gemacht
werden. Aus dem Bezirk Magdeburg Anhalt werden zirka 30 Ge
noſſinnen an dieſem Kurſus teilnehmen. Um mit den Teilnehme
rinnen in Verbindung zu treten, iſt für Sonntag abend ein Begrü
ßungsabend angeſetzt, wozu die örtliche Parteiorganiſation alle
Parteimitglieder, insbeſondere aber unſere Parteigenoſſinnen hier
mit einladet. Für die nötige Unterhaltung iſt geſorgt.

Gewerkſchaftsfeſt. Die organiſierte Arbeiterſchaft machen wir
darauf aufmerkſam, daß unſer Gewerkſchaftsfeſt morgen (Sonntag)
im RNeſſeltal abgehalten wird. Mittags 1 Uhr ſammeln ſich die Ge
werkſchaften mit ihren Angehörigen, ſoweit dieſe in der Stadt woh
nen, im Gewerkſchaftshaus. Die Haſſeröder Gewerkſchaftsmitglie
der mit ihren Angehörigen treten um dieſelbe Zeit an der Friedens
linde an. Die Kinderveranſtaltungen werden ausgeführt und ge
leitet von Mitgliedern der „Freien Sportvereinigung“. Es wird
dei dieſer Gelegenheit gleich gebeten, deren Anweiſungen Folge lei
ſten zu wollen. Am Abend erfolgt geſchloſſener Rückmarſch unker
Vorantritt des Muſik und Trommlerkorps nach dem Gewerkſchafts
haus. Hierzu werden an die größeren Kinder Lampions koſtenlos
abgegeben. Lichter hierzu werden zum Selbſtkoſtenpreis auf dem
Feſtplatz verabfolgt. Für Beluſtigung aller Art iſt reichlich Vor
ſorge getroffen. An der geſamten Arbeiterſchaft liegt es nun, das
Feſt zu einem wahren Volksfeſt durch allſeitige Teilnahme auszu
e Der Feſtbeitrag beträgt 20 Pfennig. An der Kinder
vekanſtaltung können nur ſolche Kinder teilnehmen, welche ſich
durch eine von den Gewerkſchaftsvörſtänden ausgegebene Kinder
karte ausweiſen. Desgleichen erhalten auch nur diejenigen Kinder
Geſchenke, die im Beſitz einer ſolchen Karte ſind. Hoffen wir, daß
das Feſt bei günſtigem Wetter in der geplanten Weiſe vor ſich
gehen kann. Sollte wider Erwarten die Witterung zu wünſchen
übrig laſſen, ſo findet die geſamte Veranſtaltung im Saalgebäude

des Gewerkſchaftshauſes ſtatt.
Dr. Wüllner 70 Jahre. Dem außerordentlich beliebten Künſt

ler widmet der Magiſtrat zu ſeinem 70. Geburtstag nachfolgendes
Schreiben Hochverehrter Herr Dr. Wüllner! Verehrung Jhrer
Kunſt und Jhrer Perſönlichkeit haben Jhnen auch in Wernigerode
eine Heimſtätte bereitet. Jhre hervorragende Mitwirkung an den
Marktfeſtſpielen ſchenkt unſerer Bürgerſchaft Feſttage. Mit herz
lichem Dank an den Meiſter ſeiner Kunſt verbindet ſich heute, an
ſeinem 70, Geburtstage, die nicht minder herzlichen Glückwünſche
der Stadt und die Hoffnung, ihn noch lange Jahre den Unſeren
nennen zu dürfen. Wir bitten Sie, als Ehrengabe ein Bild unſeres
Rathauſes freundlichſt entgegenzunehmen, das Jhnen auch in ſpä
teren Jahren Erinnerungen an die Stätte erhalten möge, an der
Sie noch im dritten Menſchenalter die gleiche Begeiſterung zu er
wecken vermochten, wie einſt als Jüngling und Mann. Jch werde
die Ehre haben, Jhnen das Bild bei Jhrer nächſten Anweſenheit in
Wernigerode perſönlich zu übergeben. Mit größter Hochachtung
und Ergebenheit gez. Dr. Gepel, 1. Bürgermeiſter Auch das
Reichsbanner hat ſeines Kameraden brieflich gedacht. Wir ſchlie
ßen uns den Gratulanten an und wünſchen dem aufrechten Repu
blikaner noch viele frohe Jahre.

Der Winterfahrplan tritt am 7. Oktober in Kraft. Erfreu
licherweiſe iſt der Amſterdam Leipziger Dzug 171/2 auch für das
Winterhalbjahr beibehalten worden, desgleichen der Anſchlußzug
10.30 Uhr ab Halberſtadt, an Wernigerode 11.11 Uhr bzw. an
Jlſenburg 11.30 Uhr. Fortgefallen iſt jedoch der Anſchlußzug nach
Goslar um 10 Uhr ſo daß man 9.09 Uhr hier abfahren muß. Unſer
Städt. Verkehrsamt war bereits vor längerer Zeit bei der Reichs
bahndirektion Magdeburg vorſtellig geworden, den nur bis 16.
September vorgeſehenen 10 UhrZug auch im Winter beizubehalten
oder im Ablehnungsfalle dem Dzug 172 in Heudeber 1 Minute

„Hanna, erlaß es mir, darüber zu ſprechen, was mein Vater
will und nicht will.

Es iſt augenblicklich Wichtigeres zu beſprechen. Hanna, ich bin
zu deinem Vater gekommen, um ihn zu bitten, dich mir zur Frau
zu geben.

„Gegen den Willen deines Vaters?“ Sie ſchüttelte den Kopf.
„Hanna, wenn du mich liebſt, ſo wie ich dich liebe, dann fragſt

du nicht, was unſere Väter dazu ſagen
„Ach, Fritz“, unterbrach ſie ihn, „ich liebe dich mehr als mein

Leben.“ Er riß ſie in ſeine Arme.
„Kein Aber, Hanna, du gehörſt mir.
Jhre Lippen fanden ſich im erſten heißen Kuß. Hanna lag

regungslos in ſeinen Armen.
Ein Geräuſch, das vom Hauſe herkam, ſchreckte ſie auf, des Va

ters ſchwerer Schritt kam über den Weg. Sie gingen ihm ent
gegen. Fritz hielt Hannas Hand. Heinzelmann ſah mit zuſam
mengeſchobenen Brauen auf das Paar. Ehe Fritz noch ein Wort
ſagen konnte, befahl er:

„Hanna, geh ins Haus, laß uns allein.“
Während ſie durch den Garten ging, ſah er Fritz an, und als

ſie außer Hörweite war, begann er:
„Du brauchſt mir nichts zu ſagen, Fritz, ich weiß alles, ich weiß,

daß ihr euch liebt und dir unſer Wort zu holen biſt du ge
kommen; iſts nicht ſo?“

„Es iſt ſo.“
Der Lehrer legte ihm die Hand auf die Schulter.
„Komm, mein Junge, was ich dir zu ſagen habe ſt nicht leicht,

ſch brings hier nicht fertig. Laß uns in mein Zimmer gehen.
Sie gingen ſchweigend ins Haus und in das Arbeitszimmer des

Lehrers.
„Setz dich, bitte Er wies auf einen Seſſel.
Er auben Sie, daß ich ſtehenbleibe?“
„Wie du willſt ſagte Heinzelmann.

mer auf und nieder, bis er zu ſprechen begann.
ſtehen, und ihn feſt anſehend, ſagte er:

„Fritz, du weißt es, mußt es längſt gefühlt haben, daß meine

Er ſelbſt ging im Zim
Er blieb vor Fritz

Aufenthalt zu geben, damit man ihn mit dem Zuge 10.13 Uhr dort
erreichen kann. Leider muß bei dem zur Zeit beſtehenden Spar
ſarmkeitsprinzip mancher Verbeſſerungsvorſchlag unerfüllt bleiben.
Jm Winterfahrplan fallen die Sommerzüge E 35-36 Berlin Gos
lar und die Sonntagszüge 1008/9 aus. Alle übrigen Züge fahren
auf unſerer Strecke in den Sommerfahrplanzeiten.

Aus Halberſtadt.
Werdet Mitglied der „Freien Volks

bühne“!
Eine Volksbühnenkundgebung im „Stadtpark“.

Am Freitag veranſtaltete der vorbereitende Ausſchuß für die
Gründung einer Freien Volksbühne in Halberſtadt im
Saale des „Stadtpark“ eine Kundgebung für die Volksbühnenbewe-
gung. Die Kundgebung wurde eingeleitet mit kurzen Begrüßungs
worten und einem Hinweis auf die Notwendigkeit der Gründung
einer Volksbühne in Halberſtadt. Es ſolle, ſo führte Schriftleiter
Molkenbuhr aus, noch einmal der Verſuch unternommen werden,
in Halberſtadt eine Volksbühne ins Leben zu rufen. Da es ſich bei
dieſem Verſuch um die Förderung der Arbeiterbildungsbeſtrebungen
und um die Förderung des Theaterlebens handele, könne wohl auf
das Intereſſe weiteſter Volksſchichten gerechnet werden.

Der Redner des Abends, Dr. S. Neſtriepke-Berlin, gab
einen Einblick in die Geſchichte des Theaters und begann mit der
Schilderung der Theaterverhältniſſe im alten Griechenland, wo Di
lettanten in Aufführungen, die eine öffentliche Angelegenheit wa
ren, auftraten. Durch die Behandlung des Theaters als eine Volks
ſache wurde die dichteriſche Produktion ganz erheblich gehoben. Die
griechiſchen Klaſſiker beweiſen, auf welcher Höhe das Theater da
mals ſtand. Ueberſpringen wir 2000 Jahre, ſo gewinnen wir einen
Einblick in das Theakerweſen des Mittelalters, das ſich auf die
chriſtliche Kirche ſtützte. Die Stoffe waren in der Mehrzahl chriſt
lich, hin und wieder auch weltlich. Neben feſtlichen Aufführungen
ſetzten ſich auch ſolche durch, die einen groben, derben, oft auch ge
meinen Ton anſchlugen. Einige Hundert Jahre ſpäter finden wir
in England und Spanien, daß das religiöſe Theater eigentlich auf
gehört hat. Waren früher die Darſteller Dilettanten, die die Auf
führungen herausbrachten, ſo ſind es jetzt Berufsſchauſpielertrup
pen, die von Ort zu Ort ziehen und auf Märkten und Gaſtwirts
höfen Theater ſpielen. Mit dieſer Wandlung ſchritt auch eine Ver
vollkommnung der Technik der Bühne einher. Daß das Publikum
den Theatern zuſtrömten, war eine Erſcheinung, wie wir ſie jetzt
bei den Kinos zu verzeichnen haben. Jmmer mehr Theater entſtan
den, immer größer und zahreicher wurden die Stücke. Das Publi
kum veranſtaltete Demonſtrationen für oder gegen ein Stück oder
einen Schauſpieler, kurz, das Publikum zeigte größte Anteilnahme
am Theater. Und in dieſe Zeit fällt die ungeheure Produktion
Shakeſpeares, Lope de Vegas und Calderons. Das Theater von
Heule zeigt gegenüber dem früheren einen bedauerlichen Rückſchritt.
Das heutige Theater iſt nicht mehr ein Volkstheater, ſondern eine
Angelegenheit von Leuten, die ſich den Thegaterbeſuch leiſten kön
nen. Es iſt ein verhältnismäßig enger Kreis, der an den Darbi
tungen des Theaters Anteil nimmt. Die Maſſen der Arbeiter und
Angeſtellten ſind dem Theater noch fern, teils ſind es wirtſchaft
liche Gründe, teils geſchieht das Fernbleiben vom Theater aus
Gleichgültigkeit oder Intereſſeloſigkeit. Das Theater, das die Auf
gabe hat, bildend und kulturfördernd zu wirken, muß auch die brei
ten Maſſen des Volkes erfaſſen. Das
Eintrittspreiſen nicht möglich. Der einzige

Volksbühne gezeigt, die den Sinn für das Schöne wecken und das
Gemeinſchaftsgefühl ſtärken will.

Die Volksbühnenbewegung reicht in ihren Anfängen bis auf
das Jahr 1893 zurück. Jn dieſem Jahre erfolgte die Gründung der
Berliner Volksbühne. Erſt ſpät breitete ſich die Volksbühne im
Reiche aus. Das geſchah nach dem Jahre 1918. Trotz der kurzen
Zeit des Beſtehens hat der Verband der Volksbühnenvereine große
Erfolge zu verzeichnen. Jhm gehören jetzt 290 Volksbühnenvereine
mit 540 000 Mitgliedern an, wovon auf Berlin allein 120 000 Mit
glieder entfallen. Jn Berlin beſitzt die Volksbühne ſogar ein eige
nes Theater und hat mit mehreren Theatern Verträge abgeſchloſ
ſen, um den Theaterbeſuch ſeiner Mitglieder zu regeln. Außerdem
bereiſen eigene Wanderbühnen das Land. Unter den Ortsgruppen
befinden ſich ſehr viele in kleinen und mittleren Städten, ſo zum
Beiſpiel das kleine Probſtzella bei einer Einwohnerzahl von 2000
mit 1600 Mitgliedern. Das Breslauer Theaterleben erfuhr durch
die Volksbühnenbewegung eine erfreuliche Stärkung; dieſe Erſchei
nung iſt überall da feſtzuſtellen, wo ſtarke Volksbühnenortsgruppen
vorhanden ſind. Auch für Halberſtadt ſind die Bedingungen
für eine Volksbühne nicht ungünſtig. Es ſollen hier von der Volks
bühne Vorſtellungen zum Preiſe von 1.50 Mark geboten werden.

Frau und ich dich ſehr gern haben. Keiner wäre uns als Schwie-
gerſohn ſo lieb wie du, und doch können wir dir unſer Mädel nicht
geben.

Fritz war darauf vorbereitet. Hanna hatte geſagt: „Gegen den
Willen deines Vaters Sie hatte den Satz nicht vollendet,
aber den Schluß wußte er auch ſo. Der Lehrer gab ſein Wort nicht,
weil ſein Vater gegen die Heirat mit Hanna war.

„Du weißt den Grund, Fritz?“

„Jch glaube ihn zu wiſſen. Weil
Wahl iſt.

„Ganz recht.
„Soll ich darum auf mein Glück verzichten?

nicht wollen
Der Lehrer hob die Schultern. „So wie die Dinge liegen, Fritz,

wird es wohl ſein müſſen.“
„Niemals! Und wenn Sie auch dagegen ſind ich hol mir die

Hanna. Es kann nicht gleich ſein, das ſehe ich ein, ich muß mir erſt
eine Exiſtenz erarbeiten. Und das werde ich tun, mit eiſerner
Energie. Jch brauche nichts und will nichts von meinem Vater,
ich brauche nur Hannas Wort, daß ſie auf mich warten wird. Wir
ſind beide noch jung, ein paar Jahre können wir noch warten. Jn
der Zeit will ich arbeiten, arbeiten, wie ich es von meinem Vater
gelernt habe. Das einzige, was ich von ihm habe, es ſoll und wird
mir jetzt helfen. Jch will mir alles ſelbſt verdienen. Um Hanna
und meine Zukunft kämpfen. Erſt wenn ich ſo viel erarbeitet habe
daß ich Hannga ein auskömmliches Leben bieten kann, will ich wie
derkommen.“

Seine Worte wurden drängender.

„Willigen Sie ein, Herr Oberlehrer, daß es ſo ſein ſoll und
ich gehe leichten Herzens von hier fort.

Er ſtreckte Heinzelmann die Hand hin.
„Es geht nicht, Fritz. So ſehr ich deinen Vorſatz achte.“
Er ſchüttelte den Kopf.
Fritz bat: „Laſſen Sie Hanna hereinkommen aſſen Sie ſie für

mein Vater gegen meine

Das können Sie

mich ſprechen.

ſen der Bevölkerung dem Theater zuzuführen, wird von der Freien

d r

Je ſtärker nun die Volksbühne in Halberſtadt iſt, deſto größer wird
der Vorteil der Mitglieder und deſto größer wird auch der Einfluß
auf das Theater ſein.

Dr. Neſtriepke ſchloß ſeinen Vortrag mit der Aufforderung, daß
weite Kreiſe der Arbeiterſchaft und das linke Bürgertum Mitglied
der Volksbühne werden möchten. Es folgte ein weiterer Vortrag
des rührigen Sängerbundes und darauf eine Schlußanſprache des
Schriftleiters Molkenbuhr, der beſonders darauf hinwies, daß die

konſtituierende Verſammlung der Volksbühne
am kommenden Freitag im Gewerkſchaftshaus ſtattfindet.

Die Kundgebung hatte den Erfolg, daß ſich ſchon eine größere
Anzahl von Perſonen als Mitglied der Halberſtädter Freien Volks
bühne anmeldete. An die organiſierten Arbeiter richtet ſich unſer
Appell, die Beſtrebungen der Freien Volksbühnen dadurch zu un
terſtützen, daß die Mitgliedſchaft erworben wird. Anmel-
dungen werden in der Buchhandlung „Halberſtädter Tageblatt“
entgegengenommen.

Sängerbund. Montag, abends 8 Uhr, übt der gemiſchte Chor
mit ſämtlichen Soliſten.

Programm zur Orgelfeierſtunde im Dom am Montag, den
20. Auguſt, abends 8 Uhr. (Nur Orgelvortrag.) „Heilig“, von
Draeſecke, Präludium und (kleine) Fuge in emoll von S. Bach,
Fuge in amoll von Rheinberger, Canon von Grieg, KonzertAn
dante, es-dur, von Mozart, Feierlicher Marſch von J. Korb, ge
meinſamer Geſangsvers: „Du, meine Seele, ſingel“ Eintritt un
entgeltlich.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonn
abend, den 25. Auguſt, verſehen die Johannesapotheke, Johannes-
brunnen 17, Tel.Nr. 2482 und die Kaiſerapotheke, WalterRathe
nauſtraße 43, Tel.Nr. 2525.

Sonderzug nach Wörlitz. Der Sonderzug nach Wörlitz fährt
morgen früh 7.29 Uhr ab und trifft 21.23 Uhr wieder hier ein.
e zum Preiſe von 5.60 c ſind am Fahrkartenſchalter noch zu
aben.

Franz Lehars „Zigennerliebe“. Die Dresdener Sendeſtelle
der Mirag, die ſich immer mehr zur Operettenbühne des Mittel
deutſchen Senders entwickelt, bringt in dieſer Woche wieder eines
der beliebten Leharſchen Werke zu Gehör. Als für den Rundfunk
am beſten geeignet, erſcheint bei einer Ueberſicht über die Schöp
fung des Wiener Meiſters ſeine „Zigeunerliebe“. Sie wird am
Donnerstag, den 23. Auguſt, abends 20.15 Uhr unter der muſika
liſchen Leitung von Theodor Plumer und unter Mitwirkung be
kannter Dresdener Sänger über die Bretter gehen. Ein Orakorium
aus der Leipziger Thomaskirche. Am Sonntag, den 26. Auguſt,
veranſtaltet abends 20 Uhr Profeſſor Guſtav Wohlgemuth mit
ſeinen Sängern und dem Leipziger Sinfonieorcheſter in der Tho
maskirche zu Leipzig eine Aufführung des Oratoriums „Manaſſe“
von Friedrich Hegar. Als Soliſten wirken mit Lotte Mädler
Wohlgemuth (Sopran), Paul Beinert (Tenor) und Max Spilcker
(Bariton). Dieſes muſikaliſch hervorragende Ereignis wird von der
Mirag auf Mitteldeutſchland übertragen werden.

Baukoſtenindex für den Kleinwohnungsbau in der Provinz
Sachſen. Nach den Berechnungen der Mitteldeutſchen Heimſtätte,
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft für die Provinz Sachſen in Mag
deburg beträgt der Baukoſteninderx für den Kleinwohnungsbau in
der Provinz Sachſen nach dem Stande vom 1. Auguſt 1928 1827,
der Lohnindex 189,4 und der Bauſtoffinderx 177. Bei den Berech
nungen für die drei Regierungsbezirke folgende Zah

eburg Bauſtoffinder 175,7, Lohninder 200,0,

eine Verteuerung der Bauſtoffe im Regierungsbezirk Merſeburg zu
verzeichnen. Eine beſondere Preisſteigerung iſt dort für Mauer-
ſteine eingetreten. Die Löhne für Baufach und Hilfsarbeiter ſind
unverändert geblieben.

An den erliktenen Brandwunden verſtorben iſt der Sohn des
Inhabers der Jahnke' ſchen Kohlenhandlung, der den im Keller aus
gebrochenen Brand zu löſchen ſuchte. Nach den erſten Meldungen
konnte man annehmen, daß die Brandwunden nur leichter Natur
ſein würden. Leider waren ſie aber doch ſo ſchwerer Art, daß ſie
den Tod des jungen Menſchenkindes herbeiführten.

Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Vom Hofe einer Gaſtwirtſchaft
in der Bakenſtraße wurde geſtern abend ein Fahrrad Marke „Cito
Nr. 212 173 geſtohlen. Das Hinterrad war mit einem ſchwarz
weißen Dunlopreifen beſpannt, die Lenkſtange trug in der Mitte
eine Berkolampe. Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die Krimi
nalpolizei. Vor Ankauf wird gewarnt.
S

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

„Es geht nicht“, wiederholte Heinzelmann. „Gegen den Willen
deines Vaters kann ich nicht handeln.

„Es iſt nicht recht, was er von mir verlangt.
Der Lehrer hob die Schultern
„Er will, daß du einmal den großen Betrieb übernehmen ſollſt;

in dem Betriebe ſteckt jetzt fremdes Geld, in ganz Friedeberg weiß
man es, daß Liebs Geld mit darinſteckt, dies Geld hört auf, frem
des zu ſein, ſobald du die Suſe heirateſt.“

„Jch werde ſie nie heixaten, mein Vater kann mich meinetwegen

enterben.“
„Das iſt leicht geſagt. Bitter iſtis, wenn du nachher in der

Fremde dein Brot ſuchen mußt für dich und deine Familie, und
Haheim hätteſt du Herr in der eigenen großen Fabrik ſein können
Und du verlöreſt durch deine Heirat nicht nur deinen Beſitz du ver
löreſt auch deine Heimat. Und nicht nur du, Hatina verlöre ſie auch.
Und auf uns würde man mit Fingern zeigen, man würde es mir
nie verzeihen, daß ich dir meine Tochter gegeben und dadurch ge
gen den Willen deines Vaters gehandelt habe.“

„Das glauben Sie? Ich brauche Jhnen doch nicht erſt zu ſagen
wie wenig beliebt mein Vater in Friedeberg leider, leider iſt. Sie
wiſſen es ebenſogut wie ich.“

„Ja, Fritz, das weiß ich aber hierin würden ihm alle recht ge
ben Und verſteh mich recht, nicht nur die Furcht vor dem Urteil
der Menſchen iſt es, die mich ſo handeln läßt, es iſt in der Haupt
ſache meine feſte Ueberzeugung daß es richtig ſo iſt. Jch will nicht,
daß du deinen Beſitz verlierſt. Wir können unſerer Tochter nichts
mitgeben in die Ehe. Jhr müßtet alſo ganz klein und armſelig
ener gemeinſames Leben anfangen, und das iſt ſehr ſchwer. Du
kaſt noch nicht den Beweis erbracht, daß du ſtark und ausdauernd
für ein Leben in Arbeit und Entbehrung biſt, und die Hanna auch
icht. Was dann, wenn ihr erlahmt? Dann kommt die Erbitte

jung, dann wird das Schickſal verflucht, das euch dies Leben be
(hert hat. Nein, mein Junge, es kann und darf nicht ſein Und
nun gib mir die Hand und verſprich mir, wie ein Mann zu han
deln.“

(Fortſetzung folgt)



Ferkigſtellung an Bauluſtige weiter zu verkaufen. Zur Herſtellung

Aus Oſchersleben.
(Gewerkſchaftskurſus.) Jm Kurſus des Gewerk

ſchaftskärtelles beginnt am Montag, abends 71 Uhr, ein neuer
Lehrabſchnitt. Wer noch von den Kollegen an dem Kurſus teil
nehmen will, kann dieſes. Hingewieſen wird noch einmal darauf,
daß kein Trinkzwang beſteht.

Aus Quedlinburg.
Stadtverordnetenſitzung) Am Donnerstag, den

16. Auguſt, nachmittags 17 Uhr, fand im Rathaus eine Stadtver
ordnetenſitzung ſtatt. Nach der Verleſung des Protokolls der letzten
Sitzung wurden die Rechnungen der Hinterlegungsſtelle für das
Rechnungsjahr 1924 und 1925 feſtgeſtellt. Als Vertrauensmänner
des Ausſchuſſes für die Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
wurden H. C. Huch, Maler Emil Wilhelm und Stadtrat G. Horl
wiedergewählt. Der Vorſchlag des Kommuniſten, anſtelle des Mit
gliedes H. C. Huch den Arbeiter C. Sechting zu ſetzen, wurde abge
lehnt. Hiernach wurden die Rechnungen der Feldbaukaſſe für die
Rechnungsjahre 1924 und 1925 ſowie die Rechnung der Kämmerei
kaſſe für das Rechnungsjahr 1924 feſtgeſtellt und Entlaſtung erteilt.
Nachdem die Errichtung des neuen Volksſchulgebäudes zur Zeit un
durchführbar iſt, weil kein Gelder zu annehmbarem Zinsſatz zu er
halten ſind, hat der Magiſtrat einen Vorſchlag unterbreitet, der die
Errichtung einiger Klaſſenräume an einzelnen Schulen vorſieht. Die
Koſten dieſes Proviſoriums belaufen ſich auf 200 000 Mk. Stadtv.
Schäfer, der die Vorlage vertrat, ſprach allgemein zur Schul
frage und erläuterte die augenblicklichen ſchwierigen Verhältniſſe
und den Raummangel der Schulen. Bürgermeiſter Boisly be
tont, daß die Löſung zwar nur ein Kompromiß darſtelle, aber un
bedingt erforderlich ſei, da zur Zeit keine andere Möglichkeit zur
Löſung der Schulfrage beſtehe. Stadtv. Becker (Natſoz.) erklärt
ſich für die Magiſtratsvorlage und wünſcht dabei abweichend noch
eine zweckentſprechendere Aufſtellung des vorgeſehenen Pavillons
in der Roonſtraße, da ſtarke Störungen durch den Eiſenbahn und
den Fuhrwerksverkehr zu erwarten ſeien. Bürgermeiſter Boisly
teilt daraufhin mit, daß die Platzfrage noch eingehend geprüft
würde und ein beſtimmter Platz noch nicht feſtgelegt iſt. Auf An
trag der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion wurde die
Sitzung um 10 Minuten vertagt. Nach kurzer Beratung der ſozial
demokratiſchen Fraktion und nach Wiederbeginn der Sitzung teilte
im Auftrage der ſoz. Fraktion Gen. Wölfer mit, daß ſeine Frak
tion an dem bereits beſchloſſenen Volksſchülhausneubau feſthalte.
Durch das vorgeſehene Proviſorium würde dem Mangel an Klaſ
ſenräumen wohl zur Zeit abgeholfen, aber es ſei nichts für die
Dauer Wenn in einigen Jahren eine weitere Steigerung der
Schülerzahl eintrete, ſo müßte der Schulhausneubau doch noch
durchgeführt werden und die Gelder für das vorliegende Proviſo
rium wären hinausgeworfen. Er beanktragt, die Fortführung des
bereits begonnenden Volksſchulhausneubaus zu vertagen und evtl.
in Etappen den Bau vorzunehmen. Nach Anſicht des Bürgermei
ſters Boisly würde jedoch der Etappenbau mehr als der Geſamtbau
koſten. Er lehnt daher den Antrag der ſoz. Fraktion ab. Stadtv.
Kratzenſtein ſpricht im Namen der Bürgerlichen für die Magi
ſtratsvorlage, während der Kommuniſt dagegen ſpricht. Jm übrigen
iſt es bezeichnend, daß man zu Bauten für die Oberrealſchule
133 000 Mk. und für die Volksſchule nur 30 000 Mk. ausgeben will.
Die Abſtimmung ergab Annahme des Proviſoriums gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und des Kommuniſten. Ein Kauf
vertrag mit der Mitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorge
G. m. 6. H. über den Verkauf von 879 qm Baug elände an der
Ecke Hardenbergſtraße-Schenkendorfſtraße zur Errichtung eines
Doppelwohnhauſes wurde genehmigt. Die Geſellſchaft beabſichtigt
das Gelände einſchl. der Bauten während der Bauzeit oder nach

der gradlinig feſtgelegten Faſſade für das neue Ortskrankenkaſſen
gelände benötigt die Ortskrankenkaſſe eine Fläche von 4 qm. Der
Kaufvertrag mit der Allgem. Hrkskrankenkaſſe über Abgabe der
4 qm Straßenfläche für 60 Mk. wurde auch genehmigt. (Fortſ. f.)

Provinz und Nachbarſtaaten.
Halle, 18. Auguſt. Große Unterſchlagungen bei der

Siedlung Neu-Halle.) Bei der Verwaltung der genoſſen
ſchaftlichen Siedlung NeuHalle, in der die Kommuniſten die Haupt
rolle ſpielen, haben ſich große Unterſchlagungen herausgeſtellt. Die
Bücher befinden ſich in ſolcher Unordnung, daß die unterſchlagene
Summe insgeſamt noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Staats
anwaltſchaft hat das Unterſuchungsverfahren gegen den Kaſſierer
eingeleitet.

Leipzig, 18. Auguſt. (Brand in der Polizeikaſerne)
Am Donnerstag morgen brach im Dachſtuhl des Polizeigebäudes in
Leipzig-Möckern Feuer aus. Der Dachſtuhl brannte völlig nieder.
Es konnte einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß als Brandurſache
vorſätzliche Brandſtiftung in Frage kommt.

Heiligenſtadt, 18. Auguſt. (Ein Autolaſtzug umge-
ſt ür z t.) Auf der Straße von Heiligenſtadt nach Mühlhauſen in
Thüringen verſagten kurz vor Dingelſtädt die Bremſen eines Laſt
autozuges der Norddeutſchen Kammgarnſpinnerei. Der Anhänger
geriet in einer Kurve ins Schleudern, ſchlug gegen mehrere Bäume,
brach ſie ab und ſtürzte dann um. Zwei Perſonen, die auf dem
Anhänger ſaßen, wurden dabei ſchwer verletzt. Der eine von ihnen,
der 25jährige Artur Röllinghoff aus Köln, ſtarb bereits auf dem
Transport ins Krankenhaus.

Langenſalza, 18. Auguſt. (Seltſamer Motorrad- Un
fall.) Auf der dſtraße bei Seebach wurde das Motorrad des
Viehhändlers Emil Hirt von dem Huf eines Pferdes, das er über
holen wollte, getroffen. Hirt und fein Begleiter wurden vom Mo
torrad geſchleudert. Hirt ſtarb bald nach der Ueberführung ins
Krankenhaus. Der Beifahrer kam unverletzt davon.

Vermiſchtes.
Beim Rekkungswerk verunglückt. Bei einem Aufſtieg zur Dru

Spitze des MonkblancMaſſivs waren dieſer Tage drei Lyoner
Studenten verunglückt. Einer von ihnen ſtürzte 15 Meter tief ab
und erlitt ſchwere Verletzungen. Drei Genfer ſetzten ſich in Marſch,
um die Verunglückten zu retten. Es gelang ihnen, den Gefährde
ten warme Kleider und Lebensmittel zu bringen; weitere Hilfe war
jedoch nicht möglich Die Retter wurden bei der Rückkehr von
einem Schneeſturm überraſcht und mußten die Nacht an einer Fels
wand zubringen, Einer von ihnen iſt geſtorben, dem zweiten er
froren Arme und Beine, der dritte trug ſchwere Verletzungen da
von.

Einbrüche in Tennisklubs. Eine Berliner Diebesbande hat in
den letzten Tagen die Räume mehrerer Berliner Tennisklubs heim
geſucht. Die Diebe gingen dabei ſyſtematiſch vom Oſten bis zum
äußerſten Weſten der Stadt vor. Sie öffneten die Aufbewahrungs
räume mit Dietrichen und Brecheiſen und raubten in erſter Linie

Zweitauſend Zentner Geireide verbrannt. Auf dem Rittergut
Plieſzkowitz bei Bautzen wurde eine Scheune durch einen Blitzſchlag
eingeäſchert. 2000 Zentner Getreide wurden vernichtet. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Forſcherſchickſal. Vor einigen Tagen wurden in einer einſamen
Hütte in der Nähe der HudſonBay die Leichen von drei Männern
gefunden. Es handelt ſich bei den Toten, wie jetzt feſtgeſtellt wurde,
um den engliſchen Forſcher John Hornby, der mit zwei Gefährten
eine Forſchungsreiſe in das unfruchtbare Gebiet des nordöſtlichen
Kanada unternommen hatte. Alle drei ſind verhungert.

Ein Zuchthäusler gefaßt. Jn der Gegend von Merzenich im
Rheinland gelang es einem Landjäger, einen ſteckbrieflich geſuchten
Zuchthäusler, der ſich ſeit drei Jahren unerkannt als Viehwärter
auf einem größeren Gute in Golzheim unter dem Namen ſeines
Bruders aufhielt, feſtzunehmen. Es handelt ſich um den Einbrecher
Fritz Worſch, der in Mitteldeutſchland zahlreiche Diebſtähle verübt
hatte und zu mehreren Jahren Zuchthaus verurteilt worden war;
er hatte noch zwei Jahre Zuchthaus zu verbüßen. Worſch war vor
vier Jahren anläßlich der Ueberführung in ein anderes Zuchthaus
entwichen. Er hielt ſich nach ſeiner Flucht zunächſt ein Jahr in
Böhmen auf und tauchte dann in Golzheim unter.

Drei Flieger gekötet. Bei Uebungsflügen ſtießen am Freitag
über dem Militär-Flugplatz Digby (England) zwei Schulapparate
zuſammen, wobei drei Fliegeroffigiere den Tod fanden.

Sport.
Neuer Weltrekord im Speerwerfen.

Lundquiſt,
der ſchwediſche Olympia-Sieger, hat ſich ſelbſt übertroffen. Er hat

bandsPokalWettkämpfen geſichert. Der nächſte Gegner iſt am 26.
Auguſt V. f. B. 1 in Blankenburg Sp. El 1910 1. Jugend ſchlug
B. f. V. 1. Jugend Ilſenburg einwandfrei mit 3:.0. Der kommende
Sonntag bringt nun den erſten Start der 1910er in den Ver
bandsſpielen. Gleich der erſte Gegner iſt kein Geringerer als Ger
mania 16.Wernigerode. Anſtoß auf Sportplkatz Harzſtraße 144 Uhr.
Vor dieſem Spiele um 2 Uhr treffen die Reſerve Mannſchaften
beider Vereine auf Sportplatz Harzſtraße. Vorm. 10 Uhr Harzſtr.
Sp.El. 1910 2. 90d. gegen Germanig 1900 2 Jgd. Vorm. 11 Uhr
Harzſtraße Sp.El. 1910 1. Jgd. gegen Preußen 09 1 Jgd.

6onaldemoſt vartel Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SPD. Untkerkaſſierer! Die Genoſſen, welche für Monat Juli
noch nicht abgerechnet haben, werden erſucht, beſtimmt am 20. d. M.
zur Abrechnung zu kommen.

Soz. Arbeiter Jugend

An die Mitglieder in der Arbeits gemeinſchaft Harz
Jugendgenoſſen! Nachdem unſer Gemeinſchaftstag in Thale ſo

gut verlaufen iſt, wollen wir nun wieder eine bildende Tagung
veranſtalten. Wir haben zu dem Zweck die bekannte Sozialiſtin
Genoſſin Dr. Angelika Balabanoffe Paris in unſeren
Reihen. Gen. Balabanoff war die Dolmetſcherin der 2. Jnternatio
nale, Mitglied des italieniſchen Parteivorſtandes und Redakteurin
am „Avanti“ (Zentralorgan der italieniſchen Partei).

Die Vorträge der Genoſſin Balabanoff, die in Aſchersleben
im „Neuen Kaffegarten“ am Sonnabend, den 15. September und
Sonnkag, den 16. September, ſtattfinden. werden hochintereſſant
werden.

Das Thema lautet: „Faſchismus und Sozialismus“. Es wird
im beſonderen auch die faſchiſtiſche Gewerkſchaftsgeſetzgebung mit
behandelt werden.

Für Privatquartiere ſorgt die Aſchersleber Arbeiterſchaft. Quar
tieranmeldung an G. Weber, Halberſtadt. Der Teilnehmerbetrag
beträgt 60 Pfg. Wir rufen Euch auf, Jugendgenoſſen, ſchon jetzt
zu rüſten und zu propagieren, damit unſere Veranſtaltung ein
voller Erfolg für uns wird.

Frei Heill J. A.: P. Jeske, L. Borrmann, G. Weber-

Werbebezirk Quedlinburg-Thale. Unſere Führerſitzung findet
nicht am 26. Auguſt, ſondern am Sonntag, den 2. September in
Blankenburg ſtatt. Der Nachmittag ſoll als Sport und Spieltag
ausgeſtaltet werden.

Thale a. H. Am Freitag, den 17., Monatsverſammlung. Es
wird gebeten, daß alle Genoſſen erſcheinen. Es ſtehen ſehr wichtige
Punkte auf der Tagesordnung. Am Sonnabend gehen wir wieder
auf Nachtfahrt. Treffpunkt 159 Uhr Hauptbahnhof. Decke und
Badehoſe bzw. Badeanzug nicht vergeſſen Bei ſchlechter Witterung
ſchlafen wir in der Jugendherberge in Treſeburg. Vorſichtshalber
50 Pfg. mitnehmen. Wanderkleidung iſt noch beim 1. Vorſitzenden
erhältlich (Abzahlung). Dort können auch blaue Hemden mit Hals
tuch beſtellt werden. Anfertigung nach Maß; Preis 4.20 Mark.

im Rahmen der internationalen Wettkämpfe in Stockholm
ſeinen Olympig und bisherigen Weltrekord mit einem prachtvollen

Wurf über 71t,01 m bedenten werteſſert e
t e

Turn und Sport Verein „Freiheit“.
Ruhberg'ſchen Geſellſchaftshaus ein Vereinskränzchen ſtatt, zu dem
Freunde eingeladen ſind. Alles Nähere ergibt das Jnſerat in der
heutigen Nummer.

A. S. V. Waſſerfreunde. Heute Sonnabend abend Ueben der
Reigenmannſchaft im Hallenbad. Niemand darf fehlen. Morgen
früh 7 Uhr Abfahrt nach Schöningen.

Freier Keglerbund. Bezirk Halberſtadt. Heute Sonnabend,
den 18. und morgen Sonntag, den 19. Auguſt, findet das Bewer
tungskegeln zugunſten der Berlinfahrer ſtatt. Der Bezirksvorſtand
erwartet, daß ſich ein jeder Kegelbruder ſeiner Pflicht bewußt iſt
und daran teilnimmt.

Mitteldeutſche Spielvereinigung. 2. Kreis. 1. Bezirk. Am
Sonntag, den 19. Auguſt, vorm. 914 Uhr, findet in Halberſtadt,
Reſt. Bollmann, Bakenſtraße 63, eine Vereinsvorſtändekonferenz
ſtatt. Hierzu haben der Vorſitzende, der Kaſſierer und der techniſche
Leiter jedes Bezirksvereins zu erſcheinen. Tagesordnung 1. Prä
ſenz und Protokoll, 2. Bezirksangelegenheiten,8. Verſchiedenes. Da
ſehr wichtige Sachen zu erledigen ſind, wird vollzähliges Erſcheinen

erwartet.
Fußballſpiele im Harzbezirk! EintrachtOſterwieck gegen Halle

Diemitz 8:2. Oſterwieck trat mit Erſatz an. TeutoniaOſchersleben
gegen SturmSchönebeck 2:1 für Schönebeck. EintrachtOſterwieck
gegen Weddersleben 1.1. SportfreundeThale gegen Weitſtoß
Schönebeck 5:4. Thale Jugend gegen Burgund Jugend 5:0. Thale
Jugend gegen GermaniaHarsleben Jugend 8:0. Thale 2. gegen
Germania Harsleben I. 9:0.

Freie Turn und Sportvereinigung Neinſtedt. Am Sonntag
den 19. Auguſt, wird die Freie Turn und Sporkvereinigung auf
dem hieſigen Sportplatze ein Freundſchaftsſpiel gegen die erſte
Mannſchaft der Freien Turn und Sportvereinigung Thale aus
tragen. Der Wettkampf beginnt um Z. Uhr. Thales iſt diesjähriger
Bezirksmeiſter, ſo daß die Hieſigen alkes einſetzen müſſen, um den
Kampf ehrenvoll zu beſtehen. Das letzte Spiel der Nachbarvereine
brachte einen 2:0Sieg der Thalenſer. Auf jeden Fall iſt aber ein
äußerſt intereſſantes Spiel zu erwarten, ſo daß ſich ein Beſuch des
ſelben ſicher lohnt. Um 2 Uhr nachmittags werden die beiderſeiti
gen Jugendmannſchaften auf dem hieſigen Sportplatze ein Geſell
ſchaftsſpiel auskragen.

findet in Oſchersleben ein Bezirkswettſtreit im Heben, Ringen,
Boxen und Leichtathletik unter Mitwirkung des geſamten Harz
bezirks ſtatt. Da dieſer Wettſtreit offen für alle Bundesmitglieder
iſt, können auch Vereine außerhalb unſeres Bezirkes mit ſtarten.
Braunſchweig hat ſich mit ſeinen Ringern und Boxern gemeldet
Wir weiſen beſonders auf die Ring und Boxkämpfe hin. Die Dar
bietungen werden ſehr abwechslungsreich ſein.

F. C. Germania 1900 (Jugendabteilung). Am letzten Sonntag
ſpielte die 2 Jugend gegen die 2. Jugend von Preußen 09 und ver
lor knapp 2:3. Morgen Sonntag ſind ſämtliche Jugendmannſchaften
beſchäftigt. Die Knaben folgen einer Einladung von Kl.Oſchers
leben. Abfahrt 10.58 Uhr. Die 2. Jugend ſpielt um 10 Uhr auf
dem Sportplatz an der Harzſtraße gegen S. C. 1910 2. Jugend. Die
erſte Jugend ſpielt um 9 Uhr, nicht wie feſtgelegt war um
11 Uhr gegen die gleiche von S. C. Preußen 09 auf dem Preußen
platz. Alſo I. Jugend Um 9 Uhr auf dem Preußenplatz

Sport Club 1910 E. V. Letzten Sonntag konnte die erſte Mann
ſchaft mit einem eindrucksvollen 4.1 Siege über Oſchersleber Fuß

Tennisgeräte und Kleider der Tennisſpieler. Die Täter ſind noch
nicht gefaßt.

ballfreunde beim VerbandsPokalſpiele heimkehren. Dadurch hat
ſich auch der Sp. Cl. weitere Teilnahmeberechtigungen bei den Ver

Heute abend findet im

Bezirkswettſtreit in Oſchersleben. Am Sonntag, den 19. Auguſt,

Außerdem noch allen Genoſſen zur Kenntnis, daß unſere Wien
Sparkaſſe eröffnet iſt. Sparmarken zu 50 Pfg. und 1. Mk. ſind

ernd beim Gen, Willi Beier, Rübchenſtraße 48 und alle Freitag
Jugendheim erhältlich. Jugendgenoſſen, wir planen anläßlich

unſerer Wienfahrt eine 8— 14tägige Fahrt. Darum macht recht
regen Gebrauch von der Wien Sparkaſſe.

Reidstonner öhwarz Ant So

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 18. Auguſt, abends 8 Uhr,
findet beim Kameraden O. Bollmann eine Vorſtands- und Bezirks
führerſitzung ſtatt. 3. Bezirk. Am Montag, den 20. Auguſt, abends
8 Uhr, findet beim Kameraden O. Bollmann eine Sitzung der Ka
meradſchaftsführer ſtatt. Das Erſcheinen aller in Frage kommen
den Kameraden iſt dringend erforderlich.

Wehrſtedt. Wir beteiligen uns heute Sonnabend am Ausflug
des Geſangvereins „Liederkranz“ nach Kamerun. Antreten beim
Lokal Raecke 8 Uhr. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Wernigerode. Spielerkorps. Zur Teilnahme am Gewerkſchafts
feſt treten ſämtliche Spielleute am Sonntag um 1 Uhr im Monopol
an. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Oſchersleben. Unſere fällige Monatsverſammlung findet am
Dienstag, den 21. Auguſt, abends 8 Uhr, im Städtpark ſtatt. Wir
erwarten vollzähliges und pünktliches Erſcheinen unſerer Mit
glieder.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle. Halberſtadt.

am 18. Aug. 1928

Obſt- und Südfrüchte: Spargel Pfd. Pf.
Braunkohl SEßäpfel Pf. 40-60 Gurken. ausl. Stck. 10-40
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Kirchliche Nachrichten.
Am 11. Sonntag nach Trinitatis, 19. Auguſt, werden

in Halberſtadt predigen:
Domkirche: 8 Uhr Dompr. Lange, im hohen Chor

auch für Schwachhörige, 10 Uhr Vikar Führ.
Garniſonkirche 10 Uhr Dompr. Lange. Liebfrauen
kirche (ref.) 10 Uhr Pfarrer Moeſeritz. (Thema:
„Wie im Unterſchied von uns Gott die Menſchen
beurteilt.) Sonnta 2 Uhr: Gemeindeausflug nach
der Wartburg, 4 Uhr Waldgottesdienſt auf der

Jm Jntereſſe der leiden den und
zweifelnden Menſchheit!

Unbeilbar erklärt aber doch geheilt! Dem
wahren Volksheilkundigen Herrn C. Holle,
Magdeburg bekenne ich öffentlich mit Dank und
voller Anerkennung, daß derſelbe mich von meinem
boffnungsloſen Herz-, Gallen und Leberleiden,
wo ich ärztlicher Seite gänzlich aufgegeben und
unheilbar war, jetzt von Herrn Holle, vollſtändig
in drei Monaten geheilt bin. Wabrbeit und

errangen
Von meinen Schmerzen

defteit, gebe ich Allen,
die an
Gicht, lschias und

Rhevmatismus
leiden, kostenlos Aus-
kaunſt, wie ich in kurser

Sturudte
Freitag, 24. Aug., 20 Uhr, groß. Saal od. Garten

Leit iör wenige Mark
geheilt warde. 15 P för
Porto erbeten.

B. Fs cher,
Kalkberge Nr. 318,

Bez Potsdam

Himmelswieſe, Kinderfeſt. Mittwoch abd. 8 Uhr Pflicht ſiegt
Bibelſtunde, Pf. Moeſeritz Martinikirche: 10 Uhr Deſſan, Taubenſtraße 5
Pf. Knopf. Sonnabend, abds 8 Uhr, Wochenend- gez. Richard Böhm.gottesdienſt, Oberpf. Horn. e e nSpaziergang der Konfirmanden des Pf. Knopf naDr. t W d u e mit der ne Es ist nicht nur interessant,

oritzkirche: .10 Uhr Oberpfarrer Friedendorff.Jobanniskirche: 8 Uhr Pf. Wähzold 1.10 Uhr sondern auch gewinnbringend ß .9f. Schuls Seiligegeiſtkirche: .10 Uhr ber. Feine Anzeigen in der Zeitung durchsmeſen. Denn BanſchuleRattede
Horn Salvatorkraukenhans: 5 Uhr Pf. Frieden s werden ſo viele Gegenſtände billig angeboten, von C. Robde. Progr frei
dorff. Ev. Gefängnisgottesdienſt: 8 Uhr Ober i 8 Polierturſeyf Hor die neu zu erwerben man nicht in der Lage iſt. Polierkurſe u. VorbeIn le n ch Kind Im kleinen Anzeigenteil des reitung auf die Meiſtergoni irchen und Cecilienſtift 11 Uhr Kinder „Halberſtädter Tageblatt“ vrüfung.
b u Jkpalingsverein Martinivlan H. Montas e ne immer wieder Anzeigen, die von Inſerieren erun!!

aben T. NEv. Männerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch
abd. 8 Uhr
Guſtav-Adolf Näbverein: Mittwoch 3 Uhr

Lindenweg 29
Blaues Kreuz (Domplatz 32): Mittwoch, Uhr
Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32.)

Montag S Uhr, Freitag 8, Uhr (Frauenſtunde
gseundenns f. E. C. (Domplatz 32); Sonntag

T

Ev. Jungmädchenbund (Cecilienſtift): Diens
tag abd. s Uhr

Ev. Jnngmädchenverein: (im ob. Konf.-Saal
d. Domes) Sonntag 8 Uhr und Donnerstag 8 Uhr.

Ev. luth. Kapelle: Sonntag, den 19. Auguſt
Uhr Predigtgottesdienſt. Paſtor Nuemann aus

Hüttenrode.

Einen genuBreichen Abend altrussischer Romantik
bietet das

brobBussisbhe Nattona!Orehestgr

Leitung Alexandermens h25 Künstler s e
Balalaikaorchester
Maännerchöre, Solis
Tanzs o en en

Grüne Bühne
Harzer Vergtheater

Vorſtellungen
bis 26. Anguſt, täglich

nachmittags 4. Uhr
Sonntag, d. 19. Angnſt:

Genoveva
von Hebbel.

Montag, d. 20. Aug.
Die beiden Veroneser

von Shakeſpeare.
Dienstag d. 21. Aug.

ir drucken
Plakate, Prospekte, Plugblätter
Zeitschriften, Festschriften

Kataloge, Einladungskarten
DieJagdſteuerordnung derſStadt Quedlinburg

vom 20. April 1928 liegt im hieſigen Stadt
ſteueramt, Neuerweg 7, Zimmer 5. während derGeſchäftsſtunden zur Einſicht aus. Die Steuer Programme, Brietumschläge Genoveva
ordnung tritt mit dem 19. April 1928 in Kraft. von Hebbel.Quedlinburg den 10. Auguſt 1928. Briefbogen, Preislisten Mittwoch, d. 22. Aug.Der Magiſtrat. GenovevaMitteilungen, Rechnungen

Quittungen, Trauerbriefe

Verlobungskarten, Visitenkarten

sowie sämtliche Drucksachen efür Behörden und Private Junge Frau
für den Geschäfts- u firmn in allen Zweigena des Hauhaltes, kochen,

einmachen plätten nahen
uſw. jucht paſſenden
Wirkungskreis, auch in
Kinderpflege erfahren. Jn

von Hebbel.
Vorverkauf:

Halberſtädter Verkehrs
büro, Fiſchmarkt 2.

ist und bleibt das natürliche, schonendste,
durch nichts zu ersetzenäe Reinigungsmittel

Wir empfehlen

unsere Qualitätsmarken:
Wehrmann Soife weid, Pta. St. 40 pt.

Handelsverkehr

Druckerei

Halberstädter eWehrmann Seife eng Fia,st 96 pt. blatt Meer100 teWehrmann Sohnitzelseife agebla Geſchaſtsſte e die Zeugin Originalparet. I Pio. 4s 1 Pa. 90 et
vei s Pfd. 88 P.

Wehrmann Seifenfloeken
hauchdünn, Karton 45 Pi.

oder lose ausgewogen e Pfd. 55 Pl.

Domplatz 48
Fernsprecher 2313 und 2314 Radio Apparat

inkl. 3 Röhren, Spulenu. Batterien umſtändeh.
für 60 Mk. zu verk. Ausk.
in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

In vielen Geschäften zu haben.

Gebrüder Gaih

S U 1 Sonntag tn trifft einAchtung! Achtung! nene ren eg sehnoidemasehinen werden Forkel u. Futtetsehwelne
Alle Reparaturen werden bei Verarbeitung von Original Weck- 3 einStrcrfbor e et reren e gut und billig epreiswert ausgeführt in der und Gläser. repariert. Wehettedt. Telef. 1825

Blechdosen
zum Zubördeln

Ia Gummi Ringe
in allen Gröben zu
billigst. Preisen empt.

0. Randewig
Haus u Küchengeräte

Halberstadi
Martiniplan II
Telephon 2594.

W F e Allen Rderiegen
5 9 sinHeinrich-Jnlius Straße Hetrschoh's neuesfe

Eingang b. Zucerbäter Wäsche mangoln

m gesetzl. geschützt.
Führungetlügeln.

Kein Rutschen und
Schietflauten mehr.
Herrliche Waäsche-
glättung, viel Kund-
schaft, g. ERinnahme-
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrschun e
Siegmar Chemnitz 280,

und bedent.

machte ich mich, wenn nachſtehende Heilerfolg een e e wären, u. a. un Beſohl Anſtalt „Fortſchritt
eilbare Leiden ſein ſollten.Von chr. Gicht und Lähmung in 4 Wochen gebeilt. Schubſtraße 43. (früber Bolle) Schubſtraße 43.

gez. Frau Maria Züllich, Zerben b. Güſen. Auf Wunſch kann gewartet werden.
Meine 25 jährige Tochter von ihrem Angenleiden,

wo ſie kein Tageslicht ſehen konnte, in 4 Mon. geheilt
gez. Frau A. Jauſt, Magdeburg, Moltkeſtr. 2, I.
Von meinem 40 jabrelangen Bruſt u. Magen

leiden geheilt in 8 Wochen
gez. Adolf Scholz, Calbe a. S,, Hoſpitalſtr.

Von jahrelanger teilw. Läbmunsg geheilt
gez. Frau Wilhelmine Krüger, Parchau b. Burg.

Von 5 jähr. Magengeſchwür geheilt
gez. Wilbelm Löfſler, Aſchersleben, Mittelſtr. 20

Von 13 jähr. offenen Beinleiden geheilt.
ges Hermann Telke, Stendal, Unglingerſtr. 15.
Von boffnungsloſem Lungenleiden geheilt.

gez. Karl Wernecke, Burg b. Magdb., Mühlenſtr. 1.
Von Gallenſteinleiden in 4 Tagen geheilt.

gez. Georg Leicht, Deſſau i. Anh Rich Wagnerſtr. 5.

Sprechzeit: Sonnabends 9--5 Ubr nachmittags

C. Holle, Halberſtadt,
Rovonſtraße 62. vart.

Schlachteziegen und
Hammel

kauft ſtändig
Franziskanerſtraße 26.

Oſchersleben!

Umpress Hüte
billig

Stück 2.50 Mark
Die Hüte werden wie neu

Ferben alle Farben

Otto Wartmann
Dearmenputz UVmpresserei

Hoheweg 47

Hldneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübnerangeneellot

Rats-Apotbeke
Möbelpolitur

Ratsavotbeke.

Aus Wernigerode
Wir liefern unſere

Poſe rrrenohne Zwiſchenhandel direkt an Private, daher

niedrigſte Preiſe, bei guten Oualitäten
Ebenſo ſind alle anderen Möbel lieferbar 45 h 65 i 75 RAnzahlung, kleine Ratenzahlungen nur Sägemühlengaſſe nHeute Sonntag Einzel- Möbel, Schlaf
Wernigeröder Polſterwerkſtätten on abends 7 Ubr ab Aintmer Küche Diwan

Chaiſelongues liefert
Oehlmann ScharunFeldſtr. n. d. Gaswerk. öffentlicher Tanz et ablenges e

e uns Bettenhaus OttoSax. und Jazs.

Sehlob-Konditorel u. -Pafs n eKaiserstrabe 61 Fernruf 578 8 un
Täglich ab 4 Uhr 8Kapeiie Kustor Eure Ihfe leuten en

füß, ungarweinähnlich,

Spezialfabrik Kinder Belhſtellen

In großer Auswahl bei Eisu- Betten r
Stahblmatr, Kinderbett:Heinrich May günet. an Priv, Kat. 881 r Herm. Schneider,

Hobeweg 30132 Fwenmödeltabrik Sudl (Thür.) Eiſenwarenhandlung.

Kirchliche Nachrichten.
Kirche zu U. L. Frauen:

Am Sonntag, den 12. Auguſt 1928, 9, Uhr vorm
Gottesdienſt, Pf. Frhr. v. Rechenberg Thema
Ein Ja und ein Nein.“ Ev Matth. 21, 28-31.)
Jm Anſchluß: Kindergottesdienſt. Montag, abends
Uhr. Verſammlung der kirchlichen Körperſchaften
Dienstag, abds. 8 Uhr Helferinnen- Verſammlung
Donnerstag abds s Uhr: Verein f. d. weibl Jugend
Donnerstag 6 Uhr Beichte u. Feier d. hl Abendmahls.
Freitag, abds. 6 Uhr i. d. Theobaldikirche: Bibelſtunde,
derſelbe (Thema: Von der Auferſtehung der Toten
an Hand des 1. Kor. Briefes. 9. Abend.) Jm An
ſchluß Vorbereitung auf den Kinde rgottesdienſt.

St. Sylveſtrikirche: Sonntag vorm. A. Uhr
Gottesdienſt, Pfarrer Ammer. Im Anſchluß daran

eier des hl. Abendmahls, derſelbe 11, Uhr

r re er. desereins junger Mädchen nach der Himmelpforte.. 2Bei ſenchtem Weiter daſür abends S. Uhr Vereinen Die Anfuhr von je 45 ob Steinen vom 9
abend Montag abends 8 Uhr, Bibelſtunde Off. Bruch am Hillmersberg und am Gelbenbrunnen
Joh. 2) Dienstag, abends 7 Uhr Andacht im St iſt zu vergeben. Die Entfernungen ſind kurz

eorgenhofe, Pfarrer Ammer. Mittwoch, abends Kenaue Auskunft gibt Jörſter Oberhen Kapitets-
8i, Ubr, Verein für d. weibl. Jugend Liederabend. berg a. Telefon es. Die Anfuhr hat bisWartburgverein: Donnerstag, Vereinsabend. Angebote bis 24. d. Mts. an die kädtiſche 8

n

Gewerlſchaftshaus

Monopol.

Eingang

45Schlager
Bettſtellen
in Holz und Metall, mit
Patent- u Auflegematratz.

S

5, September zu erfolgen Verſchloſſene ſchriftliche Sonniag von U Uhr 8 Einkochgläſer i Liter 80 Pfennig

i Glas)Neuproteſtantiſche Kirchen Gemeinde: Vor Forſtverwaltung. Einkochapparate Gbnemittags 10 Uhr Gottesdienſt Liturgie, Predigt über: Der Magiſtrat (Forſtverwaltung). Früh- Konzert 8 Gummiringe empfiehlt

e n Konditoreiwaren allererster Qualität t Bvernhard Fuhrmanng des Herrn Archivar Henne lief Heistei Wilh Witteberg Magdeburg über „Hermanns Löns und die Druckſachen za Harzer Volksſtimme eigener Herstelluag Breiteſtraße 74.
Frauen Eintritt frei. Jedermann willkommen ſchnell C CDä0ääääcäcäcä50! Pfarr- u. Hinderſinſtraße
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 194. Sonntag, 19. Auguſt 1928.

Am Grabe
Die deutſchen Republikaner von heute ſind realpolitiſcher und

darum wohl auch proſaiſcher als ihre Wegbereiter aus den 4ber
Jahren es waren. Nicht viele wiſſen noch um den Freiheitsdichter
Georg Herwegh, der mit dem hinreißenden Schwung ſeiner
„Gedichte eines Lebendigen“ damals alle vorwärtsſtrebenden Hei-
ſter aufrüttelte, ſo daß es war, als ob die ſtürmiſchſten Gedanken,
die noch tief auf dem Grunde der Volksſehnſucht ruhten, plötzlich
von einem Taucher wie Perlen hervorgeholt worden wären. Zwei
Bücher wahren die Erinnerung an ſeine tapfere Frau und Geſin
nungsgenoſſin, Emma, indem ſie zugleich die Perſönlichkeit Her
weghs ins Licht ſtellen und aufzeigen, wie die Schickſalsverbunden
heit zweier gleichgeſinnter Seelen ihren gemeinſamen Kampf für
die Freiheit beflügelte.

Georg Herweghs Briefwechſel mit ſeiner Braut wurde bereits
vor dem Kriege von ihrem Sohne Marcel veröffentlicht. Ein jüngſt
erſchienenes Büchlein von Anna Blos: „Frauen der deutſchen Revo
lution 1848* enthält auch eine Biographie von Emma Herwegh
gebörene Siegtnund. „Wir wollen zeigen, was zwei Leute können,
die zu derſelben Fahne ſchwören, es iſt kejnes Menſchen Kraft zugering, um das gewaltige Rad in Veweguth zu ſetzen, und die Be

geiſterung hat Rieſenkräfte oder erweckt Rieſenkräfte auch in den
Frauen.“

Dieſes Gelöbnis aus der Brautzeit hat die Gattin gehalten, in
allen Nöten und Gefahren, ſelbſt bei dem abenteuerlichen Zug der
deutſchen Legion um 1848 blieb ſie als Samariterin und Helferin
an ſeiner Seite. Sein Vermächtnis erfüllend: „Laß mich in freier
republikaniſcher Erde begraben, in unſerem Heimatkanton, hat ſie
1875 die ſterblichen Ueberreſte Herweghs in Liestal, dem Hauptort
des Kantons BaſelLand zur ewigen Ruhe gebettet, jenes Kantons,
der dem aus Preußen Verbannten 1842 das Schweiger Bürgerrecht
verlieh. Mit den drei Kindern, zwei Söhnen und einer Tochter,
die ſie im Geiſt des Vaters erzog, ſetzte ſie ihm die Grabſchrift:
„Hier ruht, wie er's gewollt in ſeiner Heimat freien Erde. Georg
Herwegh, 31. März 1817—7. April 1875. Von den Mächtigen ver
folgt, von den Knechten gehaßt, von den Meiſten verkannt, von den
Seinen geliebt.“ An der Seite ihres Mannes hat auch Emma Her
wegh 1904 die letzte Heimat auf dem ſtillen kleinen Kirchhof von
Liestal gefunden. Seltſam ernſt hebt jenes Doppelgrab ſich von den
anderen im Schmuck der ſommerlichen Blütenpracht prangenden
Gräbern ab. Keine Hügel zwei ſchwarze Marmorplatten mit
bronzenen Symbolen, dem Blütenzweig auf Emmas, dem Lorbeer
auf Georgs Ruheſtätte, decken die Fläche. Ein mächtiger Lebens
baum beſchattet die Stätte Metallkränze alljährlich von den Nach
kommen aus Paris geſandt, hängen zu Häupten.

Tiefer Friede waltet über der Landſchaft. Kein Laut ſtört das
ſtille Gedenken. Nicht oft mag es ſein, daß deutſche Republikaner
Gelegenheit ſuchen oder finden, nach dem kleinen Liestal zu wall-
fahrten, wo Schweizer Bürger das Gedächtnis deutſcher Freiheit--
kämpfer für die Nachwelt pflegen.

Zwei weitere Zeichen deuten dort auf das Gedenken an das
Paar. Jm Sitzungsſaal des altehrwürdigen Rathauſes mit dem
Schmuck prachtvoller bunter Glasfenſter aus dem 16. Jahrhundert
hat die liebevoll zuſammengeſtellte kleine Herweghſamm-
lung einen ſtimmungsvollen Rahmen gefunden. Allerlei Gegen
ſtände aus dem perſönlichen Beſitz der Herweghs füllen die Glas
käſten die Trauringe als Sinnbild dieſer wahrhaft idealen Le
bensgemeinſchaft, auch die von Georg während des Pariſer Barri
kadenpampfes getragene Kokarde, und eine Anzahl von feinſtem
Kulturgeſchmack zeugender Zinngefäße, dazu Briefe von großen
Geiſtern jener Zeit an Herwegh, darunter von Humboldt und Heine.
Jn Rahmen u. a. der Konfirmationsſchein Emmas, das Bild des
Verlobungszimmers in ihrem Elternhaus, der Schweizer Reiſepaß
für das junge Paar nach Nizza, Bildniſſe befreundeter Freiheits
helden, Garibaldi und Mazzini. Wahrhaft lebendig werden die
beiden Hauptgeſtalten, denen das Gedenken geweiht iſt, mit ihrem
Lebensgang bei Betrachtung der Porträts, beſonders der größeren
Helbilder. Das Jugendbild Georgs aus dem Jahre 1843 zeigt den
Dichter als jene ſchöne, romantiſche Geſtalt mit tiefſchwarzem vol

Der Roman im Kaffeehaus.
Aus den Erinnerungen eines Büffetfräuleins

von Elly Glaſer.
Ich bin nicht geübt mit der Feder, aber ich ſchreibe, weil es am

Vormittag hier ſo langweilig und ſtill iſt, und weil ich finde, daß
es ein kleiner, trauriger Roman iſt, den ich miterlebt habe, und
der geſtern wohl ſein Ende fand.

Seit nahezu drei Jahren bin ich in der kleinen Konditorei am
Bahnhof Alexanderplatz Büffetfräulein. Die Gäſte, die hier ihren
Kaffee trinken, ſind meiſt eilige Reiſende oder Liebespaare, die ſich
ein wenig verſtecken wollen. Jn unſerem „Wiener Stübel“ ſtehen
nämlich die Tiſche in ziemlich tiefen Niſchen, ſodaß ein Tiſch den
anderen nicht allzugut beobachten kann. Nur ich überſehe vom
Büffet aus alle Tiſche der gegenüberliegenden Seite.

Soviel ich weiß, war es im Juni vorigen Jahres, als mein
oder nein, ihr Roman für mich anfing. Jch entſinne mich,
daß es ein wunderſchöner Tag war, an dem die Sonne voll durch
das Fenſter fiel, ſodaß Friedrich, unſer Kellner und Faktotum, die
Markiſe herunterdrehen mußte. Jch ſtand gähnend hinter meinen
Tortenplatten, blätterte in der Zeitung, aber im Jnnern wünſchte
ich, es bräche irgendein ein Streik, ein Feuer aus, damit ich meinen
Laden zuſchließen und in den Tiergarten laufen könnte. Endlich
kamen einzelne Gäſte. Es wurde viel Eis beſtellt. Jch machte mir
ſelbſt ein Glas Limonade zurecht, denn es war ſogar in meiner
ſchattigen Ecke unerträglich ſchwül

Draußen war plötzlich die Sonne verſchwunden. Es wurde ſo
ſchwarz, daß ich Licht anzündete, und ſchon rollte der Donner los
und der Regen klatſchte in großen Tropfen auf das Pflaſter.

Da würde die Tür aufgeriſſen und zwei Menſchen, ein Herr und
eine Dame, flüchteten vor dem Unwetter ins „Wiener Stübel“
Sie fielen mir ſofort auf, denn ſie gehörten abſolut nicht zu jenen
Leuten, die für gewöhnlich in unſere Konditorei kamen. Sie ſetzten
ſich an einen Tiſch, den ich gut im Auge behalten konnte.

Die Dame ſchien ſehr erregt oder nervös zu ſein. Sie zuckte bei
jedem Donnerſchlag zuſammen und bedeckte die Augen mit der
Hand, um die Blitze nicht zu ſehen. Jch ließ von Friedrich die Vor
känge am Fenſter zuziehen und ſetzte mich mit meiner Zeitung

Herweghs.
len Haar, in der Barttracht eines Felix Mendelsſohn, mit träume
riſchen Augen in unbekannte Weiten blickend. Eine feine Bleiſtift
zeichnung Georgs, in den kurzen Tagen die zwiſchen der Bekannt-
ſchaft und Verlobung lagen, von Emma ſelbſt ausgeführt, vervoll
ſtändigt den Eindruck. In ergreifendem Gegenſatz hierzu Georg
Herwegh, der ermattete Kämpfer, 1870 fünf Jahre vor dem
Ende ſeiner irdiſchen Pilgerfahrt, mit ergrauten Strähnen im
ſchwarzen Haar und Vollbart, vom Leid gezeichnet mit ſchmer
lichem Ausdruck im Antlitz, der Schatten jener Heldengeſtalt, die
Heine einſt in den Verfen begeiſterte: „Herwegh, du eiſerne Lerche,
mit klirrendem Jubel ſteigft Du empor zum heiligen Sonnenlicht.“
Ein Bruſtbild in Lebensgröße zeigt Emma Siegmund als 21-
jährige, 3 Jahre ehe ſie dem ſpäteren Lebensgefährten begegnete.
Ein hellblaves Seidenkleid mit dem zeitgemäßen Ausſchnitt um
ſchließt eine kräftige Geſtalt. Das aſchblonde Haar umrahmt ein
ſympathiſches Geſicht mit klugen klaren Augen. Die Kopie ihres
Brautbildes zeigt die gleichen Züge. Auch in der Photographie
der gereiften Frau findet man die Linie zum Jugendbildnis. Nur
der Mund iſt durch das Erlehen eines großen Schickſals wiſſender

Der Abend.
Von Klabund f.

O mag nun Abend mich halten!
Der Tage wolkige Ruh
Verſank im Teich. Und in Falten
Deckt ſein Antlitz ſich zu.

Nun mögen die Fackeln entbrennen!
Entbrennen das Trunkenel! nun!
Wir werden einander erkennen
Und Schulter an Schulter ruhn.

Wir ſind nicht ſonnebeiſammen
Uns ferner als Vogel und Firn.
Doch werden wir ſterbend entflammen
Jn Leidenſchaft und Geſtirn

Und dem ich Blut und Vernichtung
Jns bleicheſte Antlitz ſpie:
Er ſteigt als Reh aus der Lichtung
Und ſinkt vor mir in die Knie.

(Mit beſonderer Erlaubnis des J. M. Späth- Verlages Berlin,
den Gedichten von Klabund entnommen) e

In ſeinen „Sonetten auf Jrene“ ſagt Klabund: Ich habe nichts
als dieſen Wunſch zit ſterben In dieſem tiefen Bekennktniswerk,
in dieſem Hohelied der Liebe auf die verſtorbene Geliebte, enthüllt
ſich der Dichter ganz. Zerfleiſcht ſich, klagt ſich an, jubelt über die
wenigen Sonnentage, die er mit Jrene verleben durfte und ſinkt in
Abgründe der Verzweiflung, wenn er an ihren frühen Tod denkt.
Nun iſt ihm ſein Wunſch erfüllt. „Jch habe nichts als dieſen
Wunſch: zu ſterben, und meinem Liebling ganz im Tode zu
gleichen.“ Mit ſiebenunddreißig Jahren, kaum ins Licht geſtoßen,
fiel er in ewige Finſternis zurück. Der Kreislauf aller Dinge, den
er ſo oft in ſeinem Werk eingefangen und widergeſpiegelt hat, iſt
geſchloſſen.

Klabund, mit ſeinem bürgerlichen Namen Alfred Henſchke,
geboren am 4. November 1891 in Croſſen an der Oder geſtorben in
Davos. Jn Davos, wo er ſeit vielen Jahren ſtändiger Leidegaſt
war, wo er immer wieder ſeine kranken Lungen mit reiner Gipfel
luft füllte, wo er der Tuberkuloſe, die ihn nun ausgelöſcht hat, zu
entrinnen ſuchte. Dieſer junge Menſch, dem man ſchon zum drei

hinter die Kontrollkaſſe, von da aus konnte ich das Paar unbemerkt
beobachten

Die Dame war offenbar noch ſehr jung, aber ſie trug einen Ehe
ring. Die Hände des Herrn waren ringlos und ich machte mir
darüber meine Gedanken. Wenn man Tag für Tag weiter nichts
zu tun hat, als Torken zu ſchneiden und Sahne aufzutun, ergreift
die Phantaſie jede Möglichkeit, ſich zu betätigen. Daher käm es,
daß ich oft ganze Geſchichten über die Gäſte der Konditorei er
dichtete, von denen ich doch nichts weiter kannte, als einige ihrer
Gewohnheiten, die ſich in der kurzen Zeit ihrer Anweſenheit im
„Wiener Stübel“ zeigten

Dame beſtellen und verlangte dann lachend „Auch eine Schokolade
und auch ein Sahnenbaiſer“. Jn feinen Augen war ſo viel lachende
Unterwürfigkeit, ſoviel übermütige Huldigung, daß ich die Dame zu
beneiden begann, der ſeine Blicke gälten.

Sie hielt noch immer die Augen bedeckt, obgleich das Gewitter
ſchon nachgelaſſen hatte. Der Herr beugte ſich ein wenig vor und
zog behutſam und lächelnd ihre Hand von ihren Augen fort. Da
ſah ich, daß ihre Augen verweint waren, und ich ſah auch daß der
Herr betroffen und verlegen wegſah und ſehr ernſt und geiſtesab
weſend ſeine Schokolade zu trinken begann.

Die Dame fuhr ſich haſtig mit dem Handſchuh über die Augen
und verſuchte zu lächeln. Sie ſagte irgend etwas Heiteres, aber ihr
Lächeln ſchnitt mir ins Herz. Es war ſo weh, ſo erzwungen, wie
ich es noch nie bei einem Menſchen geſehen hatte.

Mir fiel nun auch auf daß der Herr einen eleganten, hellen
Coupekoffer bei ſich hatte, und ich ekriet die Urſache des Schmerzes
der ſchönen jungen Frau.

Sie redete tapfer darauf los und löffelte dabei ihre Sahne. Jn
wenigen Sekunden ſchon hatte ſie tatſächlich erreicht, daß der Herr
ihr zuhörte und beluſtigt auf ihre neckenden Reden und Geſten ein
ging. Einmal fing er ihren Zeigefinger, der ihm ſcherzend drohte.
mit beiden Händen ein und küßte ihn lange. Aber als er die
übrigen Finger ihrer Hand nacheinander in zärtlicher Verliebtheit
an ſeine Lippen zog, brach die arme junge Frau erneut in Tränen
aus und unterdrückte nur mit größter Mühe ein Aufſchluchgen. Der
Herr ſtreichelte ihre Hände immer und immer wieder. Er hielt die
Augen geſenkt und ſprach nicht. Sein markantes Geſicht drückte eine
gewiſſe Hilfloſigkeit und ein Bedauern aus, das ihm etwas unſagbar

Der Herr, der mich zuerſt am meiſten intereſſierte, ließ ſeine

3. Jahrgang.

geworden. 29 Jahre war es Emma beſchieden, den Gatten zu
überleben. Sie baren dem Andenken deſſen gewidmet, der zum
Inhalt ihres Daſeins wurde.

Jm Jahre 1904 ſieben Monate nach dem Dahinſcheiden Em
mas fand ein Denkmal für Georg Herwegh wiederum
eine würdige Stätte in Liestal. Jnmitten von Promenaden
anlagen hebt ſich von dem ernſten Hintergrund dunkler Tannen ein
epheuumrankter dreiteiliger Felsblock ab, der mittlere mit dem
Marmorrelief des Dichters nach dem letzten Porträt modeliert, die
ſeitlichen mit Jnſchriften auf eiſernen Tafeln: „Dem Freiheitsſän
ger ünd Kämpfer in Dankbarkeit gewidmet von Männern der Ar
beit und Freunden der Freiheit!“

Dann die Verſe:
Zum Volk ſtandſt Du ohne Wanken,
Am Throne gingſt Du ſtolz vorbei,
Laß Dir es noch im Tode danken.
O treues Herz, nun biſt Du frei.
In den Geſtirnen wirſt Du ſchweben,
Dein Sängername löſcht nicht aus,
Und das Lebendige wird leben,
Weit über Tod und Grab hinaus!

Abſchied von Klabund.
ßigſten Geburtstag Feſtartikel widmen konnte, weil er in unheim
licher Fruchtbarkeit Werk auf Werk getürmt hat, erinnert deutlich
an ſeinen großen Vorfahren Francois Villon. Wie dieſer geniale
Vagant war auch Klabund unſtet, ruhelos, immer fortgetrieben und

unterwegs, immer aus der bürgerlichen Begrenzung ins Grenzen
loſe geſtoßen. Mit zwanzig Jahren hat ihn Alfred Kerr im
„Pan“ entdeckt. „Morgenrot! Klabund, die Tage dämmern!“ hieß
ſein erſtes Buch und offenbarte neue, ſtarke Klänge, wie man ſie
im jungen Deutſchland ſchon feit langem nicht mehr gehört hatte.
Volksliedhaftes ſtrömte aus ſeinen Verſen, Revolution, Empörung.
Erniedrigung, Selbſtironie, Glückstaumel und Todestraurigkeit flu
teten aus ſeinen Strophen. Er gehörte zwar der deutſchen Sprache,
die er mit großer Meiſterſchaft handhabte, die er immer wieder um

goß, bis ihn die Gebilde ſeiner Sehnſucht gelangen, aber er gehörte
gleichzeitig allen Sprachen, und drückte ſie in ſchöpferiſcher Luſt
in ſeinen vielen Werken aus. Beſonders der Oſten rührte an ſeine
Seele und wenn er Chineſen, Japaner oder Perſer umdeutſchte
und nachſchuf, gelangen ihm kleine Meiſterwerke, wie „Dumpfe
Trommel und berauſchtes Gong“, „Das Blumenſchiff“, „LiTaiPe“
oder die „Sinngedichte des perſiſchen Zeltmachers“. Mit verblüf
fender Anpaſſungsfähigkeit vermochte er ſich in die Pſyche fremder
Literaturen einzufühlen und deren Perlen in ſeine reiche Sprache
zu faſſen. Jn dunkler Vorahnung ſeiner frühen Vollendung, ein
zweiter Georges Rodenbach, hat Klabund ſein Leben nicht geſpart
Er hat ſich nie geſchont ſondern hat ſich in ſeiner eigenen Flamme

verzehrt. Nicht in die Breite wollte er leben, aber in die Tiefe
Viele Reiſen verſchönten ſeinen kurzen Erdentag, viel Kummer

verbitterte ihm manche Stunde

Klabund hat wie kaum einer aus der jungen Dichtergeneration
das Leben kennengelernt, hat gepraßt und gehungert, war ein echter
Freund der Armen und immer ein Feind der Mächtigen,
Der Apothekerſohn aus Eroſſen, deſſen Kinderjahre ein glückliches
Elternhaus umſchloß, iſt freiwillig ins Leben aufgebrochen, weil
er es für ſein Werk gebraucht hat. Er hatte das Glück, überaus
fruchtbar zu ſein. Hervorragende Proſawerke, wie „Moregau“,
„Pjotr“ und „Bracke“ ſowie „Mohamed“ machten ihn berühmt,
zahlreiche Gedichtbände, vor allem „Die Himmelsleiter““ „Das
heiße Herz“ und die „Sonette auf Jrene“ machten ihn populär, ſein
aus dem Chineſiſchen neugeſchaffenes Drama „Der Kreidekreis“ ging
über alle Bühnen Europas und trug ſeinen Namen ins Ausland,
ſein Luſtſpiel „X. Y. Z.“ hatte überzeugenden Erfolg, und dennoch,
er war nie recht glücklich, war einſam und ſtand mit ſeinem Schick
ſal irgendwie am Rand des Lebens. Einige Frauen erhöhten
zwar ſein gehetztes, ſchwindſüchtiges Daſein, und ſchenkten ihm Ver
geſſen und vielleicht kurzen Frieden, aber erlöſen konnte ihn nie
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Weiches, Gütiges verlieh. Er ſah in dieſem Augenblick ſo auf
richtig bedrückt und ſo ſchön aus, daß ich nur ihn anſah, und die
Unglückliche, die ſich ihrer Tränen ſchämte und ſie doch nicht auf
halten konnte, faſt vergaß

Einmal ſah der Herr auf und erblickte die Uhr über dem Büffet.
Er erſchrak ſichtlich, holte ſeine eigene Uhr aus der Taſch und biß
ſich erregt auf die Lippe.

Der Dame war ſein Blick nicht entgangen. Sie preßte ihr
Taſchentuch an den Mund und zitterte. Der Herr wurde nervös.
Er ſprach leiſe, haſtig und zugleich begütigend auf die Weinende
ein, etwa wie ein Arzt oder ein Vater einer Kranken Mut zu
ſpricht. Als die Dame ſich wieder etwas beruhigt hatte, zog der
Herr ſeine Brieftaſche und rief nach dem Kellner Die Dame trank
in kleinen Schlücken ihre Taſſe leer und hatte ſich wieder völlig in
der Gewalt. Jhr Geſicht war ſehr blaß, aber ruhig. Jhre ſchönen,
qusdrucksvollen Augen ſahen ſtarr geradeaus. So verließen die
Beiden eilig und ſchweigend die Konditorei. Auf der Straße tropfte
es nur noch von den Dachrinnen. Die Sonne kam ſchon wieder
hervor und ich ſah durch die Türſcheibe das Paar nebeneinander
dem Bahnhof zueilen.

Ungefähr 14 Tage ſpäter erſchien die Dame plötzlich wieder am
frühen Nachmittag. Sie ſetzte ſich an demſelben Tiſch an dem ſte
mit dem großen Herrn geſeſſen hatte und beſtellte Schokolade und
Sahnenbaiſer.

Sie zog einen ſchon geöffneten Brief aus der Taſche und las ihn
langſam. Jch ſah dabei einen ſo weichen, leuchtenden Ausdruck auf
ihrem feinen Geſicht, daß ich mich für ſie freute, aber als ſie den
Bogen zuſammenfaltete, ſah ich, daß ſie wieder Tränen in den

ugen hatte.J S un an kam ſie täglich in meine Konditorei Sie hatte meiſt
verweinte Augen und einen Brief las ſie nie mehr. Jch nannte ſie
heimlich „Herzeleide“, nach jener ſchönen, unglücklichen Frau, von
der mir meine Mutter erzählte als wir noch in dem hübſchen Gar
tenhäuschen in Friedenau wohnten und als Vater noch Inſpektor

war.Einmal beſtellte ſich „Herzeleide“ nur Schokolade Jch gab Frie
drich einen Wink und ließ ihr ein Sahnenbaiſer mitbringen. Jch
hatte gedacht, ſie könne es nicht mehr bezahlen und wollte es aus
eigener Taſche für ſie tun. Aber nach dem ſie gedankenlos gegeſſen
hatte, legte ſie Geld für Schokolade und Baiſer auf den Tiſch, ob



mand. Seine Werke, die immer wieder Bekenntniſſe ſind, ſprechen
die deutliche Sprache ſeiner großen Einſamkeit.

Klabund war ein guter Kamerad. Einer, der ſich nie in den
Vordergrund drängte, der einfach und beſcheiden blieb trotz aller
Erfolge. Er, der ſich in ſeinem Werk tauſendmal verwandelt hat,
iſt ſich als Menſch treu geblieben. Wir ſprachen ihn zum letzten
Mal vor einigen Wochen. Beim Autorenkongreß. Er hatte viel
neite Pläne. Sprach mit großer Zärtlichkeit von Carola
Neher, ſeiner begabten Frau. Sah erholt und friſch aus und
überſchlank, aber nicht krank. Heute iſt er tot. Wir erinnern
üns einer ſonderbaren Sache: der ſo tragiſch ums Leben gekommene
Hermann G. Scheffauer hatte in ſein Drama: „Pan unter den
Puritanern“ mit eigener Hand folgendes geſchrieben: „Dieſes Stück
wird der Dichter Klabund für die deutſchen Bühnen bearbeiten
Das war vor dreiviertel Jahren. Heute ſind beide, Scheffauer und
Klabund, nicht mehr am Leben. Beide innerhalb zehn Mo
naten ausgelöſcht. Die deutſche Literatur wird um Klabund, einen
ihrer hervorragendſten jungen Vertreter, tief und lange trauern.

Jch bin ſo alleine.
Von Klabund f.

Jch bin ſo alleine,
Wer iſt denn bei mir?
Es ſprechen die Steine,
Es lächelt das Tier.

Jhr Vögel habt Flügel;
Es drückt mich der Schuh.
Jhr Bäume, ihr Hügel,
O kommt auf mich zu!

Umarme mich, Tanne!
Jch ſinke ſo hold.
O, tränke mich, Kanne
Des Mondes, mit Gold

(Mit beſonderer Erlaubnis des J. M. Späth- Verlages Berlin,
den Gedichten von Klabund entnommen).

Vergeſſen wird er nie!

der Grillen.
Erzählung von Ulrich Terlinden.

Wir waren mit einer überraſchenden Plötzlichkeit durch eine
niedere Tür in ein kleines, ſtilles Zimmer getreten; gleichſam mit
einem Schritt aus dem wohlbekannten Alltag in ein ſinnverwirren
des, ſeltſames Abenteuer.

Draußen, in der dunklen, engen, tollen Straße des chineſiſchen
Eingeborenenviertels drängten ſich die Menſchen, wie ſchemen
hafte Nebelfiguren, manchmal tauchte eine von ihnen aus der Däm-
merung hervor, verdichtete ſich zuſehends, nahm eine drohende Ge
ſtalt an und wuchs zu einem unheimlichen Antlitz, das jäh im blauen
Dunſt verflog. Aus dieſem ſchemenhaften Knäuel der Straße
ſchienen Elemente zu kommen, wilde, verlockende, rächende, nach
einem fremden uns unbekannten Geſetz geordnete Gewalten, deren
Stimmen und Kräfte tauſendfach verteilt ſchienen, und denen man
ünerwartet begegnete, wie dem Teufel, der eine Breſche in die
menſchliche Gemeinſchaft riß, oder einer traumhaften Muſik, die
irgendwo herüberkam, verſöhnend, beglückend

Es dauerte ein Weilchen, ehe wir an die ſeltſame Dämmerung
des Zimmers gewohnt waren. Nun erkannten wir unſeren Führer
Wang; er legte den zuſammengefalteten Fächer an die Lippen
Nun ſahen wir drei große Laternen, die wir früher für Fenſter
mit magnetiſchem Licht gehalten hatten; dieſe Laternen waren groß
wie Regimentstrommeln, wie abgeplattete Sphäroiden; ſie waren,
wenngleich aus einem ſeltſamen, feſten Papier, wundervoll ge
arbeitet wie die dünnſte Seide aus Delhi.

Und nün konnten wir deutlich die einzelnen Figuren erkennen
es waren keine Puppen; es waren vornehme und reiche chineſiſche
Herren, Spieler und Zuſchauer, die unbeweglich wie Marionetten
in einem Kreiſe ſtanden. Jeder von ihnen hatte einen kleinen Lam-
pion an einer dünnen, biegſamen, langen Stange in der Hand
ſie wurden von Dienern verkeilt um beſſer einen kleinen Tiſch
ſehen zu können.

Dieſer Tiſch war aus ſchwarzem Lackholz, man ſah ihn in der
Dunkelheit kaum, nur die hellgelben, wie transparenten Elfenbein
ſchnitzereien, künſtvoll bis in das kleinſte Detail ausgeführt, damit
er geſäumt war, ſchimmerten leiſe und gedämpft. Und nun ſahen
wir in der Mitte des Tiſches eine Porzellanſchale, ganz weiß, fein
geädert, blaß, purpurrot, getrübt.

Kein Wort wurde geſprochen. Das war alles ſo unerklärlich,
ſo fremd, dieſe Dämmerung, dieſe leichtſchwankenden Lampione
mit ihrem theatraliſchen Licht, die Chineſen in dunkelblauen, ſchwar
zen, manchmal mit Goldbordüren geſtickten Kimonos, mit dem
leinen elfenbeinernen Fächer und der langſtieligen Papierlaterne,
niemals hatten wir dieſe niedrige Tür zu einem der tauſendund
einten Spielhäuſer gefünden, wenn nicht Whang knapp nach Son
nenuntergang ſchweigend uns geführt hätte.

Zwei Diener in lebhaften Bluſen traten aus dem Dunkel der
rückwärtigen Wand. Sie hatten jeder eine elfenbeinerne Schale
mit hellgelben Strohhalmen, hinter ihnen kamen abermals zwei
Diener, jeder mit einem kleinen geſchnitzten Elfenbeinkäſtchen, die
wie aromatiſche Räuchergefäße mit durchbrochenen Golddeckeln
ausſahen. Niemals ſah ich ſolche kunſtvoll verfertigten Gegen
ſtände, als in den Zimmern der Spielhäuſer, in den Gemächern
einiger Chineſen und auf den fremden, im Meere und auf den
Flüſſen dahinſchwimmenden Blumenbeeten, auf denen man zu einer
dünnen Muſik aus wundervollen Schalen Mamtſchu trinkt.

Die Zweie mit den Käſtchen traten an den Tiſch. Und plötzlich
ſchien ein gewiſſes Leben in die Anweſenden zu kommen. Die
Lampivne wurden tiefer gehalten und die Fächer entfaltet. Die

Käſtchen wurden geöffnet und langſam kamen zwei Grillen aus
den Schaätullen. Es waren ſchwärzliche Käfer mit ſtarken Beinen
und Schenkeln, zum Kampf abgerichtet. Sie hatten große Leiber,
einen breiten, ochſenförmigen Kopf und Mäuler, die beißen konn
ten wie eine Krabbenzange.

Es war nach der kurzen Bewegung unter den ſchweigenden
Herren wieder ſo ſtill geworden, daß man die Grillen in der
Porzellanſchale gehen hörte. Ein leiſer rieſelnder Ton, wie wenn
Sand durch eine Röhre gleitet, kaum vernehmbar und doch greift
er an die Nerven, an die feinſten, verſteckteſten und daher empfind-
lichſten. Seltſam, wie jetzt mit einem Male alles ringsumher ent
glitt: deswegen vielleicht die dämmrige, duftzarte, ſchwankende Be
leuchtung zweier Lampione, von den kleinen mit ihrem winzigen
Lichtſchein kaum zu reden, deswegen auch das Schweigen, das zu
rückgehaltene Atmen: welch ein unerhörter heroiſcher, von Herz zu
Herz ſchwingender Augenblick ſchien nun zu kommen! Daß zwei
Grillen auf einander losgelaſſen wurden? Nein! Es war mehr!
Es war unbeſchreiblich mehr! Jch ſah plötzlich wieder wie ein
Schemen aus einem phantaſtiſchen, grauenhaften Märchen ein Ant
litz auftauchen; das Antlitz eines Chineſen; es ſchwankte unter dem
mattroſenartigen Schein der Lampione, aber ich erkannte es deut
lich: es war ein breites, unheimliches Geſicht, wie das eines Kaul
froſches, das jetzt langſam vorſtieß. Und ihm gegenüber ſtand ein
anderes, ein unbewegliches, glattes, in dem ſich nichts regte, das
ſtill war wie ein wohlgeſchliffener Stein, wenn es auch hinter den

Prof. Eiykmann 70 Jahre alt.
Der Schöpfer der Lehre von den Vikaminen.

Prof. Dr. Chriſtian Eiykmann,
der berühmte holländiſche Gelehrte iſt 70 Jahre alt geworden. Jhm
iſt nicht nur die Erforſchung der in den tropiſchen Gebieten wüten
den BeriBeri- Krankheit zu verdanken, ſondern auch die wichtige
Lehre von den Vitaminen, von den für das Leben unerläßlichen
Ergänzungsnährſtoffen, die im friſchen Gemüſe vorhanden ſind,
aber im Konſervengemüſe fehlen.

Augen zu lohen und flammen begann. Was ſpielte ſich zwiſchen
hieſen Beiden ab. Sie ſchienen wie die beiden Grillen zu ſein, die
noch immer über die milchige, magiſch beleuchtete Schale ſpagierten.

Noch immer hört man den leiſen, rieſelnden Ton der ſtarken
(Zrillenbeine, dann einen trockenen, knarrenden, knackenden Laut.

Köpflings ſtürzen die beiden Kämpfer aufeinander los, die Vor
herbeine in der Luft. Eine Weile geht das Spiel der beiden Gril-
len als ein, ihnen zum Vergnügen gewordener Kampf weiter.
Aber ein Wink des Chineſen mit dem ſteinernen Geſicht den
Dienern zu, bedeutete, daß die „Entfaltung der Wiſſenſchaft“ im
Hampfſpiel zweier Käfer lange genug gedauert haben mochten, und
daß es zwiſchen beiden endlich Ernſt werden ſoll.

Da nehmen die Diener je einen Strohhalm aus dem Becher und
beginnen damit, geſchickt, von den Tieren unbemerkt, die Leiber
der Käfer zu ſtoßen und zu kitzeln. Sie machen das mit ſicheren
Händen, ſo unbeſchreiblich fein, zart und mit der größten Vorſicht,
öls hätten ſie ihr Leben lang nichts anderes zu tun und zu lernen
gehabt, als Grillen verſtohlen aufzureizen

Und wieder vergeht ein Weilchen, ehe die Käfer begreifen, daß
die vermeintlichen gegenſeitigen Angriffe ernſt zu nehmen ſind.
Aber dann beginnen ſie auf einander loszujagen. Es herrſcht ein
regelrechter Kampf zwiſchen zwei Kräften in der weißen Schale,
mit allen Phaſen und Schattierungen, allen Liſten und Finten,
unerhörter könnte er in einer Arena mit Gladiatoren nicht abge
halten werden. Sie beginnen zu ſpringen, weichen einander aus
und nun fängt eine regelrechte Fechtpartie an. Dieſe bis in die
feinſten Kleinigkeiten durchgeführte Szene bringt eine Erregung
unter die Zuſchauer. Und man beginnt in die Taſchen des Kimo
nos zu greifen, nach kleinen Fliegenkuchen, die ungenießbar ſind
und nur bares Geld bedeuten; lautlos legt man ſie aufeinander,
einen nach den anderen, ohne ein Wort zu ſprechen; man bückt
ſeinen Partner an, ein Widerblick, und die Wette wird erhöht.

Es iſt überall dasſelbe Spiel der Sinne und der Nerven. Der
Teufel ſitzt jetzt mit am Tiſch mit unſichtbaren Strohhalmen, uns
die Grillen ſind die Wettparteien, nicht ſchlechter und nicht beſſer,
nicht armer und nicht reicher, nicht willenloſer als die beiden tap
feren Grillen!

Die Fechtpartie iſt zu Ende. Die Grillen ziehen ſich zu einer
Raſt zurück. Eine von ihnen hat einen Flügel verloren; aber ſie
ſpürt die Wunde nicht; ſie taſtet immer nach dem Feind, er kommt
jählings auf ſie zu, und nun beginnt ein Boxkampf mit wildſchla
genden Vorderbeinen. Die derben, kräftigen Schenkel ſchimmern
leicht goldenbraun da reißt jener Grille der zweite Flügel,
nun hebt ſie ſich hoch wie ein bäumendes Pferd und beginnt die
immer wilderen Angriffe abzuwehren, dabei verliert ſie zwei Beine.
die ihr ausgeriſſen werden und zuckend im weißen Porzellan
becken liegen.

Nun wird ſie bald beſiegt ſein, und die Wettenden ſetzen Un
ſummen auf die tapfere der Beiden. Jmmer weiter an den Rand
zurück ſtößt die Angegriffene, und abermals verliert ſie zwei Beine.
Es iſt ein grauenhafter Kampf! Zwei kleine Käfer, die ſich in einer
milchweißen Porzellanſchüſſel bekämpfen und dennoch ſteigt die
Gewalt, die Kraft, Sieg und Verluſt über ſie hinaus, und wächſt,
gemeſſen an der Größe der Schöpfung ins Ungeheure! Die Lipper
der Chineſen beginnen zu beben, die Fächer werden geöffnet, es iſt

heiß in dem kleinen Zimmer.
Jmmer tiefer neigen ſich die kleinen Lampione und ihre dünnen

ſchwankenden Stiele beginnen zu beben, ganz fein vibrieren ſie,
und zeigen die wilde Spannung und den Aufruhr im Jnnern
dieſer Menſchen. Und wie Fieber umglüht es die Schale, in der

ö zten e zu Ende geſpielt wird.
7

ſchüſſel holen, indem man die zwei zerfehten Körper der Kämpfer

krennt! Aber in der nächſten Sekunde hören wir wieder zwei
knackende Töne, dann ſehen wir, wie ſich der beinloſe Körper, ein
invalider Rumpf der verfolgten Grille emporhebt mit grauenhafter
Kraft und dann ein krachender, heftiger Laut die beinloſe Grille
hat ihren Feind den Kopf abgebiſſen! Wie ein feiner Klang war
es und die Köpfe der Zuſchauer neigen ſich tief über das
Porzellan. Sie ſehen nicht die feine blaue Aederung, ſie ſehen
nicht das blaſſe purpurne Gewölk, das unten hinwegſtreicht: ſie
ſehen nur die Siegerin, den lebenden Rumpf der Grille.

Die Lampione wurden in kleine Halter an die Wände geſteckt
Vor uns trat jener ſchweigſame Chineſe mit dem Geſicht eines
Kaulfroſches auf die Straße Er ging langſam, denn Krücken hiel
ten ſeinen Körper

Am nächſten Tage erzählte uns Whang, daß man einen Chi
neſen knapp hinter dem Spielhaus gefunden hatte, mit einer
dünnen Nadelwunde in der Bruſt, aus der ein einzelner Bluts
tropfen gekommen war. Es war jener Chineſe mit dem ſteinernen
Geſicht. Mir fiel der andere Chineſe ein mit dem breiten Froſch
geſicht, und ich müßte an jene Grille denken, die beinlos, den ſtür
miſchen Feind beſiegt hatte
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gleich Friedrich etwas von Jrrtum murmelte und nur das Getränk
berechnete. Jch glaube ſie hätte anſtandslos zehn Baiſer bezahlt.

Eines Tages betrat eine lautlachende Geſellſchaft den kleinen
Raum. Es waren drei ſehr bewegliche, luſtige Herren und ich
konnte es zuerſt kaum glauben „Herzeleide“. Sie trug ein ſehr
auffallendes, fraiſefarbenes Koſtüm und länge Ohrgehänge. Jhr
Mund war blutrot geſchminkt und ihre Augen glühten unter den
ſchwarzen Schattenſtreichen, mit denen ſie ihre Brauen übermalt
hatte. Sie lachte ſehr laut und ſehr ſinnlos Und rauchte eine Zi
garette nach der andern. Jhr Lachen gellte unangenehm in meinen
Ohren Jch ſah immer noch ihre verweinten Augen vor mir und
den großen ſchönen Mann, dem ein ſo tiefes Bedauern das ſonſt
herriſche Geſicht entſpannt hatte.

Jch ſah, daß der eine Herr, ein wohlbeleibter Glatzkopf, „Her
zeleides“ Hände verktraulich tatſchelte, daß er im Eifer des Ge
ſprächs ihren Arm berührte und ſchließlich ſeinen Arm wie ein
güter Onkel um ihre Taille legte.

Es war möglich, daß dieſer kleine, unangenehme Mann ihr
Vater oder ſonſt ein Verwandter war. Jch beruhigte mich bei die
ſem allerdings nicht ſehr wahrſcheinlichen Gedanken, bis ich plötzlich
hörte, daß man den Glatzkopf mit „Herr Becker“ und „Herzeleide“
mit „Frau Becker“ anredete. Jch bemerkte nun auch den Ehering
an der fleiſchigen Hand des Herrn Becker und wußte ein Stück der
Tragödie mehr.

In den Tagen darauf blieb „Herzeleide“, wie ich ſie auch weiter
hin nannte, aus. Der Herbſt macht ſich fühlbar. Jch erkältete mich,
blieb zwei Wochen zu Haus und ſtand im Oktober wieder hinter
meinem Büfett am warmen Kachelofen. Jch fröſtelte trotz der
Ofenwärme und ließ mir heißen Tee bringen.

An demſelben Nachmittag kam meine heimliche Freundin wie
der. Aber wie hatte ſie ſich verändert. Sie war bis zum Kinn in
einem ſchweren Pelzmantel gehüllt und hielt beim Sprechen ihr
Tuch vor den Mund. Sie war ſo heiſer, daß ihr Begleiter ihre
Worte erraten mußte. Jch hörte, wie er ihr zuredete, Tee und
Grog zu trinken und ſah, daß ſie den Kopf ſchüttelte und daß
Friedrich dann für ſie Schokolade und Sahnenbaiſer brachte. Jn
dem Fremden erkannte ich einen der beiden Herren wieder, die
damals mit ihrem Mann mitgekommen waren. Er war heute
ruhiger und machte auf mich einen viel ſympatiſcheren Eindruck

als Herr Becker Er war auch jünger und ſchlanker und hatte
dichtes, blondes Haar

„Herzleide“ bekam einen entſetzlichen Huſtenanfall, an dem ſie
faſt erſtickte. Der blonde Menſch hielt ſie in ſeinen Armen und gab
ihr vorſichtig Waſſer zu trinken. Jch hielt mich nur mit Anſtren
gung hinter meinem Tortentiſch. Am liebſten wäre ich hingeſtürzt
und hätte die Kranke in meine Wohnung gebracht. Jch ſah an
ihren fieberglänzenden Augen und an ihren zitternden Händen,
daß es ſchlimm um ſie ſtand und daß ſie ins Bett gehörte.

Zwei Monate lang blieb ſie aus. Geſtern endlich, an dieſem
klaren, kalten Schneetag im Januar, ſah ich ſie unerwartet wieder
eintreten, und hinter ihr ihren großen Freund von jenem
erſten Gewitternachmittag. Jch ſchrak aus irgendeinem unerklär
lichen Grunde zuſammen, als ich ihn ſah, und hätte mich doch für
ſiz, für „Herzeleide“ freuen ſollen. Sie war ſehr elend geworden.
Jhr Geſicht war ſchmal, ihre Augen hatten tiefe, natürliche Schat
ten und ihre Haut rote, zerſtreute Flecke. Jch wußte, was das
bedeutete und empfand dasſelbe, beinah ſeltſame Mitgefühl für ſie,
das mich gleich ergriffen hatte, als ich ſie zum erſtenmal ſah

Jch prüfte ihr Geſicht, aber es war kein noch ſo kleiner Freu
denſchimmer darauf zu erkennen, wie damals, als ſie den Brief las.
Jhr Gang hatte etwas Nachläſſiges, Schlenderndes bekommen und
ihre Stimme klang monoton.

Jhr Freund ſtellte viele Fragen, die ſie alle mit ſichtlichem
Gleichmut beantwortete. Sie verlangte zum erſtenmal, ſeit ſie
hierher kam, Kaffee und „irgendein Stück Torte“. Mitten im
Sprechen beobachtete der Herr ſie ſcharf, ohne daß ſie es merkte
Er war unruhig und drängte eine Frage zurück, die er offenſichtlich
lun wollte. Jch fühlte förmlich, wie er die ſtille, veränderte Frau
zu ergründen ſuchte, wie er an ihr irre wurde und ſie doch nicht
zur Rede zu ſtellen wagte. Endlich wußte er nichts mehr zu fragen,
nichts mehr zu erzählen. Die beiden Menſchen ſaßen da Und
ſchwiegen und es war eine Totenſtille im Raum. Die Uhr über
mir tickte hart und draußen fiel Schnee. Hier in der Konditorei
war eine Stille, wie ſie zuweilen vor großen Ereigniſſen entſteht
Vor wichtigen Entſcheidungen über Leben und Tod, vor einem
ſchweren Abſchied, einem glücklichen Wiederſehen. Jch wollte ge
rade den Mund auftun, Friedrich herrufen, nur um ſie ertragen zu
können, dieſe Ruhe, die nach allem Vorangegangenen ſo entſetzlich

war. Da warf der Herr ein Wort hin. Er tat es gleichgültig,
zündete eine Zigarette dabei an. Aber ich ſah, daß ſeine Augen
auf der Lauer lagen und daß „Herzeleide“ zuſammenzuckte. Einen
Moment nur hielt ſie die Augen geſchloſſen, als ſchwindele ihr, dann
jedoch lachte ſte kurz auf und ſah den Fragenden mit einem Ge
ſichtsausdruck in ſeine ausweichenden Augen, der ſich ſchwer deuten
ließ. Es war eine Miſchung von Hohn und Liebe, von böſem Stolz
und unmenſchlichem Schmerz. Sie ſagte ſehr ruhig, fehr Kut und
ſchneidend Jetzt iſt es zu ſpät!

Er fuhr auf, redete voller Eifer, ſchien ſich zu verteidiger, zu
erklären

Sie ſchüttelte zu all ſeinen Worten unenkwegt den Kopf. Ja,
ein klein wenig Spott zuckte um ihren blaſſen Mund. Der Mann
verſtummte verletzt. Er rauchte haſtig und grübelte mit düſter zu
ſammengezogener Stirn vor ſich hin.

„Herzeleide“ lächelte Sie neckte ihren Freund, ſuchte ihn auf
zumuntern und in ihren Bewegungen, ihren Neckereien lag wieder
die ganze Anmut und die leiſe Koketterie, die ſte früher ſo anziehend
erſcheinen ließ. Der Herr ging nicht auf ihren Ton ein. Er zog
die Uhr, ſagte etwas und rief Friedrich zum bezahlen. „Herze
(eide“ beſtellte ſich lächelnd eine zweite Taſſe Kaffee

Der Herr erhob ſich ſteif, zog ſeinen Mantel an und ſchlug, den
Kragen hoch. Sein Geſicht ſah müde, verfallen aus. Er reichte
der Dame die Hand, ſah an ihr vorbei und ich hörte die mit ver
ſchleierter Stimme geſprochenen Worte: Jch wünſche dir
alles Gute!

Sie ſah zu ihm auf. Das Lachen blieb unverändert auf ihrem
Geſicht, aber ihr Blick ſog ſich in einem letzten Abſchiednehmen an
ſeinem Geſicht feſt. Sie atmete haſtig und ich ſah die jagende Angſt
in ihren Augen. Mir war es wieder, als müßte ich mich ein
miſchen, verhindern, daß der Herr ſie verließ, daß er ſie ſo allein
ließ. Aber er wendete ſich ſehr raſch ab und eilte hinaus.

„Herzeleide“ ſtärrte ihm nach, noch lange, nachdem er fort war.
Das Lachen auf ihrem Geſicht wurde zur Grimaſſe Sie preßte
raſch die Hand auf den Mund und verließ langſam mit ſchlep
penden, todmüden Schritten und geſenktem Kopf die Konditorei.

Jch glaube nicht, daß ſie wiederkommt.

an



Vor einer Reform des Telefons?
Der ſelbſtkätige Apparct des Schweden Larſſon.

Jm Gegenſatz zu der Entwicklung der Radiotechnik iſt die Fort
bildung unſeres Telefons in den letzten Jahren etwas langſam vor
wärts geſchritten. Wir haben zwar den Aktionsradius unſerer Te
lefonanlagen ſtändig erweitert und werden im laufenden Jahre noch
auch von Berlin aus die erſten Ueberſeetelefongeſpräche nach Nord
und Südamerika führen können. Wir haben zwar gelernt mehre
rei telefoniſche Geſpräche auf einem Draht zu führen und durch
Ueberlagerung verſchiedener Wellenlängen auf einer Drahtleitung
die Leiſtungsfähigkeit unſerer Kabel zu vervielfachen. Wir haben
auch Gebiete, bei denen teils politiſche, teils techniſche Hinderniſfe
den Telefonverkehr noch behinderten wie Moskau und Rom, an
unſer Telefonnetz angeſchloſſen. Wir ſind auch allmähtih zum
gutomatiſchen Anſchlußverkehr übergegangen, aber wir haben die
Weiterbildung des telefoniſchen Apparates ſelbſt bisher ſtark ver
nächläſſigt.

Das Telefon iſt noch immer von perſönlicher Bediennug abhän
gig. Jſt der Anſchlußinhaber nicht anweſend, ſo kann ihm keinerlei
Nachricht übermittelt werden. Die Telefonämter übernehmen kei
nerlei Aufträge, da die Beamtinnen ſchon jetzt außerordentlich
überlaſtet ſind. Vielleicht wird es ſich in Kürze, wenn der auto
matiſche Verkehr überall durchgeführt iſt, ermöglichen laſſen, mit
den dann freiwerdenden Telefoniſtinnen einen Dienſt einzurichten,
der ähnlich wie der Autoanruf dem Anſchlußteilnehmer wenigſtens
davon Kenntnis gibt daß und von wem er in der Zeit ſeiner Ab
weſenheit angerufen würde.

Seit längerer Zeit macht man nun Verſuche, einen Apparat zu
konſtruieren, der die Geſpräche auch in Abweſenheit des Telefon-
inhabers aufzeichnet. Solche Apparate ſind auch noch in anderer
Hinſicht von großer Bedeutung Sie würden in mancher Beziehung
den wirtſchaftlichen Verkehr außerordentlich erleichtern und be
ſchleunigen. Wenn es nämlich mit Hilfe dieſer Apparate möglich
iſt, telefoniſche geſchäſtliche Vereinbarungen gleich zu fixieren, ſo
würde die Verzögerung, die durch die ſchriftliche Beſtätigung häufig
eintritt, vermieden werden können. Die nach Art des Grammo-
phons oder Parlophons aufgenommenen Geſpräche könnten in
Streitfällen als juriſtiſches Beweismittel gelten und als Erſatz für
einen ſchriftlichen Vertrag dienen.

In techniſcher Hinſicht iſt das Problem prinzipiell eigentlich ge
löſt. Es iſt ſchließlich kein weſentlicher Unterſchied, ob ich in eine
Schälldoſe ſpreche, wie beim Parlophon und mit Hilfe der empfind-
lichen Membrane, die ſofortige Aufzeichnung des Diktats herbei-
führe oder ob ich erſt noch eine Verwandlung der akuſtiſchen Wel
len in elektriſche Wellen auf dem telefoniſchen Draht vornehme
Solche Apparate hat man auch ſchon mehrfach konſtruiert, ſie haben
ſich aber bisher in der Praxis ſeltſamerweiſe noch nicht recht be
währt. Dazu kommt, daß das Problem dadurch erſchwert wird
doß die Aufzeichnung einer Mitteilung möglichſt auch dann erfol
gen ſoll, wenn der Jnhaber des Telefonanſchluſſes nicht anweſend

iſt. es

Der ſelbſttätige Telephonapparat.

Der Telephonapparat des ſchwediſchen Erfinders Larſſon ver
zeichnet ſelbſttätig die eintreffenden Telephongeſpräche auch in Ab
weſenheit des Anſchlußinhabers.

Einen ſolchen Apparat hat jetzt angeblich der ſchwediſche Jn
genieur J. G. Larſſen in Cariscrone konſtruiert. Dieſer neue Te
lefonapparat ſchältet ſich ſelbſttätig ein, wenn bei telefoniſchem An
ruf ſich der Jnhaber nicht meldet und verzeichnet auf der Walze
wortgetreu die Meldung, die ihm durchs Telefon übermittelt wer
den ſoll. Kehrt der Anſchlußteilnehmer zurück, ſo genügt es, wenn
er den Hörer abnimmt, gleichzeitig auf einen Knopf drückt. Dann
wiederholt die Walze nach Art des Parlophons die Mitteilung
Der Apparat iſt ſo weit vervollkommnet, daß er in abſehbarer Zeit
in größeren Maſſen auf dem Markt erſcheinen wird. Er beſitzt drei
Schaltungsmöglichkeiten. Die eine vermittelt den normalen Tele
fonverkehr mit dem Amt, die zweite Schaltung benutzt der Teil-
nehmer, um den Apparat zu veranlaſſen während ſeiner Ab
weſenheit eintreffende Telefongeſpräche aufzunehmen und die dritte
Schaltung dient zum Abhören dieſer Mitteilungen. Ob der Appa-
rat auch in der Lage iſt, die wechſelſeitig geführtenTelefongeſpräche
aufzuzeichnen, geht aus den bisherigen aus Schweden kommenden
Mitteilungen nicht hervor. Wäre das nicht der Fall, ſo würde die
Löſung noch nicht als vollkommen bezeichnet werden können.

Von anderer Seite ſind übrigens Verſuche gemacht worden, die
Löſung noch praktiſcher zu geſtalten indem man einen Apparat kon
ſtruiert, der das Telefongeſpräch nicht nur akuſtiſch, ſondern gleich
optiſch aufzeichnet, d. h. die eingehenden akuſtiſchen oder auch die
elektriſchen Wellen werden mit Hilfe einer Schreibmaſchine ſofort
in die entſprechenden Zeichen umgewandelt. Hier liegt die Schwierig
keit allerdings in der Differenz zwiſchen Ausſprache und der Ortho
graphie der einzelnen Sprachen. Das Problem wird nicht eher zu
löſen ſein, als bis man allgemein zu einer wirklichen Lautſchrift
übergegangen iſt, die für jeden ausgeſprochenen Laut nur ein Zei
chen und nicht ein halbes Dutzend kennt.

Der niederländiſche ſozialiſtiſche Dichter A. M. de Jong hat in
den letzten Jahren durch ſeinen großen Roman „Merijntje Gi
jgens Lebenslauf in niederländiſchen Arbeiterkreiſen große
Beliebtheit erworben Dieſer Roman gibt das Schickſal eines Bra
banter Dorfjungen wieder, der durch Ueberſiedlung ſeiner Eltern
in das große Rotterdam alle Schattenſeiten des Proletarierdaſeins
ausgiebig kennenlernt, um ſich ſchließlich auf vielen Umwegen von
den Jdeologien ſeiner Jugend zu befreien und zum Klaſſenbewußt-
ſein durchzudringen. Der Roman wird nunmehr von dem Dichter
für die Bühne umgearbeitet, wobei der Romancharakter dadurch ge
wahrt werden ſoll, daß zwiſchen den einzelnen Akten ein Sprecher
auftritt, der immer wieder inſoweit den Fortgang der Handlung
wiedergibt, daß jedes neue Bild durchaus verſtändlich wird. Dabei
ſoll der Brabanter Dialekt weitgehend gewahrt werden. Die Ur
aufführung der Premiere wird im Herbſt im Haag ſtattfinden.

Matihias Engel (Köln)
dürfte die Weltmeiſterſchaft der Berufs
flieger gewinnen.
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Filmdämonie.
Die Zeiten ſind vorüber, da die Bühne von Dämonen männ-

lichen und weiblichen Geſchlechts bevölkert wurde. Ueber Salome,
die mit ihrer Perverſität kokettiert, oder über Hedda Gabler, die
ohne die Piſtolen ihres Vaters nicht zu leben vermag, liegt ein
Hauch von Lächerlichkeit. Beim beſten Willen kann der moderne
Menſch dieſe merkwürdigen Weſen aus dem Raritätenkabinett der
Schöpfung nicht mehr ernſt nehmen, und darum ſind ſie von der
Bühne verſchwunden. Der dämoniſche Menſch iſt aber da
gegen im Film, beſonders in den deutſchen Produkten, zu einem
feſt ſtehenden Typ geworden. Robert Scholz iſt etwa der
mondäne Finſterling, der ſeine Dämonie in Frauenverführung und
Hochſtapelei betätigt, während Wegener zerſtöreriſche Jnſtinkte nur
um der Zerſtörung willen entwickelt und einen ſchwächen Zuſatz
von indiſchen Fakirſpäßen liebt. Dieſe Schauſpieler können in
ihrem Privatleben harmloſe Biedermänner ſein, liebenswerte Men
ſchen, im Film werden ſie für den unheimlichen Rollenkreis be
ſtimmt, weil ihr Ausſehen in irgendeiner Beziehung den Vor
ſtellungen ähnelt, die man ſich von einem Dämon macht, und dieſe
Vorſtellungen entſcheiden

Den dämoniſchen Menſchen ſtellt man ſiewöhnlich als Finſterking e et z und
mit verkniffenen Zügen und ſtarrblickenden Augen gemäß dem
ſchönen Sprichwort: „Ein heimlich Laſter gibt es nicht, das Laſter
ſchreibt ſich ins Geſicht. Unerklärlich bleibt nur, daß niemand
gegen dieſen finſteren Geſellen Argwohn ſchöpft. Rudolf Klein
Rogge in „Dr. Mabufe“ und „Spione“ ſieht derart dämoniſch aus,
daß ihn kein einigermaßen geiſtig Geſünder halbwegs über den
Weg trauen würde, nur die Gegenſpieler merken abſolut nichts.
Dazu wird die Dämonie des Geſichts noch durch die abſurde Koſtü
mierung unterſtrichen. Gehrock und Plaſtron, Ruſſenbluſe, Rad
mantel und Schlapphut bilden die Requiſiten, ſo daß der Dämon
zu einer grotesken Erſcheinung wird. Dabei iſt dieſer Mummen-
ſchanz durchaus nicht notwendig. Man bringt ſich dadurch um die
Höhepunkte. Es wirkt viel beängſtigender, wenn ſich ein harmlos
ansſehender Menſch allmählich verwandelt, wenn er dann plötzlich
die Maske abwirft als dieſe ſtändig verkrampften Augenbrauen,
als dieſe ewigen Drohblitze. Der Film müßte ſich endlich von
wüſter Theaterei freimachen, auch wenn ſie den allgemeinen Vor
ſtellungen von Dämonie entſpricht. Ein Filmdämon wirkt augen
blicklich von vornherein komiſch ſelbſt ein Wegener oder ein Lon
Chaney, um ganz von den auf Dämonie friſterten kleinen Mädchen
wie Brigitte Helm zu ſchweigen.

Dabei ſtehen dem Film viel wirkſamere Mittel zur
Verfügung als dem Theater. Mit Hilfe einer raffiniert ar
beitenden Photographie können Menſchen auf einen Schlag ihr
Ausſehen ändern je nach Beleuchtung oder nach Stellung des
Apparates. Man kann in Großaufnahmen die Augen oder einen
anderen Körperteil zeigen, Aufnahmen in das geſamte Bild der
Perſönlichkeit wandeln. Eine ſich langſam ſchließende Hand iſt im
ſtande, in Großaufnahmen photographiert, außerordentlich unheim
lich zu wirken. Man nimmt größtenteils den dämoniſchen Filmmen
ſchen zu pathetiſch. Einen neuen Weg zur Geſtaltung beſchritten
einmal Werner Krauß im „Wachsfigurenkabinett“ und Fritz Raſp
in „Metropolis“, indem ſie durch den ſchleichenden und dabei doch
federnden Gang das Geſpenſtiſche, Unheimliche der Geſtalt treffen
der betonten, als es Wegener mit ſeinem Golemſchritt tut. Doch der
Film hat ſich ſchließlich für die hergebrachte Pathetik entſchieden
Es blieb nur bet verheißungsvollen Anſätzen. Dieſes Schema
aber iſt zu durchbrechen

Eine andere Frage iſt es, ob der Typ des dämoniſchen Menſchen
überhaupt beſſer zu begraben wäre, und ob das Unheimliche, Ge
ſpenſtiſche und Dämoniſche nicht hauptſächlich von den Gegenſtänden

ausgehen könnte. Der Film ſieht heute allein die Einzelnen, er
faßt Menſch und Dekoration ſelten zu einer künſtleriſchen Einheit
zuſammen. Vor allem: er verwertet noch nicht genügend den
wechſelnden Ausdruck der Gegenſtände im Filmbild. Auch ein
Seſſel oder ein Schrank kann ſein Ausſehen wechſeln, wenn der
Apparat ſeine Stellung ändert oder die Beleuchtung den Gegenſtand
von einer anderen Seite faßt. Strindberg ſpricht in den „Schwar-
zen Fahnen“ von der Dämonie unbelebter Dinge, wie
dieſe ſich ſtetig andern, gewiſſermaßen ein Eigenleben führen, eine
phantaſtiſche Vorſtellung, die bereits die Romantiker kannten Hier
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meiſterſchaften der Amateure den Titel
dem OlympiaSieger

(Frankreich) gewonnen.

Die in Budapeſt ſtattfindenden RadWeltmeiſterſchaften ſehen die beſten Amateure und Berufsfahrer am Start.
iſt u. a. durch Engel und Savall vertreten.

müßte die Arbeit des Filmes einſetzen.
Der Film ſchafft augenblicklich eine phantaſtiſchdämoniſche

Stimmung allein durch kindlich finſtere Bauten, etwa durch ge
wölbte Gänge, verfallene Türme mit Gewitterwolken darüber und
ähnlichen verbrauchten Regquiſiten, die vielleicht einmal in den
Ritterromanen Fouques wirkſam und vriginell waren über die man
heute jedoch lacht. Gang ſelten nur macht ſich ein Film von dieſenSchema los, wird gelockerter, moderner, techniſch virtuoſer, 3

neue Wege zum künſtleriſchen Ausdruck. Der Film mit ſeiner
Technik kann durch die Darſtellung des Dämoniſchen und Aben

Walter Sawall (Berlin)
iſt der Favorit für die Steher Meiſter
ſchaft über 100 Kilometer.

die Flieger Welt
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teuerlichen einer kaum eingeſtandenen Wunderſehnſucht des mo
dernen Menſchen entgegenkommen, doch über verfallene Schlöſſer,
über Finſterlinge mit Radmantel und Plaſtron lacht man. Dieſe
Menſchen und Dinge gehören zu den begrabenen Symbolen.

Grock im Ruheſtand.
Jn einem Artikel der „Neuen Züricher Zeitung teilt der muſi

kaliſche Clown Grock mit, daß er feſt entſchloſſen ſei, die Bühne im
Jahre 1930 zu verlaſſen. Grock iſt nicht der erſte beſte. Es gibt
kaum ein großes Varietee-Theater der Welt, das Grock nicht ein
mal als Kaſſenmagneten engagiert hätte. Grocks Leiſtungen ſind
mehr als die üblichen Clownſpäße; er iſt ein anerkannter Künſt
ler, und ſein Humor hat etwas von dem tief Menſchlichen, das nur
den größten Spaßmachern, wie Charlie Chaplin und ihm, beſchie
den iſt. Jn ſeinem Artikel zeigt Grock, daß er ſich genau über die
Schwierigkeiten und Grenzen ſeines Berufs im klaren iſt. Man
erfährt von ihm, daß es wenig Berufe gäbe, die eine ſo unausge
ſetzte Tätigkeit und Anſpannung erforderten wie die Arbeit als
Elown und Akrobat. Grock warnt: „Die Früchte dieſes Spiels
ſind zwar verlockend, aber ſie ſind ſo ſpärlich und fo ſchwer zu er
langen daß ich keinem raten möchte in meine Fußtapfen zu treten.
Auf jeden Künſtler der Ruhm und große Einkünfte erwirbt, kom
men hunderte, die kaum genug zum Leben verdienen Er klagt
über das Publikum, behauptet, daß das engliſche Publikum am
meiſten Sinn für die Leiſtungen eines Clowns habe und teilt mit,
daß er ſeine Muſikſtücke und Gedichte immer ſelbſt verfaſſe, ſeine
Szenerien und Koſtüme ſelbſt entwerfe und jede Szene von ihm
das Reſultat monatelanger Ueberlegungen und wochenlanger ſchwe
rer Arbeit ſei. Jetzt will Grock in den Ruheſtand treten. „Reiſen
will ich teilt er mit, „Fiſchen, und Billardſpielen, aber auch
fortfahren, Lieder zu dichten und zu komponieren, Muſikſtücke jener
Art, die mir ſo viele Erfolge eingetragen hat. Geld dazu hat er
geſpart, ſo daß er für den Reſt ſeines Lebens jeder Sorge ent
hoben iſt.

Kamel und Swinegel.
Zwei Fabeln von Paul Linder.

Ein Fuchs und ein Kamel ſtritten um den Wert der eigenen
Perſönlichkeit. Da ſprach das Kamel: „Durch die fuürchtbarſten
Wüſten ſchreitet unbekümmert mein Fuß. Ohne meine Hilfe könnte
kein Menſch die ungeheuren Sandmeere durcheilen. Mit ſchwer
ſten Laſten beladen, gehe ich unverdroſſen meinen Weg, obwohl
meine verdorrte Kehle tagelang kein Tropfen netzt und kärgliches
Futter mich nur notdürftig nährt. Noch im Tode bringe ich
meinem Herrn Nutzen, und nie wirſt du eine Klage von mir
hären.“ Da ſprach der Fuchs „Ja, du biſt eben ein Kamell

„Nein, nein, was zu viel iſt, iſt zu viell“ klagte der Swinegel
dem Fuchs, „ich bin ein ſo reinliches Tier und ergziehe meine Kinder
ſtets zur Reinlichkeit und meine Frau iſt ſo reinlich und blitzblank
iſt mein Haus und immer ſauber mein Kleid und mein Weſen und
trotzdem heißt jeder Schmutzfink in der Welt „Swinegel“. Jch
werde einen Aufruf erlaſſen und alle Swinegel auf der Erde um
mich ſammeln. Wir werden eine mächtige Vereinigung gründen
Und vor aller Welt Proteſt gegen dieſen ſchmählichen lügneriſchen
Vergleich einlegen undDenen ſagt der Fuchs, „tue das nicht, ſonſt machſt du dich
nur lächerlich, Du kennſt die Welt nicht. Jch gebe dir einen beſſeren
Rat „Trainierel und verkünde dann der Welt, du habeſt einen
neuen Rekord aufgeſtellt, du könnteſt in einer Stunde 100 faule
Aepfel vertilgen. Dann horcht jedermann auf und ſtaunt und jubelt
dir zu, und du wirſt vom König der Tiere empfangen und den
ſchmählichen Vergleich wird niemand mehr auszuſprechen wagen

Geſchäftliche Mitteilungen.



Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Ein keures Jahrmarktsandenken. Auf dem letzten hieſigen
Jahrmarkt hatte ſich der Arbeiter H. einigen jungen Mädchen
gegenüber in ſchamverletzender Weiſe benommen. Er wurde des
halb vom Schöffengericht wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Gegen das Urteil hatte der
Angeklagte Berufung eingelegt, mit dem Erfolg, daß das Beru
fungsgericht die Sache bedeutend milder anſah und die Strafe auf
30 Geldſtrafe anſtelle von 10 Tagen Gefängnis herabſetzte. Jm
merhin, 30 A. für ein zweifelhaftes Jahrmarktsvergnügen dürfte

ein etwas teures Andenken ſein. eSexuelles Vergehen. Der Kanonier F. war vom Schöffengericht
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Es war ihm zur Laſt gelegt,
mit einer „Stüte“ widernatürliche Unzucht getrieben zu haben.
Merkwürdige Umſtände waren in dieſer Sache bereits in der Schöf
fengerichtsverhandlung zur Sprache gekommen. Die vom Ange
klagten gegen das Urteil eingelegte Berufung wurde verworfen

Vor dem Einzelrichter.
Wer hat ſchuld? Das zu entſcheiden, ſcheint im vorliegenden

Fall eine etwas ſchwierige Frage zu ſein. Der Molkereibeſitzer H.
ſoll einen Zuſammenſtoß ſeines Autos mit einem Motorradfahrer
dadurch verſchuldet haben, daß er aus einer Toreinfahrt nicht vor
ſchriftsmäßig herausgefahren iſt. Der Angekl. war bereits durch
einen Strafbebehl zu 30 K Geldſtrafe verurteilt, hatte aber Ein
ſpruch erhoben. Er behauptete nun, er hätte mit ſeinem großen
Laſtkraftwagen nicht anders fahren können, weil die Straße zu
ſchmal geweſen ſei. Die Zeugen geben dagegen mit Beſtimmtheit
dem Angeklagten die Schuld.
Sache vertagen zu müſſen und erſt in Derenburg einen Lokaltermin
abzuhalten.

Alles um 8.50 Mark. Der Friſeur W. hatte es verſtanden, ſich
in einem hieſigen Geſchäft einen Reiſekoffer im Werte von 8.50
zu erſchwindeln und war damit verſchwunden. Eine Bagatelle, die
an ſich mit einer Geldſtrafe oder einer kleinen Freiheitsſtrafe belegt
würde. Aber der Angeklagte iſt oft vorbeſtraft, auch mit Zucht
haus, alſo lag Rückfallbetrug vor. Deshalb muß der Sünder ein
Jahr ins Zuchthaus und außerdem 300 Geldſtrafe bezahlen oder
weitere 30 Tage Zuchthaus verbüßen. Außerdem wurde wegen der
Höhe der Strafe ein ſofortiger Haftbefehl erlaſſen.

Wenn man ſeine Junge nicht zügeln kann. Dem Angeklagten
H. wurde eines Tages etwas über einen Förſter erzählt. H. er
zählte die Sache weiter, machte aber noch eine Menge dazu. So
erzählte er, der Förſter habe in der Schonzeit einen Rehbock ge
ſchoſſen, ausgeweidet und mit nach Haus genommen. Dieſe An
gaben, die vollſtändig aus den Fingern geſogen waren, kamen auch
zu Ohren des Foörſters, der Strafantrag wegen Beleidigung ſtellte
Das Gericht war der Meinung, daß es ſich um eine ſchwerwiegende
Beleidigung handle und verurteilte H. zu 6 Wochen Gefängnis

Das gefundene Fahrrad. Wer ein Fahrrad findet, muß es na
türlich abgeben. Der Angeklagte F. hielt das nicht für nötig. Er
hatte ein ſolches Stahlroß in der Holtemme gefunden und mit nach
Heus genommen. Dort nahm er einige Veränderungen vor, an
ſcheinend, um es unkenntlich zu machen. Dann ließ er es ſtehen.
Er will nun die Veränderungen aus „Jux“ vorgenommen haben
und wollte es natürlich auch abliefern. Dieſen Jux glaubte ihm
das Gericht aber nicht, ſondern verurteilte ihn wegen Fundunter
ſchlagung zu 40 l Geldſtrafe.

Spucken iſt verboten. Nicht nur in der Elektriſchen und in der
Eiſenbahn. Man darf natürlich auch ſeinem eine Etage tiefer
wahnenden Hattsbewohner natürlich nicht aus dem Fenſter auf den
Kopf ſpucken. Die Frau Oberboſtſchaffner H. wußte das anſcheinend
noch nicht. Sie lebte mit der Frau eines Kriminalbeamten in
Feindſchaft. Um ihrer Wut Luft zu machen, wußte ſie ſich keinen
beſſeren Rat, als aus dem Fenſter hinaus zu ſpucken. Eines Tages
hatte die Frau des Kriminalbeamten Betten in das Fenſterbrett ge
hängt, und richtig, es wurde wieder „draufgeſpuckt“. Durch einen
Trick konnte nun der Ktiminalbeamte die Sünderin erwiſchen.
Darauf wurde er noch als Lügner beſchimpft. Das Spucken und
Schimpfen koſtete der Frau nun 50 A. Geldſtrafe. Außerdem kann
der Beleidigte das Urteil im „Tageblatt“ und „Intelligenzblatt“
veröffentlichen laſſen.

Der falſche Angeklagte. Eine Namensgleichheit kann oft zu pein
lichen Verwechslungen führen. So hatte ein Kaufmann eine Vor
ladung als Angeklagter vor Gericht bekommen. Er war aber nicht
der Richtige, ſondern der Richtige war ein Namenvetter. Durch
irgend ein Verſehen iſt die Vorladung an die falſche Adreſſe ge
kommen. Trotzdem wird der falſche Angeklagte wahrſcheinlich oben
drein noch die Koſten des Termins bezahlen müſſen, da er nicht
rechtzeitig den Jrrtum aufgeklärt hat, ſodaß der heutige Termin
vertagt werden mußte, um den Richtigen beim Kragen zu nehmen.

Bücher und Schriften
GewerkſchaftsArchiv. Monatshefte für Theorie und Praxis

der geſamten Gewerkſchaftsbewegung. Herausgegeben von Karl
Zwing, Jena. Auguſtheft 1928. Verlag Karl Zwing, Jena, St.
Jakob Straße 36.
dem Inhalt dieſer anregenden Monatshefte heben wir hervor: Iſt
die Wirtſchaftsdemokratie im privatkapitaliſtiſchen Staate möglich?

Arbeiterbewegung und Preſſa. Auf dem Wege zur gewerk
ſchaftlichen Einheitsorganiſation. Menſch und Fabrik. Zur
Selbſtverwaltung in der Sozialverſicherung. Der 10. Kongreß
der Gewerkſchaften Oeſterreichs Dazu die reichhaltigen Ueber
ſichten über Gewerkſchaftsweſen, Internationale Gewerkſchaftsbe
wegung, Gewerkſchaftliche Frauenfragen, Sozialpolitik; Bücher
ſchau und die Gewerkſchaftliche Bibliographie.

Wirtſchafts Jnformations-Dienſt. Schriftleitung Kurt Heinig,
Berlin. Verlag Karl Zwing, Jena. Monatlich ein Heft.
jahrsabonnement 2 Mark. Der W.J.Dienſt bringt ſtändig Quer
ſchnitte durch unſer heutiges Wirtſchaftsleben. Aus den letzten
Heften ſei hervorgehoben: Sondervernehmungen über den Linfluß
des Eintritts der Betriebsräte in den Aufſichtsrat. Die Herren
der Produktion Der Prozeß NormaRiebe. Die Deutſche
Reichsbähngeſellſchaft.

Die Jugendlichen in der deutſchen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
Von Dr. O. Potſchter. 32 S. 1,20 Mark. Karl Zwing, Verlags
buchhandlung, Jena. Ein knapper kurzer geſchichtlicher Ueberblick
der deutſchen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung in bezug auf die Ju
gendlichen und eine Darſtellung über die Sonderſtellung und die
Sonderrechte der Jugendlichen in der Sozialpolitik.

„Die Menſchheit bringt in ihrer dieswöchigen Ausgabe
einen Artikel zur PanzerkreugerAffäre. In der gleichen Nummer
ſchreibt der franzöſiſche Sozialiſt und Präſident der Liga für Men
ſchenrechte, Victor Baſch, über die Lex Boncour, Hellmuth von Ger
lach über „Oſtprobleme“, Richard Grelling über Sozialdemokratie
und Kriegsſchuldfrage“, Dr. van den Vrede über die „Tagung der
Internationale Einzelnummer 20 Pfg. Verlag „Friede und
Recht“, Wiesbaden J

Analen der Gemeinwirtſchaft. Internationale in vier Sprachen
erſcheinende Zeitſchrift. Literariſcher Leiter. Edgard Milhaud,
Profeſſor der Nationalskonomie an der Univerſität Genf. 1. Heft

Trotzdem glaubte das Gericht, die

Vierteljahrsabonnement 3,60 Mark. Aus

Viertel

1928. 152 Seiten. Jährlich 4 Hefte. Bezugspreis: 20 Mark pro
Jahrgang. Kommiſſionsverlag für Deutſchland und das deutſch
ſprechende Ausland. Karl Zwing, Verlagsbuchhandlung, Jena.
Von der in vier Sprachen erſcheinenden Zeitſchrift liegt jetzt das
erſte Heft des Jahrganges 1928 vor. Hervorzuheben aus dem
intereſſanten und reichhaltigen Jnhalt wäre beſonders der Leitauf
ſatz von Ernſt Kretſchmer, Hamburg, „Das Deutſche Reich als Un
ternehmer in der privaten Wirtſchaft“. Jhm ſchließt ſich ein wei
terer aktueller Aufſatz von Dr. Jurſch, dem Direktor der deutſchen
Girozentrale, „Die Organiſation des Kommunalkredits in Deutſch
land“ an. Aufſätze über „Die interprovienzale und interkommu
nale Verſicherung in Belgien „Die Wiener Wohnungspolitik“,
„Die Städtiſchen Eigenbetriebe in Großbritannien und andere
ſowie eine Chronik vervollſtändigen das umfangreiche Heft. Die
Gemeinwirtſchaft kommt in den verſchiedenſten Formen zu immer
größerer Bedeutung in unſerem Wirtſchaftsleben. Wer ſich über

dieſe Wirtſchaftsform der Neuzeit im internationalen Rahmen
dauernd unterrichten will, dem iſt dieſe einzigartige Zeitſchrift nur
auf das wärmſte zu empfehlen.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 19. Auguſt
Berlin. 6,30 Frühkonzert. 11,30 Unterhaltungsmuſik. 14

Uebertragung von Hamburg. 16,30 Sportkämpfe im Grunewald;
darauf Kurmuſik aus Oſtſeebad Swinemünde. 20,30 „Ständchen“
(Muſik). 22,30-0,30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Zeeſen).
burg und Berlin.

Leipzig. 8,30 Orgelkonzert.

Uebertragung von Köln, Ham

9 Morgenfeier. 11 Uebertragung
des Weißenfelſer Promenadenkonzerts. 13,30 Uebertragung von
Dresden: Gartenarbeiter im Gemüſe, Zier- und Obſtgurten. 15,30
Zu Alfred Döblins 50. Geburtstag, Szenen aus ſeinen Drama
„Luſitania“. 16,30 Militärkonzert. 19,30 Luſtiges Sängerraten
und Wettſingen. Es ſind alles bekannte Perſonen. Dazwiſchen
werden Schallplatten geſpielt alſo Vorſicht beim Raten. 21. Kon
zert. 22,30 0,30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 6.30 Uebertragung von Berlin, 9 Uebertragung von
Köln. 11 Uebertragung von Breslau. 14 Funkheinzelmann. 16,30
Zur Tauſendjahrfeier von Dinkelsbühl. 19 „Brüllende Tiere und
ſingende Sänger“. Eine Forſchungsreiſe durch Hagenbeck mit No
ragKünſtlern.

Langenberg. 8,15 Köln: Lauten- und Gitarreunterricht. 9 Ge
läut der Trinitatiskirche. 9,05 Ev. Morgenfeier. 13. Düſſeldorf:
Mittagskonzert. 16,30 Veſperkonzert. 18,30 Aachen: Ein Beſuch
beim internationalen Reitturnier. 19,15 Dortmund: Stimmen der
Jugend zum Frieden. 20 Volkskonzert.

Montkag, den 20. Auguſt.
Berlin. 20,30 Berliner Abend. (Muſik, Geſang uſw.).

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Willy Buſchhoff-Abend, 22.15-24 Nachtmuſik.
Hamburg. 19 Uebertragung von Wien: „Fidelio“ von den

Salzburger Feſtſpielen.
Langenberg. Uebertragung von Wien.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wekterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichlliche Witterung bis Sonnkag abend

Die Schlechtwetterperiode, die in der Nacht zum Donnerstag
einſetzte und häufige Regenſchauer, ſtellenweiſe auch Gewitter,
brachte, iſt im Abklingen. Das Tief, an deſſem Rande die Wetter
ſtörungen entlang ſchritten, verliert ſeinen Einfluß auf die Witte
rung Mitteleuropas, die zunächſt unter die Herrſchaft eines Hoch
druckgebietes gelangt, das von Weſten kommend in der Nacht zum
Sonntag ſeinen Kern über unſer Gebiet hinwegführen dürfte. Der
Sonnabend wird vereinzelt noch leichte Regenſchauer bringen, die
Temperaturen werden an dieſem Tage nur wenig anſteigen, am
Sonntag aber eine ſchnellere Zunahme erfahren. Wahrſcheinlich
wird aber ſchon in den erſten Tagen der neuen Woche ein neues,
auf dem Aktlantik liegendes Depreſſionsſyſtem den Kontinent be
ſchreiten und alsdann wieder Wetterverſchlechterung herbeiführen.

Ausſichten Uebergang zu ziemlich heiterem und wärme
rem Wetter, nur anfangs noch vereinzelt leichte Regenſchauer.
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Waffenrock, 2
Europäer, 3 Hohe Eigenſchaft, 4 Gleichwort für „Adler“, 5 Wett
ſtelle auf Rennplätzen, 8 Linker Nebenfluß des Rheins, 9 Europä
iſche Hauptſtadt, 11 Lateiniſches Wort für „ich“, 13 Wagerechtes
Rundholz am Maſt, 14 Hilferuf gefährdeter Schiffe, 16 Aelteſte
Beherrſcher von Peru, 17 Römiſcher Kaiſer, 18 Monat, 19 Pro
ſomen, 20 Linker Nebenfluß des Rheins, 22 Tonſtufe.

Von links

er griech
Kramas, 23 Theaterunternehmer.

e

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel.
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Beſuchskartenrätſel.

Kunſtgewerblerin.
t

Silbenrätſel.

1 Wiſent, 2 Eduard, 3 Scheherezade, 4 Livius, 5 Ornament,
6 Banderilla, 7 Smaragd, 8 Pagode, 9 Raſpel, 10 Uhland, 11 Chi
eti, 12 Derwiſch, 13 Jlluſtration, 14 Cherubin, 15 Nachtiſch, 16
Jnternat, 17 Cheviot, 18 Tunika, 19 Allahabad, 29 Dominante,
21 Eulenſpiegel, 22 Lazarett. Der Spruch lautet: „Wes Lobſpruch
dich nicht adelt, des Tadel dich nicht tadelt.

Mit wem ſpricht Herr Schulze?

Herr Schulze iſt ein aufrichtiger Mann. Er macht weder aus
ſeinem Herzen, noch aus ſeinem Geſicht eine Mördergrube Er
blickt anders drein, wenn er mit ſeiner Schwiegermutter und wieder
anders, wenn er mit ſeiner Stenotypiſtin ſpricht. Er ſetzt eine an

dere Miene auf, wenn er ſein Kind, ſeine Frau, einen Gaſt oder
ſeinen Buchhalter anredet. Auch ändert ſich ſein Geſicht je nachdem
ob der Kunde etwas gekauft oder nicht gekauft hat. Mit wem

ſpricht Herr Schulgs
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